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Dabbeljuh, Dabbeljuh, Dabbeljuh 


Stephan Selle über den Beruf des Linkers 


u’ isses passiert! Das Netz hat die CD- 

ROM als Ganz-Weit-VorneM edium 
abgelöst. Lagen einem dieFrauen noch vorJah- 
resfrist zu Füßen, wenn man als Designer in- 
teraktiver CD-Anwendungen mit schmucker 
Oberfläche, vereinzelten D aumenkinofilmen 
und vielen bunten Bildern firmierte, so gehört 
heute dem N etz-M acher die Gunst der Stun- 
deund der Weiblichkeit. O b auch hier Erwar- 
tungen und tatsächliche U msätze so weit aus- 
einanderliegen wiebeider CD-ROM ‚wirdsich 
erweisen. 

Für das Lager der CD -Produzenten ergibt 
sich nun, daman ausdem Lichtkegel desH ip- 
Seins ein wenig in den H albschatten der N or- 
malität zurücktritt, dieChance und die N ot- 
wendigkeit, ausderD emo- indieProduktphase 
überzugehen. Vielleicht verschwinden ja die 
Fetische Bild und Film zugunsten des Interes- 
ses, dieprofessionelleArbeit mit dem M edium 
zu befördern. Und die läßt sich einfach so be 
schreiben: schneller Zugriff auf großeM engen 
wichtiger D aten. 

Bilder ja, aber bittenur da, wo sie wirklich 
nötig sind. Wenn ich M ode digital bewerben 
will, sind Bilder essentiell. Bilder von Steck- 
karten oder Simms in einem Katalog wären 
hingegen wieFotosvon Vorstandsvorsitzenden 
im täglichen Börsenbericht: nett, aber über- 
flüssig. Nach der Phase barocker Bilder- und 
G eräuschfluten solltedasM otto derCD -Bren- 
ner erstmal lauten: M ut zur Information, M ut 
zum Text. Keiner sollte sich mehr schämen 
müssen, wenn er auf Animationen und spek- 
takuläre W ischereffekte verzichtet. 

Seit das World Wide Web - sagt der Ami 
da eigentlich „Dabbeljuh, Dabbeljuh, D ab- 
beljuh“? - Flächendeckung erreicht hat, steht 
genau dieseFlut dem Internet insH aus. Wenn 
die H igh-Tech-Artisten beginnen, über Kunst 
im Netz zu schwadronieren, oder wenn die 
T heoretiker aus dem zweiten Glied einerund- 
erneuerte Zivilisation prophezeien, sind die 
D eichegebrochen. D erexklusiveC lubderEin- 
geweihten mutiert zum Fußballstadion, der 
Underground zum Pop. 

Kaufen und Verkaufen wird zum Zweck, 
ablesbar am Streit der Kartenanbieter Ameri- 
can Express, Visa, First Virtual und M aster- 
Card um das richtige Konzept beim Zah- 
lungsverkehr, ablesbar auch am steigenden Pro- 


zentsatz von Geschäftsleuten unter den Teil- 
nehmern an internationalen WW\W-Konfe 
renzen. Im Zuge der Ökonomisierung droht 
aus der Kommunikationsveranstaltung Inter- 
net wiederum ein Read-O niy-M edium zu wer- 
den. Getreu der Losung „Dabei sein ist alles“ 
packen Verleger Zeitungen als Zeitungen ins 
Netz und Verkäufer Kataloge, auch wenn die 
Druckschriften zu klein zum Lesen sind und 
die Formate zu groß. 

Zum Beispiel Zeitschriften: Sieübermitteln 
Informationen auf eine Weise, die ihnen ihre 
physische G estalt nahelegt. Eines der wichtig- 
sten Merkmale ist die Sequenz - Zeitschriften 
werden geblättert. Stellen Siesich vor, Siebe 
kämen ihre M ACup auf einem einzigen Bo- 
gen, sorgsam zusammengefaltet. Auseinander- 
falten, an dieWand nageln und mit der H aus- 
haltsleiter lesen wäre zu unbequem, und des- 
halb kam die Menschheit schon vor H under- 
ten von Jahren auf diePrinzipien von Seiteund 
H eftung. D ieso erzwungene Abfolgehat auch 
auf die Inhalte Auswirkungen: N ur eine ver- 
schwindend kleine Minderheit druckt das In- 
haltverzeichnis in der Mitte ihrer Publikatio- 
nen, und daß meine Kolumne nicht auf dem 
Umschlag steht, mag zwar bedauerlich sein, 
aber es ist sinnvoll. 

D em dektronischen M edium ist eine der- 
artigeAnordnung wesensfremd. DieM etapher 
des Umblätterns verliert ihren Sinn angesichts 
der Möglichkeit, kilometerlange Texte an mir 
vorüberziehen zu lassen und bei Bedarf Pho- 
tos und Filme einzublenden. Die neuen Me 
dien fordern einen neuen Beruf: Der Linker 
muß her. Er verknüpft dielnformationen und 
legt dadurch diemöglichen Ü bergänge von ei- 
nem Info-Atom zum nächsten fest, er schlägt 
den Trampelpfad durch den Info-D schungel. 
Er ist der Wältenbauer, der göttergleich elek- 
tronische Welten anlegt, Cyberspaces. Linker 
werden hochbezahlte und hochgeachtete Leu- 
te sein, dieM asterminds des kommenden In- 
formationszaitalters: Ach, wiegern wär’ ich ein 
Linker ... 

In den kommenden Jahren jedoch wird das 
Netz wahrscheinlich das Schicksal der CD 
teilen und vom wirklich interaktiven Kom- 
munikationswerkzeug zum kunterbunten 
elektronischen Durchblätterkatalog verkom- 
men: Navigation statt Interaktion. 
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Eu Im Bundle mit seinen drei neuen Work- 
group Servern 6150/ 66, 8150/ 110 und 
9150/ 120 bietet Apple die „In- 
ternet Server SolutionCD“ an, 
die die komplette Software 
enthält, um einen Macin- 
tosh als World-Wide- 
Web-Server einzuset- 

zen. Das Special stellt 
neben dieser Komplett- 
lösung auch Software- 
Alternativen aus dem Free- und 
Shareware-Bereich vor - für alle, die 
sich wegen einer nicht einzeln erhältli- 
chen CD nicht gleich einen neuen Rech- 
ner zulegen wollen. Seite 222 
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Die Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu kürzen. 
Zuschriften an den MACup Verlag, 
Große Elbstraße 277, 22767 Hamburg 


Betrifft: 


Offener Brief an Michael Spindler, 


MACup 5/ 95 


u Ich beglückwünsche M artin M azner zu 
diesen offenen Worten, die das momenta- 
ne Apple-D ilemma deutlich beschreiben. 
Die Firma zeichnet sich derzeit vor allem 


durch Konzeptlosigkeit aus und ist auf 
dem besten Wege, ihre Kunden end- 
gültig zu verärgern. Die Produkt- und 
Preispolitik ist für die Kunden unver- 
ständlich geworden. DieSoftwareEnt- 
wicklung stagniert. 

Ich möchte Ihnen kurz meine Er- 
fahrungen, die ich in den letzten zwei 
Jahren gesammelt habe, mitteilen. Als 
Anästhesisthabeich mich saitJahren in- 
tensiv mit medizinischer Dokumenta- 
tion, Leistungserfassung und Q ualitäts- 
sicherung beschäftigt. Mit der Win- 
dows-Welt vertraut, innerlich jedoch 
für Appleschwärmend, erfüllteich mir 
im Juli 1993 einen Jugendtraum und 
schaffte zusätzlich zu meinem DOS- 
Rechner einen Color Classic an. Zwei 
M onate später erfahreich über dieM e- 
dien, daß dieses Produkt nicht weiter 
gepflegt wird. Enttäuscht zwar, habeich 
jedoch durchmaneK enntnisdesED V- 
M arkts Verständnis für diese M aßnah- 
me gehabt. 


Alsder N ewton auf den M arkt kam, 
war ich voller Begeisterung für diesen 
PDA. Hier sah ich M öglichkeiten, D o- 
kumentationslücken im Krankenhaus- 
bereich zu schließen. Im Februar 1994 
kaufte ich dann für 1698 Mark ein 
Exemplar sowie Zubehör für zirka 300 
Mark. DieErfahrungen mit dem Color 
Classic veranlaßten mich jedoch, bei 
Apple und meinem Händler nachzu- 
fragen, ob ein N achfolgermodell oder 
eine Preisreduzierung für die nächste 
Zeit geplant sei. Beide Parteien beteu- 
erten das Gegenteil. Beruhigt griff ich 
also zu ... um eine Woche später von 
einer Preissenkung zu erfahren. Zwei 
M onatespäterkündigt Appleauch noch 
ein N achfolgemodell für Ende des Jah- 
resan. Verständlicherweisewar ich auch 
diesmal über die erhaltenen Auskünfte 
und den angeblich guten Kundenservi- 
ce des Apple-Fachhandels verärgert. 

Mein nächster Fehler folgte im Ja- 
nuar dieses Jahres. Aufgrund der guten 


Kritiken entschloß ich mich, ainen Per- 
forma 630 für 2700.M ark zu kaufen, da 
ich die Vielseitigkeit des Gerätes be 
wunderte. Wieder ein Fehler, denn d- 
nen M onat später senkteApplediePrei- 
se, und in der M ACup 5/95 wurden die 
Nachfolger des 630er vorgestellt. Ein 
Upgrade auf den Performa 630 mit 
DOS-Karte ist nicht möglich. Ähnli- 
ches gilt für diePowerPC-M odelle, die 
kontinuierlich durch neue ersetzt wer- 
den, und deren Preisgestaltung nach wie 
vor sehr unübersichtlich ist. 

Diese Erfahrungen mit der Apple 
Preis und Produktpolitik haben mein 
Vertrauen verbraucht. In unseremKran- 
kenhaus soll ein Krankenhaus-Infor- 
mationssystem eingeführt werden. Als 
Leiter der Planungsgruppe befürworte- 
teich zunächst eine AppleLösung mit 
breitem Einsatzvon N ewtons, doch jetzt 
wähle ich lieber die sichere Seite - die 
Entschäidungfiel auf Windows-Lösun- 
gen. Nach vielen Gesprächen mit Kol- 


legen und Mitarbeitern habe ich übri- 
gensfestgestellt, daß ich mitmainen Er- 
fahrungen nicht allein stehe. 

Die kurzsichtige Apple-Politik wird 
den Marktanteil der Firma mittd- bis 
langfristigaufeinM inimumreduzieren. 
D eshalb kann ich die Forderungen von 
Martin M azner nur voll unterstützen. 

Dr. med. EvangdosTsekos, 
Eichenau 


Betrifft: 

Leserbrief von Dr. med. Ernst Zim- 
mer zum Carpal-Tunnel-Syndrom, 
MACup 5/ 95 


BE Der teilweise recht zynischen Stel- 
lungnahme mäines akademischen Kol- 
legen erlaube ich mir ein paar Feststel- 
lungen entgegenzusetzen. Z unächstein- 
mal frageich mich, wieesin einer 20jäh- 
rigen ärztlichen Praxis möglich sein 
kann, in der Ätiologie (Vorgeschichte) 


von Patientinnen nie eine Tastaturbe- 
nutzung ausfindig gemacht zu haben. 
Daß in meiner klainen „Außenseiter"- 
Praxis mit unschöner Regelmäßigkeit 
Tastaturopfer auftauchen, bei denen ich 
jenach Grad und D auer der Beschwer- 
den entweder selbst eineBehandlungin 
Angriff nehme oder auch gelegentlich 
eine Ü berweisung zum H andchirurgen 
vornehmen muß, kann doch nicht dar- 
an liegen, daß ich zehn Jahrelänger prak- 
tiziere (bei insgesamt sicher geringerer 
Patientinnenanzahl). 

Vielleicht sollte man Langzeitarbeit 
an Schreibmaschinen- oder Computer- 
tastaturen nicht von vornherein für ne 
benwirkungsfrei halten und, anstatt 
lieogewordene Vorurteile gegenüber 
dem ach so wehleidigen und ständig 
krank feiernden wablichen Geschlecht 
zu bemühen, einfach öfter mal genauer 
nachfragen und richtig zuhören. 

Diein der Tat seit langem bekannte 
Symptomatik der Brachialgjap- > 


raestheticanocturna, wiesievollständig 
undrichtigheißt, mitdem C arpal-Tun- 
nel-Syndrom (CTS) zu verwechseln, 
muß wohl auch, pardon, dieser Vorein- 
genommenheit zugerechnet werden. 
EinzelnePhänomenedesersten können 
zwar auch beim zweiten auftreten, das 
ganze Krankheitsbild hat aber herzlich 
wenig mit neurologischen oder binde- 
geweblichen Veränderungen, sondern 
vielmehr mit G efäßproblemen eben der 
Klientel zu tun, die Herr Dr. Zimmer 
benennt. Den hier nicht vom H andge- 
lenk ausgehenden, ziehenden Schmer- 
zen in O ber- und/oder Unterarm und 
dem Taubheitsgefühl in Händen und 
Fingern als Folge von Kapillargefäßver- 
krampfungen stehen bei diesen Patien- 
tinnen meist beträchtliche venöse Stau- 
ungen in Beinen, Becken- und Bauch- 
raum gegenüber, die allesamt im Zu- 
sammenhang gesehen und ganz anders 
therapiert werden müssen und können 
als das C arpal-Tunnel-Syndrom. 
Dummerweise sind aber unter den 
CTS-Verdächtigen die Frauen - analog 
zu den Verhälnissen in der Arbeitswelt 
- immer noch in der Überzahl und de 


ren oft geäußerte Klagen über dieigno- 
rante bis unverschämte Auseinander- 
setzung mancher Ärzte mit ihren Be 
schwerden allerdingsLegion. Daich als 
vielschreibender Selbständiger, der sich 
Krankfeiern gar nicht leisten kann oder 
will, dieBeschwerden am eigenen Leib 
kennengelernt habe, frage ich mich 
wirklich, woher unsere „wissenschaftli- 
che“ Medizin die Dreistigkeit nimmt, 
einerseits die verschiedenen Erschei- 
nungsformen oder Entwicklungsstufen 
ein und desselben Problemsakribisch zu 
erforschen und sich mit der Publikation 
immer neuer Begriffezu profilieren, im 
wirklichen Leben aber im Interesse von 
Krankenkassen und Arbeitgebern so zu 
tun, als seien diese Menschen, um die 
es geht, allesamt Simulanten. 
Einsist für mich aber auch klar: Die 
physischen, physiologischen und psy- 
chischen Probleme, die das „Tier 
Mensch“ als „brachialer Graifer“ bei je 
der Langzeitarbeit an Tastaturen mit 
Fingerspitzen, H andgelenken etc. be 
kommen kann, wird kein Designer und 
schon gar kein theoretisierender Ma 
dizinwissenschaftler beheben können. 


Insofern istesin der Tat sinnlos, ge- 
gen Apple oder IBM zu prozessieren. 
Reduzieren ließen sich diese Probleme, 
wenn alle „Tastaturarbeiter“ wenigstes 
die M ACup-Tips zu „RSI vermeiden“ 
[MACup 5795, Sate Zö]enst na 
men, und wenn Arbeitgeber in dieser 
Hinsicht mehr Weitblick bewiesen. Das 
EndedesN otstandes könnte aber wohl 
erst eine funktionierende, voll sprach- 
gesteuerteC omputerbedienung einläu- 
ten. Wenn allerdings Autoren und Vor- 
gesetzteihreD iktategleichin denC om- 
puter geben könnten, hätten wir dann 
das Problem des Arbeitsplatzverlustes 
der meisten CT S-G efährdeten. 

Lothar Braas Heilpraktiker, 
Siegen 


MACup/Frank Biernat 

Und es entbrannte erneut der ewige 
Kampf zwischen Schulmedizin und al- 
ternativer Heilkunst. Wahrschäinlich 
liegt die Wahrheit wieimmer irgendwo 
in der M itte- zwei M ediziner, drei M ei- 
nungen - und die Betroffenen müssen 
selbst entscheiden, welchen Weg sie 
wählen und wem sie vertrauen. 
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Dan Eilers, Chef des 
neuen Schlüsselressorts 
„Marketing and 
Consumer Solutions“ 
bei Apple: Wird der 
ehemalige Claris-CEO 
größere Treffsicherheit 
bei Marktprognosen 
beweisen? 
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Erste Clones von Power Computing 


Power-Debüt 


BD ieUS-FirmaPowerC omputing, 
bisher vor allem durch dieAnkündi- 
gung von M ac-Clones bekanntge- 
worden, stelltenun dieersten Gerö- 
te vor. Zunächst sollen drei M odel- 
le angeboten werden, „Power 80“, 
„Power 100“ und „Power 110“, alle 
drei im gleichen D esktop-G ehäuse, 


M ac 7100 entspricht. 


letzter 


das in etwa der Größe eines Power- 


Die Rechner unterscheiden sich 
nur durch diebereitsim N amen ent- 
haltenen Taktfrequenzen des 601- 
Prozessors, alle sonstigen Merkmale 
sind identisch. Ausgerüstet sind sie 
mit 256 Kilobyte Second-Level- 


Minute +++ in letzter 


Cache, drei NuBus-Slots, Ethernet, 
acht Simm-Slots, zwei SC SI-Schnitt- 
stellen und einer integrierten Gra- 
phikkarte. Letztere unterstützt M o- 
nitorebis21 Zoll Größe, ist ab Werk 
mit 2 Megabyte - erweiterbar auf 4 
- VRAM ausgestattet, so daß selbst 
in den höchsten Auflösungen 24-Bit- 
Darstellung möglich ist. D as optio- 
nale CD-ROM -Laufwerk läuft mit 
Vierfachgeschwindigkeit, die Tasta- 
tur, diebei Applegetrenntvom Rech- 
ner zu erwerben ist, gehört bei Power 
Computing zum Lieferumfang. Alle 
Schnittstellen und I/O-Kompone 
nenten sind auf einer speziellen 
Steckkarte angesiedelt, so daß eine 
Aufrüstung des Systems sehr einfach 
zu bewerkstelligen ist. In den USA 
werden dieSystemein kleiner Stück- 
zahl für 2000 bis 2600 Dollar ange- 
boten, ab M itteJuni soll esdann auch 
Tower-M odelle geben, die voraus- 
sichtlich mehr Steckplätzeenthalten. 

Power Computingist bisher wohl 
der einzige Cloner, der eigene M o- 
therboardsentwickelt hat und so we- 
nige Teilewie möglich von Appleer- 


Apple USA mit neuer Struktur 


EM it einer umfangreichen Umstruktu- 
rierung hat Apple-Boß M ichael Spindler 
auf die zuletzt sinkenden Marktanteile 
des PC-Herstellers reagiert. Die Kon- 
zernzentraleinC upertino wird umgeglie- 
dert in vier neue Teilbereiche, ohne daß 
esdadurchzuEntlassungen kommen soll. 
Die Umstrukturierung wurde nötig, 
nachdem Angaben desM arktforschungs- 
institutsD ataquest zufolgeApplesAnteil 
an den weltweiten PC-Verkäufen von 9,4 
Prozentim)ahre1993 auf zuletzt8,5 Pro- 
zent 1994 gesunken war. 

Schuld daran trugen angeblich massi- 
veLieferengpässe bei den ansonsten sehr 
erfolgreichen Power-M acs, zudem konn- 
te Apple das Versprechen, die Preise auf 
Intel-PC-mäßiges Niveau abzusenken, 
nicht halten. Verantwortlich für den Be 
reich Hardware und damit auch die 
Rückschläge ist lan Diery, charismati- 
scher und hemdsärmeliger Vice Presi- 
dent, der nun seinen Hut nimmt, nach- 
dem sich für ihn nach der Umstruktu- 
rierung des Unternehmens kein passen- 
der Job mehr finden ließ. Die vier neu- 
en Bereiche sehen wiefolgt aus: 


„M arketingand C ostumer Solutions“ 
soll Apples Schlüsselbereich werden. 
Hierzu gehört das Marketing für die 
wichtigen WaachstumsmärkteH eimcom- 
puter, Forschung und Lehre, kommer- 
zieller Bereich sowieUnnterhaltung. Chef 
der neuen Truppe wird Dan Eilers, bis- 
her CEO von Apples Software-Tochter 
Claris. In Eilers‘ Aufgabenbereich fällt 
auch diezuletzt so pannenbehaftete Auf- 
gabe, richtige Prognosen über erwartete 
Verkaufszahlen abzugeben. Nachfolger 
von D an Eilers auf dem Stuhl desC laris- 
Chefswird Apple-M itarbeiter Guerinno 
de Luca, der zuvor Vice President bei 
AppleSoft war. 

„Research and Development“ unter- 
steht nun dem vorherigen AppleSoft- 
ChefD avid N agel. Dieser Bereich soll die 
Entwicklung von Soft- und Hardware 
stärkeralsbisher aufeinander abstimmen. 
D.ochist dieser Plan unter Experten nicht 
unumstritten: Sehen dieeinen in der Ver- 
zahnungvon Soft- und H ardwareApples 
größten Pluspunkt gegenüber anderen 
Anbietern, fordern andere eine strikte 
Trennung nach M icrosoft-Vorbild. 
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wirbt. Appleselbst hat dieN achbau- 
ten ausgiebig getestet und als voll- 
ständig M ac-kompatibel eingestuft. 
Vertrieben werden dieM aschinen di- 
rekt an Endkunden und O EM -Part- 
ner, diedieSystememit Power-C om- 
puting-M otherboardsuntereigenem 
N amen verkaufen werden. 

Somit entsteht auch erstmalseine 
Alternativezum Erwerb der M other- 
boards von Apple. Obwohl bereits 
Gespräche mit europäischen Part- 
nern laufen sollen, sind noch keine 
konkreten N amen bekannt, Interes- 
senten können jedoch bei Bedarf di- 


„Worldwide Sales and Support“ 
bleibt wie bisher aufgeteilt in Apple 
USA (geleitet von Jim Buckley), Ap- 
ple Europe (M arco Landi) und Ap- 
plePacific (John Floisand). Insofern 
gibt esauch wenig Anlaß zu der Ver- 
mutung, dasdieU mbauten auch auf 
die europäischen Niederlassungen 
Auswirkungen zeigen könnten. 

„Manufacturing and Distribu- 
tion“ bleibt ebenfalls bestehen und 
wird weiterhin von Fred Forsyth ge 
leitet. M itderU mstrukturierungwill 
das Unternehmen seine traditionel- 
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rekt in den USA beziehen. Dort hat 
sich Power Computing jedenfalls 
hochwertigen Support auf die Fah- 
nen geschrieben, der unter anderem 
eine Lieferung innerhalb von 24 
Stunden umfaßt, 30tägiges Rück- 
gaberecht inklusive Wann es die 
„Power“-Systeme in nennenswerter 
Stückzahl auf dem europäischen 
M arkt geben wird, istnoch nicht klar 
abzusehen, der größte Anteilseigner 
Olivetti wird aber sicher auch in Eu- 
ropa für Verbreitung sorgen. (pa) 
> H: Power Computing, 

Ta.: (0 01) 5 12/2 58 13 50 


Das Team von Power 
Computing: Im Bild 
vorne links Präsident 
Steven Khang, der 
sich schon durch 
erfolgreiches Cloning 
von IBM-PCs einen 
Namen gemacht hat. 


len Stärken wieder in den Vorder- 
grund bringen und neue Märkte, 
insbesondereim C onsumer-Bereich, 
besser angehen können. Apple-C hef 
Michael Spindler hofft, mit dieser 
M aßnahmeseineFirmafür dieH er- 
ausforderungen wappnen zu kön- 
nen, die auf Applezukommen, aus- 
gelöst durch dieU mstellungvon N u- 
auf PCI-Bus, durch diezu erwarten- 
den Clones und durch dieÖffnung 
für andereBetriebssystemesowieden 
damit verknüpften Übergang zur 
Common H ardware Platform. (Pa) 


Microsoft mit Rekordgewinn 


EDieM icrosoft Corporation hat im dritten Q uartal des Geschäfts- 
jahres 1994/1995 einen Gewinn von 396 M illionen Dollar erzielt. In 
dem am 31. M ärz abgeschlossenen Q uartalsabschnitt wurde das Er- 
gebnis der entsprechenden Vorjahreszeit um 55 Prozent übertroffen. 
Der Umsatz erhöhte sich um 28 Prozent auf 1,59 M illiarden Dollar. 
In den ersten neun M onaten deslaufenden G eschäftsjiahres 1994/1995 
erzielteM icrosoft damit einen U msatz von 4,32 Milliarden D ollar und 
einen Gewinn von 1,09 M illiarden D ollar. (fbi) 
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Neuer StyleWriter von Apple 


EM it dem StyleWriter 1200 stellteApplekürzlich aineWei- 

terentwicklung seines kompakten StyleWriter II vor. Der im 
N gleichen Gehäuse untergebrachte Drucker empfiehlt sich ne 

ben dem geringen Platzbedarf durch verbesserte D ruckquali- 
tät und höhere Geschwindigkeit. Laut Hersteller erreicht der 
Tintenstrahldrucker eine Auflösung von 720 mal 360 dpi im 
Schwarzweißmodus und 360 mal 360 dpi bei der Ausgabe 
von Graustufen. Die Druckgeschwindigkeit beträgt bei nor- 
maler Q ualität drei Textseiten pro Minute. 

Apples GrayShare-Technologie ermöglicht - neben der 
Ausgabe von Graustufen - dem StyleWriter auch dieEinbin- 
dung ins Netzwerk. Die mitgelieferte Software erlaubt das 
Drucken von bis zu vier Dokumenten auf einer Seite direkt 
vom Schreibtisch aus. N ach beendeter Arbeit schaltet sich das 
Gerät automatisch ab und wieder ein, sobald ein neuer D’ruck- 
auftrag eintrifft. 

D erStyleWriter1200 unterstütztQ uickD raw sowieQ uick- 
Draw GX und ist an jedem Macintosh mit 68020-Prozessor 
oder höher anzuschließen. Der Preisfür den deutschen M arkt 
stand bis Redaktionsschluß noch nicht fest, in den USA soll 
der Drucker für 269 Dollar den Besitzer wechseln. (uvi) 
> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 
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Apples „StyleWriter 1200“: Platzsparender Tintenstrahldrucker 
für den Einsatz in kleineren Büros und zu Hause. 


CompuServe: 28,8 Kbps und ISDN bis '96 


EB CompuServehat mitgeteilt, daß biszum April 
1996 seine weltweit über 420 Einwahlknoten mit 
28 800-Bit-pro-Sekunde-Zugängen ausgerüstet 
sein sollen. Das Unternehmen betreibt momen- 
tan 42 000 M odems, dieZ ahl soll aber demnächst 
auf 85 000 erhöht werden, um dem wachsenden 
Bedarf gerecht zu werden. N ach Aussagen desU n- 
ternehmens entstünden dem Kunden keine zu- 
sätzlichen Kosten für den schnellen Zugang, da 


die 35prozentige Umsatzsteigerung des letzten 
Geschäftsjahrsdem Unternehmen ein gebühren- 
freies N etzwerk-U pgrade erlaube. 

Zudem will CompuServe auch in acht Städ- 
ten Europas einen 64-Kilobit-ISDN -Zugang 
schaffen. O b auch deutsche Städte in diesen Ge 
nuß kommen werden, standbei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (vr) 
> Info: CompuServe Td.: 01 30/37 32 
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M Unzufriedene Anwender von 
Computerprogrammen haben sich 
am 31. März in Grafrath bei Mün- 
chen zum „Bundesverband Software 
Anwender“ zusammengeschlossen, 
um den entsprechenden H ersteller- 
Vereinigungen Paroli zu bieten. M it- 
glieder der Interessengemeinschaft 
sind bisjetzt sieben mittelständische 
Unternehmen aus dem Münchner 
Raum.D er Verband beklagt in erster 
Linie die mangelhafte Programmie- 
rung, durch die alljährlich Schäden 
in Millionenhöhe entstünden. D ar- 
über hinaus würde der M arkt in im- 


mer schnellerer Folgemit derartigen 
unausgereiften Programmen über- 
flutet. Um ihren Forderungen N ach- 
druck zu verleihen, will der Verband 
gegebenenfalls M usterprozesse ge- 
gen einzelne Hersteller führen. 

Bis jetzt hätten sich Anwender 
meist stillschweigend damit abge 
funden, daß Software nie perfekt sei 
- dieser Lethargie wolleman entge- 
genwirken. Zunächst sollten die 
Softwareanbieter ausreichende Ka- 
pazitäten für dentelephonischen Ser- 
vicezur Verfügung zu stellen, so die 
erste Forderung. Es sei beispielswei- 


sewettbewerbswidrig, wenn einH er- 
steller zwar 50 000 Anwendern H ot- 
lineDienste verspreche, dann aber 
nur drei ständig besetzte Leitungen 
bereithalte. 

Des weiteren plant der Verband 
unter dem Titel „Pfusch am Byte“ 
auch dieH erausgabe eines Schwarz- 
buchs, in dem Hunderte von Erfah- 
rungsberichten enttäuschter und 
entnervter Anwender versammelt 
sein sollen. (fbi) 
> Info: Bundesverband Software 
Anwender, Bahnhofstraße 21, 

82284 Grafrath. 
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SoftWindows 
emuliert 486er 


MB Für dasdritteQ uartal dieses) ahres hat 
InsigniaeineneueVersion desi ntel-Emu- 
lators SoftWindows angekündigt. Her- 
vorstechendste Neuerung ist dabei die 
Emulation des 486- statt wie bisher des 
286-Prozessors, wodurch eine ganze Rei- 
he von Softwarepaketen, die bisher ihre 
Unterstützung versagten, auf dem Mac 
laufen sollen. GrößereG eschwindigkeits- 
steigerungen sind dabei allerdings nicht 
zu erwarten. 

Während den Insignia-Entwicklern 
der SourceCodefürWindows 3.1 vor- 
liegt, den sie zur Erzielung höherer Ge 
schwindigkeit modifizierten, ist dies für 
Windows 95 bisher noch nicht der Fall. 
D as neue M icrosoft-Beetriebssystem wird 
demnach zwar laufen, jedoch vorerst mit 
gewissen Geschwindigkeitsnachteilen ge- 
genüber der 3.1-Version. (3a) 
> D: Prima, Td.: 0 40/68 86 00 
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PowerFPU beschleunigt 


68K-Emulator 


BE Besitzern von Power-M acs, dieviel mit 
Programmen arbeiten, die einen Fließ- 
kommaprozessor erfordern, kann nun 
„PowerFPU “ helfen. D er Software-Fließ- 
kommaprozessor-Emulator für die Pow- 
er-M ac-Serievon John Neil & Associates 
übertrifft die Leistung seines Vorgängers 
SoftwarerPU um den Faktor 12 bis 15 
undkann in puncto Performancemit ech- 
ten Fließkommaprozessoren mithalten. 

PowerFPU egalisiertnun auch dasPro- 
blem von zu langsam arbeitenden oder gar 
nicht erst starten wollenden Programmen 
- etwa 3-D-Applikationen oder komple- 
xe Filter für Photoshop -, da sie beim 
68LC 040-Emulator im PowerPC-Chip 
vergeblich nach dem Fließkommaprozes- 
sor verlangen. 

Zudem liegen noch nicht alle rechen- 
intensiven Programme in nativer Form 
vor. Wer ein Programm besitzt, daser nur 


Wohin mit Elektronikschrott? 


Bu Die Zukunftsinitiative Rhein- 
land-Pfalz (Zirp) veranstaltet am 
8. Juni 1995 ein Symposium in 
Baumholder bei Frankfurt am 
Main zum Thema „Wohin mit 
dem Elektronikschrott?“. Die Ta- 
gungrichtet sich an Hersteller und 
Händler von Elektronikgeräten, 


Escom kauft Co 


BBaieiner Auktion in New York hat 
dasdeutscheC omputer-H andalsun- 
ternehmen Escom den durch M iß- 
management gescheiterten einstigen 
C omputerriesen Commodoreerstei- 
gert. Obwohl offiziell noch kein 
Kaufpreis genannt wurde, gehen 
Experten von etwa zehn Millionen 
D ollar aus. 

Commodore hatte zunächst mit 
dem C 64 und später mit den Ami- 
ga-M odellen den H omecomputer- 
markt beherrscht und im Laufe der 
Zeit den Amiga zu einem wichtigen 
Multimedia-Computer weiterent- 


an Vertretervon Entsorgungs- und 
Recyclingfirmen sowie an Um- 
weltbeauftragte von Firmen und 
Kommunen. Die Teilnehmerge- 
bührbeträgt 100M ark.N äherel n- 
formationen erteilt die Bachinger 
GmbH unter der Telephonnum- 
mer 0 69/59 08 69. (uvi) 


mmodore 


wickelt. Escom will die Produktion 
der Amiga-M odelle 600, 1200 und 
4000 und des aus den 80er Jahren 
stammenden C64 wieder aufneh- 
men und diesewaltweit anbieten. Zu 
diesem Zweck hat sich Escom mit 
der chinesischen Firma Tianjin Fa- 
mily-Used Multimedia zusammen- 
geschlossen, die die Geräte für den 
asiatischen Markt produzieren soll. 
Mit dem C 64 erwartet das deutsche 
Unternehmen vor allem auf den ost- 
europäischen M ärkten noch Umsät- 
ze erzielen zu können. (3a) 

> Info: Excom, Td.: 0 62 52/70 90 
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gelegentlich nutzt, und deshalb die Ko- 
sten für ein teures U pgrade auf dienative 
Version nicht aufbringen will, für den ist 
PowerFPU die Lösung. 

Die Rechengeschwindigkeit mit Pow- 
erFPU an einem Power-M ac 8100/80 er- 
höhtesich im Vergleich zur aktuellen Ver- 
sion 3.0.2 von SoftwareFPU um den Fak- 
tor 13. Damit ist die Emulation etwa so 
schnell wie die „echte“ 16-M egahertz- 
68882-FPU des SE/30. Dieim Mac IIfx 
eingebaute FPU ist allerdings dreimal so 
schnell wie PowerFPU, die des Q uadra 
840 AV, die schnellste im Lande, etwa 
neun mal so schnell. 

PowerFPU kostet 75 Dollar, regi- 
strierte SoftwareFPU-Anwender zahlen 
50 Dollar. D ie Software läßt sich per Fax 
- (0.01) 4 15/6 61 2944 - oder E-Mail 
(johnneil@netcom.com) ordern, bezahlt 
wird mit Kreditkarte, (vr) 
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Apple führend 


m Nach Studien der M arktfor- 
schungsunternehmen IDC und Da- 
taquest konnte Apple seine Füh- 
rungsposition in den M arktsegmen- 
ten Multimedia und HomePC fe 
stigen und sogar ausbauen. Laut D.a- 
taquest hat AppleimJahr 1994 welt- 
weit 2,4 Millionen PCs mit CD- 
ROM -Laufwerk und Sound-Fähig- 
keit verkaufen können und damit ei- 
nen Marktanteil bei den Multime 
dia-PCs von 23 Prozent erreicht. 
Weltweit wurden laut D ataquest 
im vergangenen ahr mehr als10M il- 
lionen Multimedia-PCs verkauft, 
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Bereich erklärt. 
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1993 waren es erst 2,5 Millionen. 
Der größteAnteil an der Steigerung 
entfiel D ataquest zufolgeauf N euin- 
stallationen in privaten H aushalten. 

Ergebnisseeiner IDC-Studie un- 
ter 7000 privaten PC-Anwendern in 
den U SA, Westeuropaund Japan be- 
legen laut Apple die Führungsrolle 
des Unternehmens im H omecom- 
puting-Bereich. Nach der IDC-De 
finition muß ein H omecomputer al- 
lerdings schon werksseitig über 
Sound-Fähigkeit verfügen, womit 
sich ApplesFührungsrollein diesem 


letzter 


als 10 Prozent. 
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bei Multimedia- und Home-PCs 


Weiterhin liefert dielDC -Unter- 
suchung Angaben über die Verbrei- 
tung von Computern in privaten 
H aushalten: Während in den Verei- 
nigten Staaten 37 Prozent der H aus- 
halte über einen oder auch mehrere 
PCs verfügen, sind es in D eutsch- 
land 28, in Großbritannien 24, in 
Frankreich 15 und in Japan weniger 


Weitere Informationen zu der 
IDC-Studie sind bei der Internatio- 
nal Data Corporation, Carol Page, 
unter der Telephonnummer (0 01) 


5 08/9 35 45 55 erhältlich. (vr) 


Multimedia-Stadt Gelsenkirchen 


Bu Gelsenkirchen soll Multimedia- 
Stadt derZukunft werden. Bei einem 
auf drei Jahre angelegten Pilotpro- 
jekt, dessen Start noch in diesem Jahr 
geplant ist, will man auf dem Stadt- 
gebiet von Gelsenkirchen T V-Breit- 
band- und Telekommunikationsnet- 
ze auf ihre künftigen Einsatzmög- 
lichkeiten hin testen. D azu zählen et- 
wa Teleshopping und Telebanking, 
interaktive Bildungsangebote oder 
der Aufbau eines neuen M obilfunk- 
netzes. N eben Privathaushalten be 
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„Data Link“: Die Timex-Uhr liest in Barcodes 
komprimierte Datensätze aus dem Windows- 
Terminplaner Schedule vom Bildschirm ab. 


teiligen sich auch öffentliche Ein- 
richtungen und Behörden, Wirt- 
schafts- und Gewerbebetriebe an 
dem Modellversuch, für den die 
Stadt G elsenkirchen, dieRWE Ener- 
gieund dieRWE Telliance am Frei- 
tag beim Bundespostministeriumdie 
Genehmigung beantragt haben. 
Durch den Versuch wollen die Be 
teiligten die Akzeptanz bei den Be 
nutzern testen und verläßliche Aus- 
sagen über dieM arktfähigkeit beste- 
hender und neuer M ultimedia-An- 


minplaner. 


Im Lieferumfang inbegriffen ist 
dienotwendigeSoftwarefürdenPC, 
die nach Angaben des Herstellers 
auch D aten ausdem Windows-Ter- 
minplaner „Schedule“ importiert. 
D erintegrierteSensor der D ataL ink 
kann biszu 70in Form von Barcodes 


gebote treffen. Zudem sollen neue 
Arbeitsplätze in einem zukunfts- 
trächtigen D ienstleistungs- und Pro- 
duktionssektor geschaffen werden. 
RWE Energie und RWE Telliance 
wollen ihrtechnischesK now-howals 
Betreiber des größten privaten Tele 
kommunikationsnetzes in D eutsch- 
land einbringen und nach eigenen 
Angaben mehr als 30 Millionen 
Mark in dasProjekt investieren, des- 
sen Gesamtkosten nicht beziffert 
wurden. (fbi) 


zur Verfügung. 


Datenübertragung per Uhr 


MD iein den Vereingten Staaten be 
reitsim vergangenen Jahr erschiene- 
ne „Data Link“-Uhr von der Firma 
Timex (M ACup 10/94) kommtnun 
auch in D eutschland auf den M arkt. 
Mit Hilfe einer in Kooperation mit 
Microsoft entwickelten Software 
importiert und speichert D ataLink 
Daten aus einem Windows-Ter- 


komprimierteD atensätzevom Bild- 
schirm ablesen und muß zu diesem 
Zweck einfach 20 Sekunden vor den 
M onitor gehalten werden. N ach der 
Erfassung von Terminen, Telephon- 
nummern, Alarmfunktionen, Zeit- 
zonen oder dergleichen stehen die 
Informationen im integrierten 850 
Bytefassenden Flash-C hip-Speicher 


Beschränkt ist dieses Verfahren 
allerdings auf CRT-Bildschirme, 
LC-Displays eines Notebooks bei- 
spielsweise sind hierfür zu langsam. 
Für 298 M ark ist dieD ataLink bei 
Karstadt erhältlich. Andreas M atz 
> H: Timex, Ta.: 0 89/3 60 52 10 


Minute 


Iy@AAL 040/38 91 79-99 


u Wir würden gerne von Ihnen wissen, wo Sie 
M ACu % Fa X-U mf X 0 e die Potentiale und Möglichkeiten von Online- 
Diensten sehen, und wie Ihrer Meinung nach 


Mitmachen und gewinnen! das ideale Online-Angebot aussehen müßte. 


I Unter allen Einsendern verlosen wir Preise im Ge- 

samtwert von mehr als 13 000 Mark von Triangel 4.0.0000... 
Computer Systeme und Vertrieb GmbH. Einsende- 
schluß ist der 12. Juni 1995. 


: 


Und das gibt es zu gewinnen: 

I DAT-Laufwerk Trimac 16 I MO-Laufwerk Trimac 1300 

I HD-Laufwerk Trimac 1000 EI Scanner Trimac Powerlook un en 
I MO-Laufwerk Pinnacle Tahoe I DAT-Band DD52 


Die Ziehung der Gewinner findet unter notarieller Aufsicht statt. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind Verlagsmitarbeiter und deren Angehörige. 


Fragel Frage 6 
Besitzen Sie DFÜ-Hardware? Welche Dienstleistungen erwarten Sie von einem 
Oja Dnein Online-Anbieter der Computerbranche? 
U News I Datenblätter Hotline 
Fragela O Testberichte I Anwenderforum 
wenn ja: Welche? 11 SONSTIGES: veescasscssnnangeeeeeesnsiamnnninneenmenenesendrnnunnakneesräerternnnn nenne rs 
[1 Daten/ Faxmodem 1 ISDN-Karte/ Modem 
Frage 7 
Frage 1b Welche Art von Online-Werbung 
wenn nein: Werden Sie in den nächsten 6 Monaten interessiert Sie? 
eines der genannten Geräte anschaffen? I Interaktives Marketing (Spiele etc.) Sponsoring 
nein I ja, und zwar: I Konferenzen Online-Werbung interessiert mich nicht 


I Daten/ Faxmodem OISDN-Karte/ Modem 
Fragen zur Person 


Frage 2 Frage 8 
Wofür nutzen Sie die DFÜ-Hardware zur Zeit bzw. in Welchen beruflichen Status haben Sie? 
den nächsten 6 Monaten hauptsächlich ? Q Firmeninhaber/ Geschäftsführer 
OFax I Dateitransfer I Online-Aktivitäten I Freiberufler 
I Leitender Angestellter/ Beamter 
Frage 3 I Angestellter/ Beamter 
Nutzen Sie Online-Dienste? I Auszubildener 
nein I ja, und zwar: I Student 
SO Applelink 1 CompuServe Ol Datex-| (Btx) I Schüler 
I Internet I Lokale BBS (zum Beispiel „First Class“) 
Frage 9 
EN SONStIges. een meer Ilch bin MACup-Abonnent 
Ija MDnein 
Frage 4 
Wenn Sie Online-Nutzer sind: Frage 9a 
Wie häufig nutzen sie Online-Dienste? Ich bin MACup-CD-Abonnent 
I täglich 711-3 Mal wöchentlich IOja nein 
O seltener 
Frage 10 
Frage 5 AO een 
Wie nutzen Sie Online-Dienste in erster Linie? Geschlecht: Zi männlich I weiblich 
I privat I beruflich 
Frage 11 
Frage 5a Ihr jährliches Haushalts-Bruttoeinkommen (in Mark beträgt 
Wofür nutzen Sie Online-Dienste? I unter 25 000 Di über 25 000 
Mail A Info/ Recherche Di über 50 000 Di über 75 000 
I Download von Software Di über 100 000 
I Diskussion mit Anwendern/ Experten Alch bin an weiteren Aktionen des MACup Verlages 
I Online-Shopping interessiert (ggf. streichen) 
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in letzter Minute +++ in letzter 


Internet für 35 Mark 
im Monat 


EB Zusammen mit dem Informationssystem H amburg 
(Isys) bietet dieM AZ GmbH, einer der führenden In- 
ternet-Provider D eutschlands, unter dem N amen „N et- 
Surf“ einen günstigen Internet-Zugang für Privatbe- 
nutzer an. Für eine einmalige Einrichtungsgebühr von 
40 Mark und einemonatlicheKostenpauschale von 35 
M ark kann man sich von zu H auseausim Internettum- 
meln, ohne auf Zeitbegrenzungen oder Datenmengen 
achten zu müssen. Ein kleiner Pferdefuß steckt aller- 
dings in der Zugangsgeschwindigkeit: Sie liegt bei 
14 400 bps. Zwar ist auch eine Sammelnummer für 28 
800 bps vorhanden, aber diese ist laut Isys oft belegt. 
Trotzdem bietet Isysauch gleich ein 28,8-K pbs-M odem 
zum Sonderpreisvon 517,50 M ark an und liefert für 20 
Mark die benötigte Internet-Software gleich dazu. 
Besonders interessant für N eueinsteiger ist der In- 
stallationsservice von Isys: Für eine Pauschale von 180 
Mark richtet ein Experte N etSurf vor Ort ein. N etSurf 
positioniertsich mitLeistungen und Gebühren alsKon- 
kurrenz zum Internet-Zugang über CompuServe Dort 
haben M itglieder zum M onatsbeitrag von 15 M ark drei 
Stunden freien Internet-Zugang mit biszu 14 400 bps. 
Wer CompuServe ohnehin nutzt und das Angebot 
nicht missen möchte, für den rechnet sich die Zusatz- 
Investition in ein Account bei MAZ erst ab einer mo- 
natlichen N utzungsdauer von mehr als25 Stunden. Wer 
aber noch kein Account bei CompuServehat und esnur 
alsEintrittskartefür dasInternetnutzen will, solltegleich 
zu MAZ gehen: Addiert man die Grundgebühr plus 
neun Stunden N utzung, kommt man auf 35 Mark. 
Interessanter ist hier das ISDN -Angebot von MAZ: 
für 95 Mark im M onat bietet das Unternehmen unbe 
grenzten Zugriff auf alleInternet-D ienste - erst ISDN 
macht W WW -Surfen zum echten Vergnügen. (fbi) 
> |nfo: Informationsystem H amburg, Te.: 0 40/85 34 90 


meßtanf. de 
Zr Mit 'NetSurf' weltweit dabei 


Bitte die folgenden Felder vollständig ausfüllen. Sie erhalten dann die en für Ihre Internet- 
Tei ueber das MAZ- Angebot für en "Netsuf' - 


Vor [|] 
Tome | |] 
sta OD |] 


Icharbeiemi| os vw] 


Internet-Zugang „NetSurf“: Privatnutzer können wesentlich 
günstiger als über CompuServe das Internet nutzen - sie 
müssen auf keine Zeitbegrenzungen und Datenmengen achten. 
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Photo: Klaus Westermann 


Die Zeit ıst reif 


Auf der Datenautobahn sind schnelle Kommunikationsnetze und -verbindungen gefragt. 


Das ISDN-Netz bietet beste Voraussetzungen, zumal die Telekom ihre Kunden 


derzeit mit äußerst attraktiven Angeboten von den Vorzügen digitalen Kommunizierens 


überzeugen will. Doch man muß schon alle ISDN-Möglichkeiten kennen und 


Amtsdeutsch beherrschen, um die optimale Lösung für seine Bedürfnisse zu finden. 


eit Ende der 70er Jahretrieb der 

Telekom-Vorgänger Deutsche 
Bundespost die Digitalisierung des 
analogen Telephonnetzes voran, das 
den Anforderungen der Informa- 
tionsgesellschaft nicht mehr gerecht 
werden konnte. N ach der Planungs- 
phase und diversen Pilotprojekten 
startete in der Bundesrepublik An- 
fang 1989 das ISDN für jedermann 
- wobei „jedermann“ seinerzeit hieß: 
jeweils 1000 Anschlüsse in den acht 
größten Städten der Bundesrepublik. 

DeernationaleFrühstart.der D eut- 
schen brachteProblememitsich. Die 
nachziehenden Europäer setzten bei 
den verwendeten ISDN -Protokollen 
auf eigene Standards, die CCITT- 
Empfehlungen (ComiteConsultatif 
International T elögraphiqueet Tdl& 
phonique) für die allgemeine Stan- 
dardisierung reichten hier nicht aus. 
Um ein digitales Babel in Europa zu 
verhindern, setzten sich 1991 und 
1992 die wichtigsten N etzbetreiber 
aus 20 europäischen Ländern zu- 
sammen und entwickelten einen ein- 
heitlichen Standard; „Euro-ISDN “ 
erblickte das Licht der Welt. 


Nationales versus Euro-ISDN. 
N achdem im Jahre 1993 die Emp- 
fehlungen verabschiedet wurden, 


startete die Telekom 1994 das Euro- 
ISDN -Angebot in der Bundesrepu- 
blik. Zu den Unterzeichnern gehö- 
ren neben Deutschland alle Länder 
Nord-, West- und Südeuropas, ein- 
schließlich Griechenlands und der 
Türkei. In den alten Bundesländern 
ist die Umstellung auf digitale Ver- 
mittlungsstellen - dieV/oraussetzung 
für das ISDN -Angebot - bereits ab- 
geschlossen, dieneuen Bundesländer 
werden laut Telekom bisEnde dieses 
Jahres nachgezogen haben. 

N eben dem Ruhm, zu den ersten 
Europäern mitISD N -Angebotzuge- 
hören, haben die Deutschen nun 
ein bilinguales System. D asnationa- 
lelSDN arbeitet mit dem Protokoll 
ITR6, Euro-ISDN mit DSS1. Na- 
türlich können N utzer beider Syste- 
me miteinander telephonieren und 
über PC smit geeigneten ISDN -Kar- 
ten Daten austauschen, der Umstieg 
vom nationalen in das Euro-ISDN 
ist allerdings kostspielig. Endgeräte 
wie Telephone und Faxgeräte des ei- 
nen Systems lassen sich am anderen 
nicht betreiben. 

Um die innovationsfreudigen 
Kunden der ersten Stunde nicht 
gänzlich zu vergraulen, hat die Tele 
kom deshalb die Unterstützung des 
nationalen ISDN bisin dasJahr 2000 


zugesagt, danach ist jedoch Schluß. 
Bereitsheutebietet dieTelekomN eu- 
kunden das nationalelSDN nur wi- 
derwillig an. Da die Anbieter der 
H ardware- Telephon, M odem, Fax- 
gerät und so weiter - natürlich auf 
den Euro-Standard setzen - hierlockt 
der europäische Binnenmarkt - ist 
die Anschaffung eines nationalen 
ISDN -Anschlusses auch wenigsinn- 
voll. Sicherlich werden schon vor der 
Jahrtausendwendekaum noch Gerö- 
te für den nationalen Standard im 
Handel erhältlich sein. 


Die ISDN-Leistungsmerkmale. 
Integrated ServicesD igital N etwork, 
kurz ISDN, hat natürlich auch eine 
deutsche Bezeichnung verpaßt be 
kommen: „Diensteintegriertes digi- 
talesTelekommunikationsnetz“.Deer 
sperrige Terminus bringt die Lei- 
stungsmerkmale auf den Punkt: Die 
verschiedenen Fernmeldedienstewie 
Telephon, Fax, DFÜ und Telexkom- 
men integriertübernureineLeitung. 
N eben Sprachellassen sich auch Tex- 
te, Dateien sowie Stand- und Be 
wegtbilder übertragen, der Kunde 
hat dieAuswahl unter diversen D ien- 
sten. Die Ü bertragung erfolgt nicht 
wie im herkömmlichen Telephon- 
netz analog, sondern digital. > 
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B-Kanall 
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Von der Geschwindigkeit des ISDN profitieren Daten- und 


Faxübertragungen; beim Telephonieren bietet das digitale 


Netz geringere Störanfälligkeit und bessere Sprachqualität 


N eben geringerer Störanfälligkeit 
brachte dielSDN -Technologie auch 
einen gewaltigen Sprungin derÜ ber- 
tragungsgeschwindigkeit. ISDN 
setzt auf das vorhandene Telekom- 
munikationsnetz auf: das Telephon- 
netz der Telekom bleibt bei ISDN 
bestehen, die Digitalisierung opti- 
miert seinen Nutzen. Die Telekom 
kann ihre Kosten erheblich reduzie 
ren, denn während die Wartungsar- 
beiten am analogen N etz noch ma- 
nuell zu erledigen sind, reicht beim 
digitalen Netzwerk ein PC. Auf die 
Möglichkeiten, die die Digitalisie 
rung den Endkunden eröffnet, wer- 
den wirim folgenden noch eingehen. 


ISDN-Start mit Basisanschluß. 
Der Basisanschluß stellt heutein ver- 
schiedenen Konfigurationen mit 
monatlichen Grundkosten ab 64 
MarkdenEinstieginsISDN dar. Wer 
befürchtet, Handwerker müßten die 
heimischen Wände kosten- und 
dreckintensiv zum Verlegen von 
Glasfaserkabeln meterweit aufstem- 
men, braucht sich keinegrauen H aa- 
rewachsen zu lassen: ISDN läuftüber 
ein normales, zweiadriges Kupferka- 
bel, an dem sonst die übliche Tele 
phondose angeschlossen ist. 


Datenübertragung am ISDN-Basisanschluß 


Vermittlungs- 


stelle 


Steuerkanal D 


B-Kanal 2 


Der sichtbare Unterschied zwi- 
schen analogem und ISDN -N etzbe- 
steht im Anschluß der Endgeräte. 
Anstelle der bekannten TAE-Dose 
installieren die Techniker dielSDN- 
Anschlußdose „N T“ (N etwork-Ter- 
minal), auf amtsdeutsch „N etzab- 
schlußpunkt“ genannt. Zwei Buch- 
sen ermöglichen den Anschluß von 
ISDN -Geräten wie ISDN -PC-Kar- 
te, Telephon oder Faxgerät. An ein 
NT lassen sich bis zu acht ISDN - 
Endgeräte gleichzeitig anschließen, 
zwei davon sind parallel betreibbar, 
ein Luxus-D oppelanschluß also. 

Jeder der beiden Anschlüsse bie 
tet eine Übertragungsrate von 64 
Kbps, also 64 000 Bit pro Sekunde. 
Zum Vergleich: State-of-the-art-M o- 
dems schaffen heutzutage zwischen 
14 400 und 23 800 Bit pro Sekun- 
de Der Vorteil eines ISDN -An- 
schlusses für D atenreisende besteht 
zudem in der M öglichkeit, beideAn- 
schlüsse, im Telekom-D eutsch „B- 
Kanäle“ genannt, für nur eine Ver- 
bindung zu nutzen, die maximale 
Ü bertragungsrate beträgt folglich 
128 000 Bit pro Sekunde. Zur Über- 
mittlung der Protokolldaten verfügt 
der Anschluß noch über einen „D- 
Kanal“, der in der Lage ist, 16 Kbps 


zu übertragen. Bei einer Ü bertragung 
über beide Kanäle werden nachein- 
ander die 64 Kilobit der beiden B- 
und die 16 Kilobit des D-Kanals 
übertragen (Abbildung 1). 

N eben der parallelen N utzungder 
beiden Kandle lassen sich selbstver- 
ständlich auch zwei Telephone oder 
Telephon und Fax parallel betreiben. 
Die ISDN -Geschwindigkeitsvor- 
teile kommen beim Einsatz eines 
PCs als D atenüberträger oder eines 
ISDN -Faxgeräts zum Tragen, vor- 
ausgesetzt, auch der Teilnehmer am 
anderen Ende der Leitung verfügt 
über ein geeignetes Gerät. 

Nebenstellenanlagen für einen 
Basisanschluß bieten für kleine Un- 
ternehmen zudem die M öglichkeit, 
für knapp 1000 M ark eineleistungs- 
fähige Telephonanlage zu betreiben 
(sieheSeite30), wasvor wenigen Jah- 
ren noch völlig undenkbar war. 


Hoher Telephonkomfort.DieKo- 
sten für die Verbindung über ISDN 
entsprechen denen eines herkömm- 
lichen Telephonanschlusses. N eben 
den Vorteilen bei der Übermittlung 
von Daten und Faxen bringt ISDN 
auch erhebliche qualitative Vorteile 
bei der Nutzung eines ISDN -Tele- 


Abbildung 1: Am ISDN-Basisanschluß 


werden pro Sekunde jeweils 


64 Kilobit der beiden B-Kanäle plus 


16 Kilobit des D-Kanals übertragen. 


Sprachübermittlung zwischen ISDN- und analogen Telephonen 


Telephon JLTLITL 


Analog 
Empfänger 


Telephon 
Analog 
Empfänger 


phons. DasISD N -N etzbietet bei der 
Sprachübertragung eine Bandbreite 
von 7 Kilohertz, verglichen mit den 
gut 3 Kilohertz des analogen Tele 
phons ein echter Q ualitätssprung. 

Der anrufende ISDN -Apparat 
prüft zunächst dieG egenstelle, wenn 
es sich ebenfalls um ein ISDN -Tedle 
phon handelt, schaltet esvon 3,1 Ki- 
Iohertz auf 7 um. N eben der Q uali- 
tätssteigerung bietet ein digitaler 
Telephonanschluß noch zahlreiche 
Funktionen, diedasanalogePendant 
nicht bereitstellen kann. Über den 
Steuerkanal D lassen sich nämlich 
Informationen über den Anrufen- 
den übermitteln, Entgelte anzeigen, 
Dreierkonferenzen verwalten etc. 
(siehe Seite 26). 


Kein Ärger mit der Analogwelt. 
Daten, die bereits in digitaler Form 
vorliegen, ein Bild auf der PC-Fest- 
platteetwa, werden zur Ü bertragung 
nach einer dektrischen Anpassung 
über eine ISDN -Adapterkarte oder 
ein externesISDN -M odemdirektins 
N etz gespeist. Bei analoger Sprache 
übernehmen ISDN -Telephonean ei- 
nem entsprechenden Anschluß die 
Umwandlung in digitaleD aten. Die 
Vermittlungsstelle leitet sie an den 
Empfänger weiter, dessen digitales 
Telephon übernimmt die Rück- 
wandlung in analoge Sprachsignale 
(Abbildung 2). Besitzt der Ge 


VVVV 


Digital 


ULLI 


Digital 


Vermittlungsstelle 


Analog 


sprächspartner einen Anschluß im 
analogen N etz, wandelt die Vermitt- 
Iungsstelleder Telekom dieD aten ins 
analoge Format um, ISDN -Teilneh- 
mer können also auch Teilnehmer im 
Analognetz erreichen. 

Was bei der Sprachübertragung 
ohne Probleme funktioniert, klappt 
auch bei ISDN -Faxgeräten, aller- 
dings müssen sie die Funktionalität 
der Datenumwandlung bieten, da 
die Vermittlungsstelle als Ü bersetzer 
zwischen ISDN- und Analog-Fax 
ausfällt. Herkömmliche Gruppe-3- 
Faxgeräte versenden und verstehen 
nur analoge Daten. Die gescannte 
Vorlage wird in analoge Signale um- 
gewanddalt, das empfangende Fax 
geht den umgekehrten Weg. Die 
meisten ISDN -Gruppe-4-Faxgeräte 
können auch als Gruppe-3-G eräte 
agieren: D asanrufendeFaxgerät fragt 
das empfangende, ob esdigitaleD a- 
ten versteht. Wenn nicht, sendet es 
das Fax analog. Umgekehrt signali- 
siert es einem anrufenden Faxgerät, 
daß es beide Varianten versteht. Die 
digitale Faxübertragung ist etwa um 
den Faktor 6 schneller, bei hohem 
Faxaufkommen also eine echte Ko- 
stenersparnis, 


Sparen bei Datenreisen. Ü ber die 
Vorteile von ISDN beim Telepho- 
nieren kann man geteilter Meinung 
sein: Wasdieeinen nicht missen wol- 


Digital 


Vermittlungsstelle 


ISDN- 
ULTLr Telephon SUVV U 


Analog 


Sender 


Abbildung 2: Bei einem ISDN-Anschluß übernimmt 

das Telephon die Umwandlung der analogen Sprache in 
digitale Daten und leitet sie über die ISDN-Vermittlungs- 
stelle an den Gesprächspartner weiter, dessen Telephon 
die Daten wiederum in Sprache verwandelt. Besitzt 

der Angerufene ein analoges Telephon, setzt die digitale 
Vermittlungsstelle die Daten in analoge Signale um. 


len - den Komfort und dieÜbertra- 
gungsqualität - halten die anderen 
schlicht für Snobismus: Wer seinen 
ISDN -Anschluß lediglich zum Tele 
phonieren verwendet, wird seineK o- 
sten nicht reduzieren können, son- 
dern wegen der höheren Grundge- 
bühr verglichen mit einem Einfach- 
oder D oppelanschluß eher mehr aus- 
geben. 

Für diejenigen allerdings, diezur 
Gemeinde der D.atenreisenden ge- 
hören, wird sich der Vorteil der digi- 
talen Lösung auch schnell in barer 
M ünzeauszahlen. Im Vergleich zu ei- 
nem 14 400-bps-M odem reduziert 
sich die Ü bertragungszeit einer Da- 
tei per ISDN -Karte im Idealfall auf 
ein Achtdl. D as bedeutet eine deut- 
liche Verringerung der Telephonko- 
sten - ob bai „Telekom Online“ (vor- 
malsD atex-) vormalsBtx), im World 
W ideWeb desInternet oder einfach 
in einer FirstC lass-M ailbox: Erst mit 
einemISDN -Anschluß braucht man 
sich über dieK.osten für dasO nline- 
Surf-Vergnügen weit weniger Ge 
danken zu machen. 
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enn im folgenden von einem 
ISDN-Anschluß die Rede 
ist, meinen wir damit den Basisan- 
schluß, der einefür kleine und mitt- 
lere Firmen ausreichende Kapazität 
bietet. Sollte er nicht - oder nicht 
mehr - ausreichen, besteht dieM ög- 
lichkeit, einen zweiten Anschluß le 
gen zu lassen. Erst bei einem Bedarf 
von mehr als acht Basisanschlüssen 
mit 16B-K.anälen machtsich der Pri- 
märmultiplexanschluß bezahlt, die 
ISDN -Varianteder Telekom für gro- 
ßeFirmen. Siestellt 30 B-Kanälezur 
Verfügung, wobei die monatliche 
Grundgebühr etwa den Kosten für 
acht Basisanschlüsse entspricht. 
Wer sich entschlossen hat, einen 
ISDN -Anschluß gleich welcher Art 
zu beantragen, dürfteerst einmal ge- 
schockt sein. Der potentielleKunde, 
der eigentlich nur einen komforta- 
blen Telephonanschluß will, muß 
sich durch ein Antragsformular im 
schlimmsten Behördendeutsch quä- 
len. Ermuß sich zwischen Standard- 
und Komfortanschluß, Anlagen- 


Euro-ISDN- 


ir Anschluß | 


Primärmultiplex- 
anschluß 


Basis- 
anschluß 


Der richtige Anschluß 


Die Telekom bietet für nahezu jeden ISDN-Bedarf die 


kurzem auch noch mit 300 bis 700 Mark. MACup 


oder M ehrgeräteanschluß entschei- 
den (Abbildung 3), ohnedaß dieein- 
zelnen Möglichkeiten im Formular 
hinreichend erläutert wären. Der 
Kundesolltediesen Antrag daher un- 
bedingt unter M ithilfe eines Ange 
stellten im Telekomladen ausfüllen, 
spätere Änderungen des Anschlusses 
sind oft mit Kosten verbunden. 


Standard oder Komfort? Als er- 
stes ist zu klären, ob an den ISDN - 
Anschluß lediglich eine N ebenstel- 
lenanlage angeschlossen wird, dann 
ist ein Anlagenanschluß zu beantra- 
gen. Die N ebenstellenanlage über- 
nimmt dieVermittlung eingehender 
Gespräche und Faxe. Der parallele 
Anschluß einesPC mit ISDN -Karte 
ist hier nicht möglich. Einen M ehr- 
geräteanschluß benötigen jene, die 
neben einem ISDN -Telephon auch 
einen Mac mit ISDN-Karte und/ 
oder optional noch eine N ebenstel- 
lenanlage betreiben möchte (Abbil- 
dung4, Seite28). Einenachträgliche 
Änderung kostet übrigens 65 Mark. 


passende Anschlußvariante - und subventioniert sie seit 


schlägt eine Schneise durch den Dschungel der Angebote. 


DerISDN -Standardanschluß ko- 
stet64M arkproM onat, fürdiePreis- 
differenz zu einem analogen Dop- 
pelanschluß erhält derISDN -N utzer 
neben den genannten qualitativen 
Vorteilen ein beträchtliches Plus an 
Funktionalität. Die Telekom teilt 
dem Kunden drei Rufnummern zu, 
dieer den einzelnen Endgeräten zu- 
weisen kann, sieben weitere N um- 
mern sind kostenpflichtigerwerbbar. 
Die eigene Rufnummer kann man 
auf dem Display des ISDN -Tde 
phons seines G esprächspartners an- 
zeigen lassen. Eine Telephonverbin- 
dung läßt sich aufrechterhalten, um 
ein weiteres Gespräch zu führen. 
„U mstecken am Bus“ ermöglicht, ein 
Telephon während einer Verbindung 
aus der ISDN-Dose zu ziehen, um 
das Gespräch am Anschluß in einem 
anderen Zimmer weiterzuführen. 

Wer bei der monatlichen Grund- 
gebührnoch 5 M ark drauflegt, erhält 
mit dem Komfortanschluß dieM ög- 
lichkeit, Drreierkonferenzen abzuhal- 
ten (paralleles Gespräch mit zwei 
Teilnehmern), Gebühreneinhaiten 
werden auf dem Display desISDN - 
Telephons angezeigt. Die Funktion 


Abbildung 3: Während es den Euro-ISDN- 
Basisanschluß als Anlagen- oder Mehrgeräte- 
anschluß gibt, ist die auf große Firmen 


| zugeschnittene Primärmultiplex-Variante 
lediglich als Anlagenanschluß zu haben. 


Mehrgeräte- Anlagen- Anlagen- 
anschluß anschluß anschluß Bei beiden Alternativen hat der Kunde 
die Wahl zwischen Standardausführung 
Standard- Standard- Standard- und funktionellerem Komfortanschluß. 
anschluß anschluß anschluß 
Komfort- Komfort- Komfort- 
anschluß anschluß anschluß 


26 MACup 6/ 95 


„Anrufweiterschaltung“ ermöglicht, 
eine Telephonnummer festzulegen, 
zu der ein eingehender Anruf auto- 
matisch weitergeleitet wird, egal, ob 
essichdabei umeinanaloges-, ISDN - 
oder Mobiltelephon handelt. Das 
Verbindungsentgelt für die Weiter- 
leitung trägt natürlich der Besitzer 
des Komfortanschlusses. Die Inve- 
stition in den Komfort- anstelle des 
Basisanschlussesistob der nützlichen 
Zusatzfunktionalitätsicher lohnend, 
eine spätere Umstellung kostet auch 
hier 65 M ark (siehe Tabelle rechts). 


Analog oder digital. Wer sich für 
einen ISDN -Anschluß entscheidet, 
um mit einer geeigneten ISDN -Kar- 
tein Online-D iensten zu surfen und 
seinen analogen Anschluß ersetzt, 
muß sich über einesim Klaren sein: 
VorhandeneanalogeEndgeräte- Te 
lephone, Anrufbeantworter, Funkte 
lephone, Faxgeräte - lassen sich am 
ISDN -Anschluß nicht direkt betrei- 
ben. Dazu benötigt man geeignete 
Adapter oder eineN ebenstellenanla- 
ge. Die Preise für letztere starten bei 
etwa 1000 Mark. Das preiswerteste 
ISDN -Telephon kostet heute 300 
Mark, ISDN -Faxgeräte sind für den 
H ausgebrauch zu teuer. 


300 bis 700 Mark sparen. Umdie 
Verbreitung von Euro-ISD N -M ehr- 
geräteanschlüssen zu beschleunigen, 
hat sich dieTelekom für Neukunden 
ein interessantes Angebot einfallen 
lassen. Wer bis zum 31. M ärz 1996 


einen Euro-ISDN- als M ehrgeräte 
anschluß beantragt und ein Endge- 
rät wielSDN -Karte oder -Telephon 
anschafft, erhält bei der Telephon- 
rechnung eine einmalige Gutschrift 
von 300 M ark. Die Anschaffung ei- 
ner Nebenstellenanlage subventio- 
niert die Telekom alternativ gar mit 
einer 700-M ark-G utschrift. 

Diese Förderung ist unabhängig 

vom Hersteller des Telephons, der 
ISDN -Karte oder der N ebenstellen- 
anlage. Für Informationen zu dem 
ungewöhnlichen Angebot hatdieTe 
lekom unter der Telephonnummer 
06 51/9 49 93 10 eineH otline ein- 
gerichtet. Der Antrag auf För- 
derung erfolgt formlos bei der 
BeantragungeinesEuro-ISDN - 
M ehrgeräteanschlusss. Der 
Nachweis über den Kauf eines 
zu fördernden Endgerätsist spa- 
testens vier Wochen nach Be 
reitstellung des ISDN -M ehrge- 
räteanschlusses bei der Telekom 
einzureichen. 


Die Zeit ist reif. Wer heute zu 
mehr als reiner Sprachkommu- 
nikation auf dieDiensteder Te 
lekom zurückgreift, sollte jetzt 
zuschlagen. Der Kostenunter- 
schied zwischen analogem D op- 
pel- und ISDN -Basisanschluß 
verringert sich zusehends, die 
einmaligen Anschaffungskosten 
lassen sich dank Förderung 
durch die Telekom im Rahmen 
halten. Wer die Hälfte seiner 


Einheiten für den Datenaustausch 
oder Surf-Touren im Internet ver- 
wendet, kann durch einen ISDN - 
Anschluß Kosten reduzieren. Die 
FeaturesdesK omfortanschlussesbie- 
ten geradefür kleineFirmen dieFle 
xibilität, die bisher nur durch teure 
Telephonanlagen erreichbar war. 


PS. Als kleines Bonbon für Scha- 
denfrohe oder als Trost für Leidens- 
genossen unter den M ACup-Lesern 
sei erwähnt, daß der Verfasser dieses 
Artikels seinen M ehrgeräteanschluß 
am 1.M ärzerhielt, acht Tagevordem 
Start des Förderungsprogramms. 


Leistungsmerkmale und Kosten 
Funktion 


Übermittlung der 
Rufnummer ja 


Halten der Verbindung 


(Rückfrage, Makeln) ja 
Umstecken am Bus ja 
Mehrfachrufnummern 

(drei Rufnummern) ja 
Anrufweiterschaltung nein 
Anklopfen nein 
Verbindungsentgelte nein 


Zusätzliche Rufnummer monatlich 5 Mark 


Einzelverbindungs- 


nachweis einmalig 19 Mark 


Fallweise Unterdrückung 


der Rufnummernanzeige monatlich 3 Mark 


Dauerüberwachung des 
Anschlusses monatlich 3 Mark 
Einrichtung eines 

Euro-ISDN-Anschlusses einmalig 130 Mark 


monatlich 64 Mark 


Monatliche Grundgebühr 


identisch mit 
Analoganschluß 


Verbindungskosten 


> 


Der Euro-ISDN-Mehrgeräteanschluß 


Standardanschluß Komfortanschluß 


monatlich 5 Mark 


einmalig 19 Mark 


monatlich 3 Mark 


monatlich 3 Mark 


einmalig 130 Mark 
monatlich 69 Mark 


identisch mit 
Analoganschluß 
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ISDN - aber richtig! 


obald dieEntscheidungfüreinen 
ISDN -Basisanschluß gefallen, 
eine ISDN -Karte oder ein externes 
ISDN-Modem für den Macintosh 
ausgewählt und dann noch genug 
GeldfüreinISDN -TelephonimTopf 
geblieben ist, wird esZeitfür den An- 
trag auf einen Standard- oder Kom- 
fort-M ehrgeräteanschluß. An ihn 
lassen sich beide Endgeräte parallel 
anschließen, außerdem hält man sich 
dieO ption auf einer zusätzlicheNe- 
benstellenanlage offen (siehe Abbil- 
dung 4). Doch Vorsicht: Wer bereits 
die 300 Mark Telekom-Förderung 
für ein Endgerät kassierte, hat die 
Chance verspielt, 700 M ark für eine 
N ebenstellenanlage einzusacken. 


Modem oder Karte? Bei der Ent- 
scheidung zwischen ISDN -Karte 
und externem Modem spielt der 
Geldbeutel eine wichtige Rolle Die 
meisten ISDN -M odemsbieten einen 


Anlagenanschluß 


ISDN- Neben- 
Dose stellen- 
anlage 


Mehrgeräteanschluß 


Endgerät 
1 
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MaclSDN 


ISDN-Modem oder -Karte, 


Telephon Fax 


maximal 8 ISDN-Endgeräte 


Anlagen- oder Mehrfachanschluß? 
Wir sagen Ihnen, wie sie Ihren 


Macintosh fit für ISDN machen. 


1-Kanal-Anschluß, also eine maxi- 
male Datenübertragungsrate von 
64 000 Bit pro Sekunde Siesind, wie 
das „Lasat unique640i“ vom Format 
Verlag (Abbildung 5) oder Herm- 
stedtdAndantelüber eine der beiden 
seriellen Schnittstellen desM acs an- 
geschlossen. Von ihrer Technologie 
her können diese Modems, die zu 
Preisen ab 800 M ark erhältlich sind, 
theoretisch 64 Kilobit pro Sekunde 
übertragen. Die maximale Ü bertra- 
gungsgeschwindigkeit der seriellen 
Schnittstelle des M acs aber liegt bei 
57,6 Kilobit pro Sekunde, somit be- 
grenzt die serielle Schnittstelle die 
maximale Ü bertragungsrate desGe- 
spanns. 

Anders verhalten sich dielSDN - 
Karten für den NuBusdesM acs, et- 
wa die „Planet II ISDN“ von Euro- 
nisoderH ermstedts „Leonardo Pro"- 
Serie. Sie bieten durch die parallele 
N utzung beider B-Kanäle eine ma- 


Funk- 
Telephon 


PC mit 
Modem 


nn 


Anzahl der Endgeräte ist abhängig von der Nebenstellenanlage 


ximale Datenübertragungsrate von 
128 000 Bit pro Sekunde. N euere 
Karten wiedie „Leonardo XL“ (Ab- 
bildung 6) schaffen sogar das dop- 
pelte: Siejagen je64 Kbpsdurch vier 
Kanäle. Folglich benötigt die Karte 
einen zweiten ISDN -Basisanschluß. 
Wer nicht den Geschwindigkeits- 
rausch, aber eine Vielzahl von paral- 
lelen Verbindungen benötigt, etwa 
ein Lohnbelichter, kann mit so einer 
Karte vier Kunden mit jeweils 64 
Kbps parallel bedienen. 

2-Kanal-Karten sind ab etwa 
1300 Mark erhältlich, die 4-Kanal- 
Karte kostet rund dasD oppelte. D i- 
verse Hersteller haben bereits 8-K.a- 
nal-K arten angekündigt. 


Analog und Digital. Während die 
meisten externen Lösungen nicht in 
der Lage sind, mit einem analogen 
Endgerät, etwa einem Fax oder Fax- 
modem Verbindung aufzunehmen, 
bietetH ermstedteineO ption auf sei- 
ner Leonardo-K artean, diegenau das 
ermöglicht: „Pan“. Die Steckkarte 
wandelt die digitalen Signalein ana- 
logeum, eshandelt sich gewisserma- 
ßen um eine Faxmodemkarte auf 
dem ISDN -Board. Mit Vorstellung 
der „Pinocchio“ (Abbildung 7) bie 
tet Hermstedt neuerdings auch Be 


Abbildung 4: Bei einem Anlagenanschluß 


sind die Endgeräte über die Nebenstelle 
mit dem ISDN-Anschluß verbunden, beim 


Endgerät 
8 


Mehrgeräteanschluß hängen sie direkt an 
einem passiven Bus. 


sitzern einesPerforma475 eineM ög- 
lichkeit zum ISDN -Einstieg. Die 
Karte besitzt dieselben Leistungs- 
merkmale wiedie Leonardo Pro mit 
zwei Kanälen sowie integrierte Pan- 
Funktionalität. 

Wer sich eine solche Karte mit 
Analog-Wandler anschafft, hat das 
gesamte Equipment zur ISDN- 
Kommunikation auf dem Schreib- 
tisch. Abgesehen davon, daß dieser 
Spaß nicht ganz billig ist, sollten vor 
allem diejenigen, die planen, einen 
der zukünftigen PCI-Macs anzu- 
schaffen, diese Investition zweimal 
überdenken. 


NuBus oder PCI. Apple verkündet 
seitlangem, daß dieFirmaalsSchnitt- 
stelleden modernen PC I-Busanstatt 
des NuBus einsetzen wird. Alle ge 
nannten Karten passen also nicht in 
die Macs der nächsten Generation. 
Auf geduldige Zeitgenossen wartet 
zudem ein Preisvorteil: PCI-Karten 
für PCs gibt es zuhauf, und sie sind 
sehr preiswert. Sicher werden Her- 
steller Al Hemsatchn Euronis 
bei der Vorstellung der neuen Macs 
auch ihrePCI-ISD.N -K arten präsen- 
tieren, diedann aber im harten Preis- 
wettbewerb mit vielen anderen ste- 
hen. Unter diesem Gesichtspunkt 
stellen die externen Lösungen also 
nicht unbedingt diezweite\Wahl dar, 
zumal sie sich auch an allen Power- 
Booksbetreiben lassen und dem Rei- 
senden einen schnellen Zugriff auf 
D atenbestände sichern. 


Abbildung 5: Das externe 
1-Kanal-ISDN-Modem 
„Lasat unique 640i“ vom 
Format Verlag läßt sich 

an die serielle Schnittstelle 
des Macs anschließen und 
bietet eine Übertragungs- 
rate von knapp 60 Kbps. 


Abbildung 6: Die ISDN-Karte 
„Leonardo XL“|bietet eine 
maximale Übertragungs- 
rate von 256 Kilobit pro 
Sekunde, allerdings benötigt 
sie dazu vier B-Kanäle, also 
zwei ISDN-Basisanschlüsse. 


Abbildung 7: Die 2-Kanal- 
ISDN-Kartd „Pinocchio“ | 
bietet die Funktionalität 
der Leonardo Pro inklusive 
analoger Pan-Option. 
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ISDN - aber richtig! 


D408 


D408: Hybrid-Nebenstellenanlage 
für bis zu 16 Nebenstellenapparate, 
analog und digital. H: Panasonic, 
Tel.:0 40/ 854 90 


Varix 200: Nebenstellenanlage für kleine und 


30 
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Betriebe, ein bis zwei Basisanschlüsse, Anschluß für 
16 bis 96 Nebenstellengeräte. H:DeTeWe, Tel.:0 30/ 6 10 41 


ISDN für kleine und 
mittlere Unternehmen 


Nebenstellenanlagen, auch Telekommunikations- 


oder kurz TK-Anlagen genannt, waren vor kurzem 


noch unerschwinglich. Diese Zeiten sind nun vorbei. 


Am Beispiel der „Eumex 208“ erläutert MACup 


Möglichkeiten und Funktionsweise einer TK-Anlage. 


D ie Telekom und ihre Konkur- 

renz bieten heuteT K-Anlagen 
bereits unter 1000 Mark an. Über 
diese Modelle für einen Basisan- 
schluß lassen sich achtodermehr.ana- 
loge Endgeräte an ISDN anschlie 
ßen, ab 1500 Mark gibt es Produk- 
te, diedieN utzungdigitaler und ana- 
Ioger Endgeräte ermöglichen. 


Analoge Geräte weiter nutzen. 
Wer seineKommunikation von ana- 
log auf digital umstellen will oder 
muß, hätte mit enormen Investitio- 
nen zu kämpfen, gäbe es G eräte wie 
die „Eumex 208“ der Telekom nicht, 
die für knapp 1000 Mark im Han- 
del erhältlich ist. DieEumexläßtsich 
am Anlagen- oder M ehrgerätean- 
schluß konfigurieren (Abbildung). 

ObGruppe-3-Fax, analoges Tele- 
phon, Anrufbeantworter, Funktele 


mittlere 


phon oder M ac mit Faxmodem, alle 
Geräte lassen sich direkt an die Eu- 
mex anschließen. An der TK-Anlage 
sind maximal acht analoge Endgerä- 
te wie gewohnt weiter zu benutzen. 
Jedem läßt sich eine der von der Te 
lekom zugeteilten Rufnummern zu- 
weisen, was etwa bei Faxgeräten sehr 
sinnvoll ist, da es bei einem Anruf 
unter der festgelegten N ummer di- 
rekt angesprochen wird. Reichen die 
drei zum Basisanschluß gehörenden 
Rufnummern nicht aus, um den 
Kommunikationsbedarf einer wach- 
senden Firma zu decken, lassen sich, 
wie bereits erwähnt, für 5 M ark pro 
Monat und Nummer bis zu sieben 
weitere anfordern. 


Preiswerter Telephonkomfort. 
Auch bei der internen Kommunika- 
tion bietet eine Anlage wie die Eu- 


Istec 1008: Nebenstellenanlage für einen ISDN -Basis- 
anschluß, Anschluß von bis zu acht analogen Endgeräten 
wie Eumex 208. H: Emmerich, Tel.:0 69/ 54 80 30 


Datei Einstellungen Wei 


ESC=Abbruch 


Fi=Help> <F18=Menu 


mex einigesan Komfort: Konferenz- 
schaltungen lassen sich ebenso reali- 
sieren wie das „Makeln“ von Tele 
phonaten oder die interne Anruf- 
weiterleitung. BeimM akeln kann der 
Angerufene zwischen zwei Ge 
sprächspartnern wechseln. EineTag- 
und Nachtschaltung sorgt für die 
kontinuierliche Erreichbarkeit. 

Von den zahlreichen Eumex- 
Funktionen seien an dieser Stellenur 
einige herausgegriffen: 100 zentrale 
Kurzwahlnummern plus10 für jedes 
angeschlossene Endgerät, Anruf- 
übernahme innerhalb eines Büros, 
M akeln von Gesprächen, frei wähl- 
bare M elodien halten wartende An- 
rufer bei Laune, Natürlich können 
die Mitarbeiter, die über die Eumex 
mit dem ISDN-Netz verbunden 
sind, kostenfrei untereinander tele 
phonieren. 


Abbildung 8: Die Eumex 208 läßt 

sich am Anlagen- oder Mehrgeräte- 
anschluß betreiben. Die zweite Lösung 
ermöglicht den Einsatz des ISDN- 
Telephons und des Macs mit ISDN-Karte 
unabhängig von der TK-Anlage. 


ALT+. „=Command 


Fi=Hilfe 


ALT+HF4=EXIT 


Gerade kleine Fir- 
men gewährleisten bei 
intelligentem Einsatz 
einer TK-Anlage ein 
H öchstmaß an Erreich- 
barkeitfürihreK unden. Beinichtbe 
setztem Büro können Fax oder An- 
rufbeantworter in die Bresche sprin- 
gen; wer unbedingt direkt erreichbar 
sein muß, kann bei einem Komfort- 
anschluß seine Bürorufnummer zu- 
dem auf einen beliebigen Telephon- 
anschluß verlegen, etwa den seines 
M obiltelephons. 


ReineNervensache: TK-Anlagen- 
Programmierung. Um eine TK- 
Anlage wie die Eumex oder ver- 
gleichbare Konkurrenzprodukte op- 
timal zu nutzen, muß man sie pro- 
grammieren. D azu gibt eszwei M ög- 
lichkeiten: Entweder man gibt end- 


Abbildungen 9 und 10: Mit Hilfe des im 
Lieferumfang enthaltenen Konfigurationsprogramms 
läßt sich eine Nebenstellenanlage wie die 

Eumex 208 einfach einrichten - vorausgesetzt, man 
hat einen DOS-PC oder einen Mac mit SoftPC 

und ein speziell gefertigtes Kabel zur Übertragung 
der Konfigurationsparameter. 


Endgerät 


’eter Meyer 
Andrea Peters 


Verändern 


ESC=Abbruch Fi=Hilfe 


lose Zahlenkombinationen insTedle 
phon ein oder konfiguriert die An- 
lage per mitgelieferter Software über 
den PC. 

DieersteM öglichkeit setztjedoch 
beim Anwender Nerven wie Draht- 
seile voraus. Wer glaubt, nach dem 
Studium von Word-, Excel- oder 
XPress-H andbüchern - Namen, die 
stellvertretend für unzählige andere 
stehen - schon dasvollständigeElend 
von Bedienungsanleitungen gesehen 
zu haben, sei eines Besseren belehrt. 
Die Passagen zur Programmierung 
in den H andbüchern für N ebenstel- 
lenanlagen - namentlich daszur Eu- 
mex208-sindnichtnurhaar-- > 


Eumex 208 am Anlagen- und Mehrgeräteanschluß 


analoges PC mit Faxgerät Funk- 
Telephon Modem Gruppe 3 telephon 
ISDN- Eumex — 
Dose FF 208 
PC mit ISDN- analoges PC mit Faxgerät Funk- 
ISDN-Karte”  Telephon Telephon Modem Gruppe 3 telephon 


ISDN- | | Eumex 


Dose 208 


Era 


MACup 6/ 95 


3l 


ISDN - aber richtig! 


Nebenstellenanlagen bieten bei Preisen ab 
1000 Mark reichlich Komfort - im Gegensatz 


zur oft lausig dokumentierten Konfiguration 


[BOSCH 


Integral 3: Die Nebenstellenanlage 
für mittlere Betriebe läßt sich 


H: Bosch, Tel.:07 11/ 811 62 81 


AS 19: Nebenstellenanlage für 
einen ISDN-Basisanschluß, bis 

zu acht analoge Nebenstellengeräte, 
wie Eumex 208. 

H: Agfeo, Tel: 05 21/ 942 88 45 
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auf bis zu 72 Nebenstellen ausbauen. 


ZweiAcht: Nebenstellenanlage für einen ISDN- 
Basisanschluß, acht analoge Nebenstellengeräte lassen 
sich anschließen. H: Ferrari, Tel.:0 33 28/ 4 55 90 


sträubend schlecht geschrieben, son- 
dern durch gelegentlich eingestreute 
antike Telekom-Fachbegriffe für 
ganz einfache Dinge auch ein echtes 
G eduldsspiel. Techniker, dievon Be 
rufs wegen ISD N -Anschlüsse instal- 
lieren, meinen denn nur lakonisch, 
daß sie die Programmierschritte in- 
zwischen glücklicherweise auswen- 
dig kennten. 

Ein kurzes Zitat aus dem H and- 
buch - Titel: „M odernsteTechnik für 
jeden einfach zu bedienen“ - magdas 
verdeutlichen: „Einen Externanruf 
über die Durchwahl 0 oder 9 signa- 
lisiert die Eumex 208 entsprechend 
der Rufverteilung der aktuellen An- 
rufvariante. Ebenso signalisiert sieei- 
nen Externanruf, wenn Siein der Zu- 
ordnung der Endgerätezu den M SN 
eine 19 eingegeben haben.“ Nicht 
genug damit, daß sich der Sinn der 
Sätze kaum erschließt, keiner der 
Fachbegriffe ist in einem Glossar er- 
klärt, kein Beispiel hilft bei der Kon- 
figuration. 


Konfiguration mit dem PC. Dan- 
kenswerterweiseliefern die Telekom 
und ihre Konkurrenz zu ihren Anla- 
gen eine Diskette mit einem K.onfi- 
gurationsprogramm für dieEinrich- 
tungüber den PC mit.D ieh ilfedatei 
des Eumex-Programms bietet zwar 
im wesentlichen die Stilblüten des 
Handbuchs, da die Dialogfenster 
aber nett aufbereitet sind, ist ausden 
Darstellungen zu entnehmen, was 
dieentsprechenden StellenimH and- 
buch geschickt zu verschleiern wis- 
sen (Abbildungen 9und10, Seite31). 

Doch keine Rose ohne Dornen: 
D as Programm läuft auf allen PCs, 
diemindestenseinen 8086-Prozessor 
besitzen und benötigt ein serielles 
RS232C-Kabel. In der DOS-Walt 
kein Problem - wer einen PC-Besit- 
zer in seinem Bekanntenkreis hat, 
sollte sich dessen Gerät leihen. Der 
steinige Weg, sprich Konfiguration 
mit dem Macintosh, erfordert eine 
spezielle Soft- oder Hardware, die 
DO S auf den Apple-Rechner bringt. 


848: Nebenstellenanlage für zwei ISDN-Basisanschlüsse mit 16 ISDN-Engeräten oder acht 
analogen und acht ISDN-Endgeräten. H: Elmeg, Tel.:0 51 71/ 90 90 


Entweder also SoftPC ‚SoftW indows 
oder die486er-K arteim Power M ac- 
intosh 6100. 

DiezweiteH ürdeerkennt, wer die 
Schnittstellean der Eumex näher in 
Augenschein nimmt: die DB9Sub- 
Buchse, in der M acintosh-Welt ein 
ganzlich unbekanntes Teil. Für etwa 
10 Mark kann man im Elektronik- 
fachhandel einen M ini-8-Stecker, 
achtadriges Kabel und einen D B9- 
Stecker als Grundmiterialien für ein 
entsprechendes Kabel bekommen. 
Beim Löten ist einiges Geschick er- 
forderlich, auch die Belegung der 
Pinsist zu erfragen. Wer Zugriff auf 
CompusServehat, findetimM ACup- 
Forum (GO:MACUP) in der Bi- 
bliothek „PD /Shareware“ die D atei 
„LAM - Löten am Mac“. Hier sind 
nicht nur diePin-Belegungen für das 
genannte Problem nachzuschlagen, 
auch beim Selbstbau von M onitor- 
adaptern und anderen Kabeln stellt 
das Dokument einen unverzichtba- 
rer Begleiter dar. 


, Lina S-Plus: Nebenstellen- 
anlage für einen ISDN- 
Basisanschluß, Anschluß 
von bis zu acht analogen 
Endgeräten, vergleichbar 
mit Eumex 208. H: Loewe 
Iscom, Tel.:0 30/ 54 95 70 


Ist die Konfiguration einmal ge- 
schafft, bereitet dieAnlagekeinePro- 
blememehr - dadiemühsam einge 
gebenen K onfigurationsparameter in 
einem Eprom gesichert sind, gehen 
sieauch bei einem Stromausfall nicht 
mehr verloren. Persönliche Anmer- 
kung des Verfassers: Meine private 
Anlage, die ich nicht mehr missen 
möchte, arbeitet seit ihrer Installa- 
tion völlig klaglos. 


Investition in die Zukunft. Ein 
ISDN -Anschluß rechnet sich für vie 
le Anwendungen schon heute. Wer 
regelmäßig online surft, sollteunbe- 
dingt mit einer ISDN -Karte liebäu- 
geln. Die Telekom baut die Band- 
breiteständig aus, dieWandlungder 
analogen Vermittlungsstellen in di- 
gitale legt den Grundstock. DieTe 
lekom-Förderung führt dazu, daß 
sich eineN ebenstelle bereitsrechnen 
kann, wenn man Anrufbeantworter 
und Fax besitzt und weiterhin am di- 
gitalen N etz betreiben möchte. H(vr) 


Business: Nebenstellenanlage für einen ISDN-Basisanschluß, Anschluß von bis zu acht 
analogen Endgeräten, wie Eumex 208. H: Peacock, Tel.:0 29 57/ 7 95 88 


Kleines ISDN-Lexikon 


1TR6. Protokoll für das > nationale 
ISDN auf dem > D-Kanal. 

a/ b-Terminaladapter. Gerät für den 
Anschluß analoger > Endgerätean das 
ISDN -N etz. 

Anlagenanschluß.D irekterISDN -An- 
schluß an eine N ebenstellen-Anlage. 
Basisanschluß. Kleinster ISDN -An- 
schluß mit zwei > B-undeinem»>D- 

Kanal. 

B-Kanal.N utzkanalimISDN ‚ain»Ba- 
sisanschluß bietet zwei > B-Kandle. 
D-Kanal. Steuerkanal des ISDN. Jeder 
> Basisanschluß verfügt über einen D- 
Kanal, der dieVerbindung steuert und 
Zusatzinformationen wieEntgelteund 

Rufnummern übermittelt. 

DSS1. Protokoll für das» Euro-ISDN 
auf dem > D-Kanal. 

Endgerät. Amtsdeutsch für ein Tele 
kommunikationsgerät wie Telephon, 
Fax oder Anrufbeantworter. 

Euro-ISDN. Europaweiter ISDN -Stan- 
dard zurKommunikationmitdemPro- 
tokoll > DSS1. 

Faxgruppe 3. Faxgerät für das analoge 
Netz, Datenübertragung 9600 bis 
14 400 Bit pro Sekunde. 

Faxgruppe 4. Faxgerät für das ISDN - 
Netz mit bis zu 64 Kbps Übertra- 
gungsrate. 

Mehrfachrufnummer. Telephonnum- 
mern einesISD N -Anschlusses. 

Mehrgeräteanschluß. Paralleler An- 
schluß von biszu acht ISDN - > End- 
geräten an einem >» Basisanschluß. 

MSN. Multiple Subscriber Number (> 
M ehrfachrufnummer). An einem > 
Basisanschluß lassen sich den > End- 
geräten bis zu zehn unterschiedliche 
Rufnummern zuweisen. 

Nationales ISDN. Deutscher ISDN - 
Standard mit dem Protokoll» 1TR6, 
wird von > Euro-ISDN abgelöst. 

Netzabschluß.AuchNT (N etwork Ter- 
minal) genannter Abschluß desISDN - 
N etzes beim Endkunden. 

Primärmultiplexanschluß. ISDN- 
Anschluß mit30 > B-Kandlen und ei- 
nem > D-Kanal. 

S, StandardschnittstelleamISDN->Ba- 
sisanschluß. 

TAE-Dose. Telephondose im analogen 
Telephonnetz. 
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„Genesis MP“: Der erste Mac-Clone aus 
dem Hause DayStar läßt Photoshop 
gleich auf mehreren Prozessoren laufen. 


Erster Mac-Nachbau von DayStar 


Clone-Premiere 


BD er US-amerikanische U pgrade- 
Spezialist D ayStar stellte mit dem 
„Genesis M P“ nun den ersten M ac- 
ClonedesH auses vor. Dasfür Mul- 
tiprocessing stehende MP erlaubt 
den Betrieb von zwei 604-PowerPCs 
mit 120 M egahertz. Gerade in Ver- 
bindung mit speziellen Erweiterun- 
gen, beispielsweisePhotoshop-Plug- 
ins, soll dies die Arbeitsgeschwin- 
digkeit deutlich erhöhen. 
ZurErleichterungder Austausch- 
barkeit ist der Prozessor auf einer ei- 
genen Steckkarte untergebracht. In- 
tern steht ein Fast-SC SI-2-Bus für 
acht Festplatten-Einbauplätze zur 
Verfügung. Der Arbeitsspeicher ist 


Projektionsdisplays von 3M 


u Für Belebung im Markt der 
O verhead-D isplays sorgt der M oni- 
torherstaller3M mit gleich drei neu- 
en M odellen. D as „6150“ bietet 640 
mal 480 Bildpunkte bei 16 M illio- 
nen Farben, dasM odell „6450“ läßt 
sich zusätzlich auch an Videoqud- 
len wie Videorecorder oder -kame- 
ras anschließen. BeideG erätehaben 
eine Bilddiagonale von etwa 25,5 
Zentimetern, das Modell „6750“ 
bietet sogar 28 Zentimeter bei einer 
Auflösung von immerhin 1024 mal 
768 Bildpunkten und stelltsomit das 


Bild eines 19-Zollers auf der Lein- 
wand dar. 

Alle drei Displays verfügen über 
Zubehör wie eine Fernbedienung, 
die auf Wunsch auch als M aus die 
nen kann, eine elektronische Lupe, 
eineTastezum Einfrieren desBildes, 
eine Zeigerfunktion und einiges 
mehr. Das 6150 ist für etwa 9500 
Mark zu haben, das6450 für 11000 
Mark, und für den Erwerb des6750 
müssen immerhin 24.000 M ark den 
Besitzer wechseln. (Pa) 
> H:3M, Te.: 0 21 31/14 25 35 


Neue Eingabegeräte aus Taiwan 


EI Otronix, taiwanesischer H erstel- 
ler für Zubehör, bietet über seine 
deutsche Verkaufsniederlassung ne- 
ben erweiterten Tastaturen und zu- 
sätzlichen Ziffernblöcken auch M äu- 
seund Trackballsfür den M acintosh 
an. Sowohl die Tastaturen als auch 
die Ziffernblöcke sind unter dem 


Produktnamen „Scorpius“ wahlwei- 
se mit oder ohneintegrierten Track- 
ball zu Preisen zwischen 130 und 200 
M arkzuhaben. Dieergonomisch ge- 
formteM aus „Lynx 90ADB“ ist für 
69 Mark, die Standardausführung 
„Lynx 25AD B“ für 59 Mark erhält- 
lich. Wer statt dessen lieber mit ei- 


bis auf 512 Megabyte erweiterbar, 
ferner sind sämtliche M ac-üblichen 
Schnittstellen vorhanden. Als Bus- 
system kommt ein PCI-Busmit drei 
Steckplätzen zum Einsatz. DieGerö- 
te sollen mit einer 2-Gigabyte-Fest- 
platte, einem Quadrospeed-CD - 
ROM -Laufwerk, 32 M egabyte Ar- 
beitsspeicher, optionaler PCI-Gra- 
phikkarte und Software wie Photo- 
matic, ColorM atch und ähnlichem 
ausgeliefert werden. Preise und Lie 
ferterminestehen zurZeitnochnicht 
fest, etwaim Sommer sollteessoweit 
sein. (Pa) 

> H:DayStar, 

Fax: (0 01) 4. 04/9 67 30 18 


„aM 6750“: Ein Overhead-Display 
der Luxusklasse für Freunde 

von Großmonitoren zum stolzen 
Preis von 24 000 Mark. 


nem Trackball arbeitet, kann zwi- 
schen dem Modell „Libra 90ADB“ 
für 109 Mark und dem mit einer 
H.andballenauflage ausgestatteten, 
99 M ark kostenden „Libra35AD B“ 
wählen. (uvi) 

>» H:0tronix, 

Ta.: 02 11/3 04 05 13 
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Kalibrierfähiger 29-Zoll-Monitor 


u Bei der Suchenach dem momen- Geometrie sorgen. Mit dem in das 
tanen Maximum in der Monitor- Gehäuse integrierten „O ptisense"- 
technik wird man derzeitim Hause Sensor lassen sich Farben am Bild- 
Barco fündig: der „M egacalibrator“ schirm messen und damit der Mo- 
mit sagenhaften 29 Zoll - also etwa nitor kalibrieren. 

Gedacht ist dasG erät in erster Li- 


70 Zentimeter - Bilddiagonale bie- 


tet eine maximale Auflösung von niefür Designer und Spezialanwen- 


2000 mal 1600 Bildpunkten. dungen, wobei der Preis von 53 579 

Ein digitaler Waveform-Genera- Mark seineVerbreitung wahrschein- Barcos „Megacalibrator“: Perfekte Geometrie und genaue 
torsoll Konvergenzfehler vollständig lich etwas begrenzen dürfte. (Pa) Farbdarstellung verspricht der Hersteller, allerdings zu 
ausmerzen und damit für &akte »-H:Barco, Td.: 0 78 25/90 60 einem Preis einer gut ausgestatteten Mittelklasselimousine. 


Tragbares CD-ROM-Laufwerk 


EI Wer auch bei der Verwendung von CD- 
ROMs nicht auf Mobilität verzichten 
möchte, sollte sich ein tragbares Laufwerk 
zulegen. Speziell diesem potentiellen An- 
wenderkreis bietet Media Vision sein be 
reits im vorigen Jahr auf der Cebit vorge 
stelltesund jetzt verfügbaresD oublespeed- 
Laufwerk „Reno“ an, das sich sowohl am 
M ac als auch am PC und entsprechenden 
Tragbaren betreiben läßt. 

D a5 500 Gramm leichte Gerät im fla- 
chen, an eineFlunder erinnernden D esign- 
gehäuse ist mit einer abnehmbaren SCSI- 
2-Schnittstelleausgestattet und läßt sich so 
auf einfacheWeiseauch alsmobiler Audio- 
Player nutzen. Wohl ausGründen der Ge 
wichtsersparnis verzichtete der Hersteller 
allerdings auf jegliche Staubschutzvorrich- 
tungen für die Laufwerkmechanik und 
-optik. 

Neben den Audio-Funktionstasten 
gehören Kopfhöreranschluß, Lautstärke 
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„Reno“ von Media Vision: 
Handlich, leichtgewichtig 
und dank abnehmbarer SC- 
SI-Schnittstelle vielseitig 
verwendbar. 


reglersowieeinLC-D isplayebensozur Aus- 


stattung wie ein Audio-Ausgang zum An- 1 

schluß an dieheimische Stereoanlage. D as Qu I ck D raw GA 
entsprechende Anschlußkabel liefert Me für PowerPrint- 
dia Vision gleich mit. Zum Lieferumfang Anwender 


gehören zudem noch N etzteil, Kopfhörer, 
SCSI-Kabel und eineTragetasche. AlsTrei- 
bersoftwarefür M ac-Anwenderliegt FW Bs 
CD-ROM -Toolkit 1.0.9 bei. 

Mit dem Testprogramm HDT Bench 
von FWB ermittelten wir eine durch- 
schnittliche Lesegeschwindigkeit von 270 
KilobyteproSekundeundeinemittlereZu- 
griffszeit von 190 Millisekunden. Das in 
viele Apple-Rechner eingebaute D oubles- 
peed-C D -Laufwerk von M atsushitaschaff- 
teübrigens266 Kilobytepro Sekundebeim 
Lesen und erreichte eine Zugriffszeit von 
326 Millisckunden. Reno ist ab sofort in- En 
klusive deutschem Handbuch zum Preis Zu au; 
von 599 Mark erhältlich. (uvi) SS DULIZD TEN SS 
> H:Media Vison, Ta.: 0 89/61 38 10 


E Hersteller GD T-Softworks 
bietet eine Software an, wel- 
che Besitzern eines Power- 
Print-Adapterszum Anschluß 
von DOS-Druckern an den 
Mac den Einsatz von Apples 
Q uickD raw-G X -Technologie 
erlaubt. Alleregistrierten An- 
wender von PowerPrint kön- 
nen dasU pdatezu einem Preis 
von rund 200 Dollar erwer- 
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Neue Upgradekarten 
von DayStar 


BD ayStar, Entwickler einer Reihe von Power- 
PC-Upgrades unter anderem auch für Apple, 
stellteeineneueSerievon U pgradesfür Q uadras 
sowie eine neue Version desM ac-IIci-U pgrades 
mit 100 M egahertz vor. Im Gegensatz zu den 
bisher von D ayStar angebotenen PowerPC -Auf- 
rüstungen, die asynchron zur Taktfrequenz der 
Wirtsrechner arbeiteten, basieren dieneuen Ver- 
sionen auf einem synchronen Design, das für 
Geschwindigkeitsvorteile sorgen soll und die 
bisher vorhandenen RAM -Steckplätze auf den 
Karten überflüssig macht. Die Karte ist mit ei- 
nem 100-M egahertz-601-Prozessor sowie mit 
1-M egabyte-Second-Level-C ache ausgerüstet. 
Für den Centris/Q uadra 610 ist ein speziel- 
ler Adapter erhältlich, dort läuft dieK arte aller- 
dings nur mit 80 M egahertz Taktfrequenz. In 
den M odellen Q uadra/C entris 650, 700, 800, 
900 und 950 dagegen werden 100 M egahertz 
erreicht. Auch für den IIci gibt esnun eine 100- 
M egahertz-Version, diewiein den anderen G erö- 
ten eineGeschwindigkeit ähnlich der desPower- 
Mac 8100/100 erreichen soll. Angesichts der 
Lieferengpässe bei Apples Topmodellen ver- 
spricht sich D ayStar gute C hancen für die neu- 
en Produkte, diedemnächstfürrund 3300 M ark 
in den H andel kommen sollen. (spa) 
>D:Merigd, Td.:0 81 42/29 10; 
Prisma, Te.: 04 0/68 86 00 


Quadrospeed-CD- 
Laufwerk von Apple 


HM itdem CD-ROM -Laufwerk „600e“ bringt 
Applenun unter eigenem N amen ein Drivemit 
vierfacher Geschwindigkeit auf den Markt. D.as 
mit 256 Kilobyte Cache ausgerüstete G erät er- 
reicht laut Hersteller eine mittlere Zugriffszeit 
von 168 Millisekunden und eineD atenübertra- 
gungsrate von 680 Kilobyte pro Sekunde. Das 
Laufwerk läßt sich per Schublade beladen und 
auch als Audio-CD-Player verwenden. Alle 
neuen M acintosh-M odelle mit CD-ROM rü- 
stet Apple voraussichtlich ab Juni mit einer in- 
ternen Version des neuen Laufwerks aus. Der 
U S-Preis soll 349 D ollar betragen. (uvi) 

> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 
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Streamer-Einsatz gegen Datenverlust 


Daten richtig sichern 


Die Natur spielt unbeeinflußbar verrückt. Aber auch die Welt 
der Computer hält böse Überraschungen bereit: den Daten-Gau. 


Wohl dem, der auf ein solides Backup zurückgreifen kann. 


W er regelmäßigam Computer schon geraumeZeit zurück, und mit 
arbeitet, hatsicherlichschon einem Schlag ist die Arbeit vieler 
lauthalsgeflucht, weileinProgramm Stunden zunichte gemacht. 
unerwartet seinen Dienst quittierte Kraftausdrückehelfen hier nichtwei- 
D er mysteriöse Fehler Soundso war ter. Vielleicht tröstet noch der gute 
aufgetreten, das letzte Sichern lag Vorsatz, nächstes M al sämtliche Än- 


F8000DAT von Optima BAL-48H von d2 &lecronique 
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derungen eben häufiger zu sichern. 
Zumindest ließe sich dann bei Ver- 
lust einer aktuellen Version auf eine 
noch halbwegs frische Fassung der 
Datei zurückgreifen, man müßte 
nicht völlig bei N ull anfangen. 

Eskann aber noch viel schlimmer 
kommen. In Sekundenbruchteilen 
können die mühsam erarbeiteten 
Früchtegleich mehrerer Wochen ver- 
lorengehen. Gründe für den D aten- 
Gau gibt es wie Sand am Meer, nur 
hundertprozentigen Schutz leider 
nicht. Einzig die Auswirkungen ei- 
nes Datenverlusts lassen sich redu- 
zieren, indem man von den D ateien 
ein regelmäßiges und vollständiges 
Backup anfertigt. 

Wie in vielen anderen Bereichen 
des Lebens zeigen sich Menschen 
auch im Umgang mit dem Compu- 
ter sehr sorglos, leben Anwender, 
Vorgesetzte und Systemadministra- 
toren leichtfertig nach der Devise: 
„Mich trifft's schon nicht“. Ist der 
Gau dann eingetreten, ist das Ge 
schrei groß, der Verlust an Zeit und 
Geldnoch größer. Alswärediesnicht 
schon Unglück genug, drohtdembe- 
troffenen Unternehmen womöglich 
noch der Verlust eines Großauftrags 
oder gar eineKonventionalstrafe. Al- 
leBeteiligten suchen dann fieberhaft 
nach einem Verantwortlichen und 
schieben sich gegenseitig den 
Schwarzen Peter zu. Am Ende geht 
vielleichtauch noch dasvormalsgute 
Betriebsklima baden. 

Der Gau - der „größte anzuneh- 
mendeU nfall“ heißteslapidarimBe 
reich der Atomwirtschaft - könnte 
folgendermaßen ablaufen: Ein mit- 
telständisches Unternehmen, mit 
rund 20 Beschäftigten in den Berei- 
chen Public Relations, Marketing 
und Werbung tätig, hat einen ge 
winnträchtigen und mit Folgeaufträ- 
gen verbundenen Großauftrag an 


EXB-8505XL von Exabyte 


Land gezogen. Die komplette M ark- 
teinführung und Vermarktung eines 
neuen Produkts nebst M itarbeiter- 
schulungen stehen auf dem Plan. Die 
Schwerpunkte der M arketingaktivitö- 
ten liegen auf Printwerbungund Her- 
stellung interaktiver Messe und Vor- 
tragspräsentationen. Der Auftrags 
erfolg hängt von der Q ualität der ge 
lieferten Arbeit und von der Einhal- 
tung gesetzter Termine ab. Bei Ü ber- 
schreiten der Fristen drohen hoheVer- 
tragsstrafen, die dem Unternehmen 
das Genick brechen könnten. 

Eine Gruppe von Mitarbeitern 
wird mit der Abwicklung desAuftrags 
betraut. Die Arbeiten gehen gut vor- 
an, und bei diversen Präsentationen 
der Zwischenergebnissezeigen sich die 
Auftraggeber sichtlich beeindruckt. 
Ein Mitarbeiter befaßt sich aussch- 
ließlich mit der Programmierung der 
interaktiven Präsentationsprogram- 
me. Besondere Schwierigkeiten traten 
bislang nicht auf. Doch kurz vor Be 
endigungder Arbeiten passiertdasU n- 
vorstellbare: Zuerst gibt es Probleme 
beim Sichern der Dateien für die in- 
teraktive M esse- und Vortragspräsen- 
tation, später läßt sich die Datei gar 
nicht mehr öffnen. Auch alle Versu- 
che, die verlorenen Daten mit ver- 
schiedenen H ilfsprogrammen wieder- 
herzustellen, schlagen fehl. 

Der Abgabetermin war für den 
nächsten Morgen 10 Uhr vereinbart, 
und jetzt ist esschon 18.45 Uhr. Auch 
ein eiligst herbeigerufener professio- 
neller Datenretter kann nicht mehr 
rechtzeitig helfen. Auf ein Backup 
können unsere Profis nicht zurück- 
greifen, dain der Firma keineD aten- 
kopien angefertigt werden. Die Re 
konstruktion von Teilen des Pro- 
grammsund einigeauf irgendwelchen 
Disketten oder anderen M edien vor- 
handene D aten können die K atastro- 
phe nicht verhindern. Das Ergebnis 
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Panther 5000 von Tandberg 


wochenlanger Programmierarbeit ist 
unwiederbringlich verloren, und & 
bräuchtezumindestmehrereTage, um 
dasProgramm erneut zu erstellen.Der 
Vertrag wurde also nur teilweise er- 
füllt, Folgeaufträge sind gefährdet, ei- 
ne hoheKonventionalstrafe droht. 

Möglich wäre natürlich auch ein 
ganz anderes Szenario: Durch Feuer 
und Löschwasser werden dieBüroräu- 
me mitsamt Computern inklusive ge 
speicherter D aten vernichtet. Dieehe- 
malssogar vorhandenen Backup-Bän- 
der lagerten im Serverraum, der eben- 
falls ein Opfer der Flammen wurde. 
Weitere Backup-Kopien wurden aus 
K.osten- oder sonstigen Gründen nicht 
angefertigt oder aber dummerweise 
nicht außerhalb der niedergebrannten 
Firma deponiert. 

Es reicht also durchaus nicht, ein- 
fach irgendein Backup anzufertigen. 
Denn eine schlechte oder unvollstän- 
dige Sicherungskopie nützt im Ernst- 
fall nicht allzuviel. Eine vernünftige 
Backup-Strategie und eine entspre 
chende Anzahl von Backup-Kopien 
sollten Grundlage professioneller Ar- 
beit mit dem Computer sein. Da 
Backupsin den meisten Fällennurein- 
mal täglich angefertigt werden, emp- 
fehlen sich für die Sicherung beson- 
derssensiblerD atenbeständeR aid-Sy- 
stemel(M AC up 1/95), die zumindest 
vor Festplattenausfällen schützen. 

Lächeln können jetzt noch digeni- 
gen, die bisher vom D aten-G au ver- 
schontblieben. D iesesollten aber auch 
dreimal aufH olzklopfen und lauttoi, 
toi, toi rufen!H ier gilt dasselbewiefür 
gefährliche Krankhaiten: Es liegt 
außerhalb der eigenen Vorstellungs- 
kraft, daß man sich anstecken könnte 
oder daß dieD aten einfach weg sind, 
aber an beidem ist man manchmal 
nicht gänzlich schuldlos. Lesen Sieauf 
den folgenden Seiten alles Wissens- 
werte über Datensicherung. (uvi) 


DLT 2000 von Xpand 
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Backup-Strategien und Streamer 


Die Schaltzentrale 
von DeskTape: Das 
Kontrollfeld steuert 
alle Konfigurations- 
und Testfunktionen. 
Die mitunter etwas 
holprig anmutende 

deutsche Übersetzung 
dürfte keine größeren 

Probleme bereiten. 


Welche Software? 


Backups müssen nicht in lästige Zwangsarbeit ausarten. 


Mit der richtigen Software lassen sich Zeit und 


Nerven sparen. MACup vergleicht zwei Sicherungshelfer 


zur Erleichterung der täglichen Arbeit. 


gal, ob esum regelmäßigeB ack- 

ups oder um Archivierungen 
geht, für große D atenmengen fällt 
die Wahl meistens auf Bandlaufwer- 
ke. Bei der dazu benötigten Software 
ist die Entscheidung aber schon et- 
was schwerer. Je nach Einsatzzweck 
ergeben sich sehr unterschiedliche 
Ansprüche an die Programme. Ziel 
ist jedenfalls, Daten regelmäßig zu 
sichern, und nach einem D atenver- 
lust auf dem Arbeitsmedium wieder 
den ursprünglichen Zustand herzu- 
stellen. Damit eine solche Restau- 
rierung der Daten komfortabel und 
einfach vonstatten geht, solltedasre- 
gelmäßige Backup am besten weit- 
gehend automatisch ablaufen. Denn 
nur so läßt sich - wenn wir ehrlich 


DeskTape = 


Geräte: Optima F8000 DAT, ID 1, OTCC 
Status:2@Eingebnd © Versch S/£Bereit [|] HDC 


D © Binz] kom) Ener) 


Band Positionierung (Block #): 346486 


Band: 120 meter, 3600 MB 


Aktuell Sitzung: 
Alle Sitzung: 


Ser] 


RETROSPECT HAUPTFENSTER 


Manuelles Backup und Wiederherstellen... 
Platten- und Dateioperationen sofort ausführen 


Backup: Dateien in StorageSet"* kopieren 


Inhalt der Festplatte zum späteren wiederherstellen sichern 


Wiederherstellen aus einem StorageSet 
Platten, Ordner oder Dateien wiederherstellen 


Dateien archivieren, übertragen, kopieren Kopieren 
Archivieren, StorageSet zu Ikopie 


Volume-Inhalt anzeigen 
Betrachter für lokale und Netzwerk-Volumes erstellen 


Wiederherstellen] 


StorageSet, Schnell 


Anzeigen 


Die Benutzeroberfläche von Retrospect: Sie erfuhr im 
Vergleich zu früheren Versionen eine deutlich Verbesserung, 
das deutsche Handbuch liefert gute Unterstützung. 
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sind - mit hinreichender Zuverläs- 
sigkeit verhindern, daß die wichtige 
Datensicherung womöglich am in- 
neren Schweinehund von uns An- 
wendern scheitert. In Sachen Backup 
beäugten wir im M ACup-Testlabor 
das Programm Retrospett. 

Bei der Archivierung von D aten- 
beständen ist die Situation meist et- 
was anders. Es lassen sich natürlich 
auch dieBackup-Bänder alsArchive 
benutzen, aber um großeM engen al- 
ter Daten im Zugriff zu behalten, 
gibt es sicherlich bessere Lösungen. 
Archivierungsprogramme können 
im allgemeinen auf umfangreiche 
Automatisierungsfunktionen ver- 
zichten, bei ihnen steht der komfor- 
table Zugriff auf archivierte Daten 
im Vordergrund. AlsVertreter dieser 
Softwarekategorie haben wir uns 
D eskTape näher angesehen. 


Datenarchivierung. Die Software 
D eskTape der Firma O ptima gehört 
zur Gruppe der Archivierungspro- 
gramme und bietet nur wenig Un- 
terstützung beim täglichen Backup. 
Die Stärke von D eskTape liegt ganz 
klar darin, auf Band archivierteD a- 
ten einfach in gewohnter Finderdar- 
stellung zugänglich zu machen. 
Tatsächlich unterscheidet sich ein 
mit D eskTapeformatiertesBand auf 
den ersten Blick praktisch nicht von 
den gewohnten Volumes, denn eser- 
scheint einfach wie eine Festplatte 
auf derSchreibtischoberfläche. Auch 
der Zugriff auf das Band erfolgt völ- 
lig analog - die Daten werden ein- 
fach per Finder daraufkopiert. Ein- 
facher kann Archivierungnicht sein. 
Aus Zeitgründen sollte man aller- 
dings auf einige Funktionen im Fin- 
der verzichten, da diese auf einem 
Tape einfach zu lange dauern. 

Um die Performance zu verbes- 
sern, Ist in das DeskTape-K ontroll- 


feld ein Cache-Speicher integriert. 
Zusätzlich verwaltet DeskTape ein 
InhaltsverzeichnisdesBandesauf der 
lokalen Festplatte. Wurde der Ban- 
dinhalt verändert, schreibt D eskTa- 
pedasVerzeichniserst direkt vor dem 
Auswerfen auf das Band zurück. Da 
die Größe dieses Verzeichnisses be- 
grenzt ist, lassen sich maximal etwa 
40 000 D ateien auf ein Band kopie 
ren, was jedoch nur Besitzer vieler 
kleiner Dateien bemerken dürften. 
Leider unterliegt die Bandkapazität 
Beschränkungen durch diemaxima- 
le Partitionsgröße von 4 Gigabyte 
unter System 7.5 beziehungsweise 2 
Gigabyte vorher, woran O ptima al- 
lerdingsunschuldigist. WeitereEin- 
schränkungen bei der Arbeit mit 
DeskTape sollen hier nicht ver- 
schwiegen werden: M an kann keine 
Dateien direkt auf dem Band editie- 
ren, vielmehr muß man siezuerst auf 
ein anderes Medium kopieren. 
Außerdem wird der Speicherplatz 
von gelöschten D ateien nicht wieder 
freigegeben. Beidesmacht auf einem 
Band allerdings durchaus Sinn, da 
ein fragmentiertesTapeunerträglich 
langsam würde. 

Ein echter Wermutstropfen istje 
doch die unpraktische Installation 
mit Hilfe eines Bandes. Das Band 
verwaltet die Lizenzen, bei jeder In- 
stallation wird also eine Lizenz vom 
Band auf den entsprechenden Rech- 
ner übertragen. Wird eineinstallier- 
te Lizenz durch einen Rechnerab- 
sturz ruiniert, kann sie nicht mehr 
auf dasBand zurückübertragen wer- 
den und ist somit unbrauchbar. Da 
O ptima nur eine Bandsorte beilegt, 
istman auf dieeinmal gewählteL auf- 
werkart festgelegt. N ur Besitzer von 
O ptima-Streamern bleiben von der 
Bandprozedur verschont. 


Backup-Software. Retrospect von 
D antz ist wohl das bekanntestePro- 
gramm seiner Zunft. Ein manuelles 
Backup läßt sich mit ein paar M au- 
sklicks erstellen, aber seine Stärken 
spielt Retrospect erst bei der Auto- 
matisierung desVorgangsaus. Eslas- 
sen sich ganze Volumesoder nur be 
stimmte Verzeichnisse für das Back- 
up auswählen, und wer esganz genau 


nimmt, kann mit den sogenannten 
Selektoren spezielle D ateien heraus- 
filtern. W iederholt man einen Back- 
up-Vorgang, so werden auf Wunsch 
nurdienach dem letzten Backup ver- 
änderten Dateien gesichert. Für alle 
Vorgänge lassen sich auf einfache 
Weise Skripten erstellen, die zu be 
stimmten Zeiten ausgeführt werden 
können, wenn der Anwender dies 
wünscht. 

Mit Retrospect läßt sich bei Be 
darf diegesamte Backup-Strategiein 
ein einziges Skript packen, welches 
dann regelmäßig automatisch ge- 
startet wird. Der Anwender braucht 
in diesem Fall nur noch darauf zu 
achten, daß sich immer das richtige 
Band im Laufwerk befindet. DieBe 
nutzerführung hat sich im Vergleich 
zu älteren Versionen erheblich ver- 
bessert, bei Problemen hilft das aus- 
führliche deutsche H anduch weiter. 

Mit „Retrospect Remote“ lassen 
sich netzweit Backups erstellen, wo- 
bei keineFileserver oder das Filesha- 
ring des Systems bemüht werden 
müssen. Es reicht aus, auf den ge 
wünschtenRechnernimN etzdasRe- 
mote-Kontrollfeld zu installieren. 
Will man als Anwender ein solches 
N etz-Backup verhindern, muß man 
die entsprechenden D ateien als pri- 
vat kennzeichnen. Retrospect Re 
mote erlaubt auch das Wiederher- 
stellen von D ateien übersN etz, essei 
denn, der Remote-Anwender verbie 
tet das ausdrücklich. 


Fazit. DeskTape gestaltet den Um- 
gang mit Bandlaufwerken fazzinie 
rend einfach. Es erfordert praktisch 
keine Einarbeitungzzit, da sich die 
Archivbänder fast wienormale Fest- 
platten behandeln lassen. Leider wer- 
den aber einige Produkte selbst be 
kannter Laufwerkherstallernichtun- 
terstützt, weshalb man sich vor dem 
K auf vergewissern sollte, daß dieZu- 
sammenarbeit mit dem Wunschlauf- 
werk auch problemlos funktioniert. 

Retrospect verfolgt ein völlig an- 
deres Konzept, das zumindest eine 
kurze Einarbeitung erfordert. Es ist 
in seinem gesamten Aufbau an die 
ArbeitmitBandlaufwerken angepaßt 
underreichtdadurch aucheinehöhe- 


Backup-Strategien 


MD ierichtigeH ard- und Software sind 
nur der halbe Weg zum erfolgreichen 
Backup. EineBackup-Strategiemuß her. 
Was zunächst etwas hochtrabend klin- 
gen mag, läßt sich problemlos auch von 
Otto Normalanwender bewältigen. Zu- 
erst sollten Sieeinfach überlegen, worauf 
es Ihnen ankommt: Was soll gesichert 
werden? Wielange wollen Sie die Back- 
upsaufbewahren?Sollen Backupsaußer- 
halb gelagert werden, etwaalsSchutz vor 
Bränden? Ist ein täglicher Bandwechsel 
möglich? Vielleicht reicht Ihnen alsAn- 


regung schon eins unserer Beispiele. 


Beispiel 1: Ein einfaches und sehr beliebtes 
Backup-Verfahren besteht in der vollständi- 
gen Sicherung der Daten in jeder Nacht. Da- 
bei ist ein täglicher Bandwechsel notwendig, 
wobei dannjedesBandunabhängigvonfrühe- 
ren vorliegt. 


Beispiel 2: Am Montag fertigt das System 
nachts ein Voll-Backup, an den anderen Wo- 
chentagen folgen inkrementelleSicherungen 
auf dasselbe Band. Wechselt man das Band 
jeden Montag und benutzt insgesamt fünf 
Bänder, so stehen immer die Versionen der 
vergangenen vierWochen zur Verfügung.Ent- 


Bevor wir loslegen, sollen noch zwei 
zentrale Begriffe erklärt werden: Ein 
„Voll-Backup“ sichert alle Daten Ihres 
Arbeitsmediums, während ein „inkre 
mentelles Backup“ nur diejenigen Da- 
teien umfaßt, die sich sait dem letzten 
Backup geändert haben. Der Vorteil ei- 
nessolchen Änderungs-Backupsist, daß 
es weniger Platz und Zeit beansprucht. 
Allerdings ist es ohne die vorherigen 
Backups eventuell nur von einge 
schränktem Wert. Es empfiehlt sich da- 
her, von Zeit zu Zeit ein Voll-Backup zu 
machen. 
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sprechend bedeutet ein Bandschaden aber auch den Ausfall eines Wochen-Backups. 


Beispiel 3:Dasletzte Beispiel ist etwas kom- 
plizierter. Man benötigtsechsBänder, genügt 
damit aber hohen Sicherheitsansprüchen. 
Dieses Schema läuft im zweiwöchigen Rhy- 
thmus. Am ersten Montag und Dienstag muß 
derAnwenderjeein vollesBackup auf jeweils 


ein Band speichern. Sonst sichert ermontags _ 
und mittwochs inkrementell auf das erste Backu 
Band, dienstags und donnerstags inkremen- un 


tell auf das zweite Band. Freitags erfolgt ab- 
wechselnd ein Voll- und ein inkrementelles 
Backup auf ein drittes Band. Nach zwei Wo- 
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chen ersetzt man die Bänder eins bis drei durch Nummer vier bis sechs. Dank dieses 
Verfahrens bleiben alte Versionen immer mindestens zwei Wochen erhalten. 


re Kopiergeschwindigkeit. Die brei- 
te Funktionspalette und die mittler- 
weile einfache Bedienung machen 
Retrospect zu einer hervorragenden 
Backup-Software. 

DeskTape und Retrospect sind 
keinesfalls als Konkurrenten anzuse- 
hen: Beide stellen in ihrem Bereich 
sehrgelungeneLösungen dar, diesich 
optimal ergänzen. 


Backup-Software "Bezugsquellen 


Produkt 
Hersteller 
Preis 
Distributor 


DeskTape Retrospect (Remote) 
Optima Dantz 
550 Mark zirka 450 (900) Mark 


Optima, Fax: (0 01) Prisma, 
1714/4760613 Tel.:0180/475747 
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Backup-Strategien und Streamer 


Laufwerke im Vergleich 


Sollen große Datenmengen zu günstigen Preisen 


gesichert werden, gelten Bandlaufwerke als das 


Medium der Wahl. MACup vergleicht verschiedene 


Systeme und prüft sie im Backup-Einsatz. 


an kann zwar alle möglichen 
Medien zur Archivierung 

oder für Backups verwenden, aber in 
einigen Beziehungen erweisen sich 
Bandlaufwerkeals unschlagbar. Kein 
anderes Speichermedium bietet so 
viel Platz zu einem so geringen Preis 
pro M egabyte. Außerdem istzur Zeit 
noch kein anderes Speichersystem 
verfügbar, das einige Gigabyte Plat- 
teninhalt in einem Zug aufnehmen 
könnte. Speziell letzteres sollte der 
Ratsuchende nicht unterschätzen, 
denn nur so können auch umfang- 
reiche Backups nach Feierabend 
komplett ablaufen. Wer will schon 
nachts noch mal schnell zu seinem 
Mac flitzen, um ein volles Backup- 
M edium durch ein neueszu ersetzen? 
Im folgenden untersuchen wir 
drei verschiedeneSystemevon Band- 
laufwerken und beurteilen ihre Zu- 
sammenarbeit mit der Backup-Soft- 
ware Retrospect. Jeweils stellvertre 


tend für ihreG attung prüften wir ein 
D AT-Laufwerk von O ptima, jeeinen 
Tandberg QIC-Streamer für Stan- 
dard- respektive M ini-C artridges, 
und ein 8-M illimeter-System von 
Exabyte. 

Der fünfte Kandidat tanzt etwas 
aus der Reihe: Eshandelt sich um ein 
G erätmitWechselmechanismus, den 
es für verschiedene Bandsorten gibt. 
Vor allem diezierlichen DAT-Bänder 
erlauben es, besonders kompakte 
Geräte zu bauen. Das getestete Ex- 
emplar von d2 kann biszu sechsD AT- 
Kassetten aufnehmen und wendet 
sich mit einer maximalen Speicher- 
kapazität von nominal 24 unkom- 
primierten Gigabyte an Anwender 
mit größerem Platzbedarf. 

Bedauerlicherweise hat sich das 
Testfeld schon vor dem Start etwas 
verkleinert, einen DLT-Streamer von 
Xpand konnten wir auf Grund eines 
D efekts nicht testen. 


Kapazitätsangaben. Es ist heut- 
zutage üblich, Bandlaufwerke mit 
Kompressionschips auszustatten. 
Hierdurch kann sich die Kapazität 
eventuell spürbar vergrößern, was 
einige Anbieter zu mitunter aben- 
teuerlichen Leistungsangaben verlei- 
tet. Der Inhalt einer durchschnittli- 
chen Festplatteläßt sich auf zirka die 
Hälfte komprimieren. Doch kann 
man sich darauf nicht bedingungs- 
los verlassen, da sich bereits kompri- 
mierteD ateien eben nicht noch ein- 
mal zusammenpacken lassen. 

Werbeträchtige Kapazitätsanga- 
ben, die eine Kompression der Da- 
ten auf ein Viertel des ursprüngli- 
chen Umfangs ankündigen, setzen 
also schon ein gehörigesM aß anO p- 
timismus voraus, da die entspre- 
chenden Dateien sehr gut kompri- 
mierbar sein müssen. Aus diesen 
Gründen verwenden wir hier nur die 
Kapazitätsangaben ohne Hard- 
warekompression. 

Der Vergleich fällt zusätzlich 
schwer, weil esfür diemeisten Lauf- 
werkeBänder unterschiedlicher Län- 
ge gibt, und weil manchmal zwei 
Laufwerke dasselbe Band mit ver- 
schiedenen Kapazitäten beschreiben 
können. Der potentielle Streamer- 
Käufer solltesich also nicht von den 


Quarter Inch Cartridge (QIC) 
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BD asKürzelQIC stehtfür Q uarterInch Cartridge 
und leitet sich vom verwendeten Band ab, welches 
nämlich einen Viertelzoll, also etwas mehr als6 M il- 
limeter breit ist. Es gibt zwei C assettengrößen, aber 
diekleineren M ini-C artrid- 
ges finden im M ac-Bereich 
nur selten Verwendung. Die 
großen Standard-C artrid- 
gessind für vieleAnwender 
ein seit langem vertrauter 
Anblick, immerhin können 
sieauf einefast zwölfjährige 
QIC-Geschichte zurück- 
blicken. Die zugrunddlie- 
gende Technik erfuhr im 
Laufe der Jahre eine ständi- 


geWeiterentwicklung und bietet demnächst mit bis 
zu 13 Gigabyte immer noch zeitgemäße K apazitä- 
ten. Die Streamer der Standardgröße und auch ei- 
nige M inigeräte können die geschriebenen Daten 
sofort kontrollieren, dadieLeseköpfe hinter den se- 
paraten Schreibköpfen sitzen und somit ein „Read 
after Write“ erlauben. 

QIC-Laufwerke benutzen eine wesentlich einfa- 
chere Bandführung als dieSysteme mit Schrägspur- 
aufzeichnung und gaten deshalb auch als 
mechanisch besonders solide Geräte, die allerdings 
eine beeindruckende Arbeitslautstärke erreichen. 
Aufgrund des QIC-Alters gibt es eine fast babylo- 
nischeAnzahl angeblicher Standards, diezumindest 
beim Datenaustausch zwischen M inilaufwerken 
häufig zu Kompetibilitätsproblemen führen. 


Sind Wechselplatten 
die Alternative? 


Wenn esum das Backup einiger Gigabyte geht, 
können selbst große M O -Laufwerke nicht mit der 
Kapazität und den Preisen von Bändern konkur- 
rieren. Sind die Datenmengen aber nicht so groß, 
und muß man häufig auf diese zugreifen, ist eine 
schnelleWechselplattevielleicht einedurchausloh- 
nende Alternative. Eventuell sollte man aber auch 
die Anschaffung eines CD -Writers erwägen, denn 
eine CD eignet sich hervorragend für D atenaus- 
tausch und -archivierung. Im Hinblick auf die Al- 
terung unterscheiden sich Band und CD kaum, al- 
lerdingsmüssen dieBänder sorgfältiger gelagertwer- 
den, da sie sensibler auf Feuchtigkeit, Wärme und 
auch M agnetfelder reagieren. Im allgemeinen sind 


Wechselplatten wohl eher eine Ergänzung. 


bloßen GigabyteZahlen blenden 
lassen, sondern auf genauen Anga- 
ben zu Laufwerk, Bandlänge(inMe 
tern) und eventuellem Einsatz von 
H ardwarekompression bestehen. 


Wartung. Ein lästiges und daher 
gern verdrängtes Kapitel der Arbeit 
am Computer ist die Pflegeund Rei- 
nigung mechanischer Komponen- 
ten. Bandlaufwerke gehören aber 


nun mal zu den wartungsintensiven 
Geräten, dasich der Abrieb der Bän- 
derimG eräteinneren in beachtlichen 
M engen sammelt. Diemeisten Lauf- 
werkhersteller legen ihren Sprößlin- 
gen nicht ohne Grund ein Reini- 
gungsband bei, das der Bediener al- 
le8 (Tandberg) bis 30 (Exabyte) Be 
triebsstunden einlegen sollte Der 
Wechsler machtsogar durch einmah- 
nendes,„CleanM e“aufsichauf- > 


DAT-Wechsler. 


Wechsler, zum Beispiel das von uns gete- 
steteExemplar von d2, ermöglichen es, große 
Datenmengen quasi in einem Rutsch zu si- 
chern. Auch beim Zugriff auf Archivbänder 


bietet ein Wechselme- 
chanismus Vorteile, da 
ständig mehrereBänder 
bereit liegen können. 
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Backup-Strategien und Streamer 


Performance "Bandlaufwerkeim Vergleich 


merksam. N eben Schreib- undLese 
fehlern kann es bei größerer Ver- 
schmutzung auch zu Problemen in 
der Bandführung kommen. Vor al- 
lem die mechanisch aufwendigen 
DAT- und 8-M illimeter-Systemere- 
agieren hier sensibel. N eben der Rei- 
nigung darf man auch das Warten 
der Köpfe nicht vernachlässigen, 
denn deren Lebensdauer liegt in der 
Größenordnungvon einigen tausend 
Betriebsstunden, dieman oft schnel- 
ler zusammen hat, als einem lieb ist. 

Die Wartung eines Backup-Sy- 
stemsverlangt auch, dieBänder sorg- 


fältig zu behandeln und von Zeit zu 
Zeit zu ersetzen. Verstaubte, auf der 
Fensterbank gelagerte Bänder kön- 
nen bereits nach zehn bis zwanzig 
Backup-Läufen schlapp machen, 
während die normale Lebenserwar- 
tung wohl eher bei 200 Wiederho- 
lungen und mehr liegt. 
Grundsätzlich gilt es, regelmäßig 
zu prüfen, ob alte Bänder noch ge- 
lesen werden können. Nimmt die 
Zahl der Lesefehler zu, so kann das 
ein Zeichen dafür sein, daß dasL auf- 
werk justiert werden muß. Da ein 
Backup nur dann Sinn macht, wenn 


man sich auch wirklich darauf ver- 
lassen kann, sollteman die Tips der 
Hersteller zur Wartung unbedingt 
beachten. 


Leistungsvergleich. Um die Per- 
formance der verschiedenen Lauf- 
werke vergleichen zu können, fer- 
tigten wir auf allen ein manuelles 
Backup mit Retrospect. Fürden Test 
sicherten wir den bunt gemischten 
Inhalt einer ganz normalen Anwen- 
derplatte auf ein frisch gelöschtes 
Band. D ie geschriebenen D aten ha- 
ben wir, da dies für ein sicheres 
Backup sinnvoll ist, noch einmal 
überprüfen lassen. Auf M öglichkei- 
ten zur Datenkompression verzich- 
teten wir bei diesem D urchgang. 

D asO ptima-Laufwerk ließen wir 
mit einem 90-M eter-Band, also im 
DDS-M odus, am Test teilnehmen, 
um zu prüfen, ob hierdurch ein Un- 
terschied zum d2-Wechsler mit ei- 
nem 120-M eter-Band (DD2) > 


Digital Audio Tape (DAT) 
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HI DieBezeichnung DAT dürfte den meisten Hi- 
Fi-Begeisterten durch dieglaichnamigen Tapedecks 
bekannt sein, sie steht für Digital Audio Tape. D as 
Datenformat DDS ist eng 
mit der Aufzeichnungsme- 
thode der Audiogeräte ver- 
wandt, allerdings besitzt &s 
eine bessere Fehlerkorrektur. 
Mit DDS beherbergen 60- 
und 90-M eter-Bänder zirka 
1,3 und 2 Gigabyte, das 
DDS-DC-Format erlaubt 
zusätzlich noch D.atenkom- 
pression. Erst das neuere 
DDS2-Format brachte eine 
erhöhteD atendichteund da- 


mit verbesserte Kapazität, wozu auch die Beschich- 
tung der 120 M eter langen 4-G igabyte-Bänder ver- 
bessert wurde. Üblicherweise können die DD S2- 
Laufwerke auch die alten Bänder verdauen. 

DAT-Laufwerkebenutzen zur Aufzeichnung auf 
ihreknapp 4 M illimeter breiten Bänder ein mecha- 
nisch aufwendiges Schrägspurverfahren, das seinen 
Ursprung in der Videotechnik hat. Da die Schreib- 
und Leseköpfehintereinander auf einer rotierenden 
Trommel laufen, erlauben sie ein sofortiges Verifi- 
zieren der geschriebenen Daten („Read after Wri- 
te“). DAT-Kritiker geben bei diesem Verfahren zu 
bedenken, daß die Datendichte auf den Bändern 
heute bereits sehr hoch ist, weshalb wohl keine &x- 
plosionsartigen K apazitätssteigerungen mehr zu er- 
warten seien. 


Backup-Strategien und Streamer 


Einige Tips zur Planung 


EI Bäi der Kalkulation der Kosten ist zu berücksichtigten, 
wie viele Bänder überhaupt gebraucht werden. Diese Er- 
kenntnis ist nicht ganz so trivial, wie sie auf den ersten 
Blick erscheint, denn die Anzahl der Bänder hängt nicht 
nur vom D atenaufkommen ab. Allzu gern wird nämlich 
übersehen, daß es aus Sicherheitsgründen durchaus ange 
bracht sein kann, halbvolleBackup-Bänder auszuwechseln. 
Wer wochenlang ein und dieselbe C assette benutzt, bissie 
endlich voll ist, solltevielleichtnoch einmal überdieSicher- 
heit seiner Daten nachdenken. Eine vernünftige Backup- 
strategie verteilt dieD.aaten - und damit auch das Verlust- 
risiko - auf mehrere Medien. Übrigens warnen die Lauf- 
werkhersteller ausdrücklich vor den billigen Audio- und 
Videobändern, diein vielen D AT- und 8-M illimeter-Lauf- 
werken noch benutzt werden können. DiieM edien für den 
Computereinsatz haben oft bessere Beschichtungen und 
rühmen sich außerdem, mechanisch belastbarer zu sein. 

Wer nicht mit diversen Gigabytezu tun hat, sollteauch 
die etwas älteren Exemplare der einzelnen Laufwerkfami- 
lien beachten, sei esein günstiges QIC-Laufwerk mittle 
rer Kapazität oder eventuell auch ein einfachesD AT-Gerät 
für 60-M eter-Bänder. Vor allem dieQIC-Familiesollteei- 
gentlich für jeden Geldbeutel etwas zu bieten haben. Für 
diese älteren Generationen gilt praktisch immer, daß die 
Laufwerke recht günstig sind, während die Medien preis- 
lich pro M egabyte über den aktuellen Verwandten liegen. 
Bei der Kapazität bleibt aber die obligatorische Warnung 
bestehen, lieber nicht zu knapp zu rechnen, denn washeu- 
te gerade noch genug ist, wird in einem Jahr wahrschein- 
lich zu wenig sein. 


entsteht. Als Testrechner kam ein 
Quadra 950 mit System 7.5 zum 
Einsatz. 

Beim Geschwindigkeitstest gin- 
gen die beiden DAT-Geräte prak- 
tisch im Gleichschrittalserstedurchs 
Ziel. Fast doppelt so lange brauch- 
ten dieQIC-Tapes zum Sichern der 
Daten, wobei das Mini-QIC das 
Band mit einer mehr als einstündi- 
gen Löschprozedur sorgfältigauf den 
Test vorbereitete. D asExabyte-L auf- 
werk sichertesich diePosition in der 
Mitte. Bei der Geschwindigkeit des 
führenden D uoswürde es etwas we- 
niger alsanderthalb Stunden dauern, 
um die Daten einer vollen 1 Giga- 
byte großen Festplatte zu sichern. 
D amit wären über N acht 4 bis5 Gi- 
gabyte zu schaffen. 

Vor allem die langsameren Lauf- 
werke sollten bei eingeschalteter 
Kompression eine Beschleunigung 
erfahren, da hier der Kompression 
die meiste Zeit zur Verfügung steht 
und sie somit am effektivsten arbei- 
ten kann. Um dieszu prüfen, ließen 
wir dieProbanden den gleichen Test 
wiederholen, allerdings verzichteten 
wir diesmal auf die D atenüberprü- 


8-Millimeter-Laufwerke 
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BD ie8-M illimeter-Technik erfreut sich bei Video- 
amateuren bereits großer Beliebtheit und hat nun 
dank der FirmaExabyteauch Anschluß an den M ac- 
intosh gefunden. Da 
auch Videoaufzeich- 
nungen beträchtliche 
D atenfluten erzeugen, 
lag es nahe, das 
Schrägspurverfahren 
für den Einsatz in Stre- 
amern zu nutzen. H ier- 
zu wird das8 M illime- 
ter breite Band um ei- 
nen schnell rotierenden 
Schreib-Lese-Kopf 


herumgeführt, der etwas schräg zum Band steht. 
Dadurch verlaufen die D atenspuren nicht durch- 
gehend vom Anfang biszum Ende desBandes, son- 
dern esliegen sehr viele kurze schräg zur Bandrich- 
tungverlaufendeSpuren nebeneinander. Ein schnell 
rotierender Kopf erreicht eine hohe Geeschwindig- 
keit relativzum Band, wassich günstig auf dieQ ua- 
lität der Signale auswirkt. Mit dem aufwendigen 
Schrägspurprinzip lassen sichzurZeit- jenach Lauf- 
werk - maximal 2,5 bis 7 Gigabyte auf die handli- 
chen 8-M illimeter-Bänder aufzeichnen. Dieameri- 
kanischeFirmaE xabyteist zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt der einzige Hersteller von Laufwerkmecha- 
nismen in diesem Format, weshalb der N ameschon 
beinahe als gebräuchliches Synonym gilt. 


fung und beschränkten uns außer- 
dem auf ein DAT-Gerät. 
Tatsächlich bestätigtesich dieVer- 
mutung: Beim d2-DAT stiegdieK.o- 
piergeschwindigkeit lediglich von 
26,3 auf 29,4 Megabyte pro M inu- 
te. Das Exabyte legte von 23,6 auf 
24,0 kaum zu, den größten Sprung 
von 8 M egabytepro Minute machte 
das große Tandberg-Geerät von vor- 
her 12,5 auf 20,5 M egabyte pro M i- 
nute mit Kompression. Das kleine 
QIC-Laufwerk besitzt keine Kom- 


Fazit. In puncto Geschwindigkeit 
entscheiden dieDAT-Laufwerke das 
Rennen klar für sich. Ihre Bandka- 
pazitäten dürften für diemeisten An- 
wendungszwecke ausreichen, und 
die Bandpreise pro Megabyte sind 
sehr günstig. H ätte das DLT-System 
am Test teilgenommen, so hätte &s 
die Geschwindigkeit der DAT-Stre 
amer vermutlich deutlich übertrof- 
fen - das gleiche gilt aber auch im 
Hinblick auf den Preis. 

Diebeiden Tandberg-G erätehin- 


pressionshardware. terließen einen sehr haltbaren Ein- 


druck. DieeinfacheQ IC-M echanik 
wirkt äußerst solide und vertrauen- 
erweckend, wasdurch diegegenüber 
DAT wesentlich geringere D aten- 
dichte noch bestärkt wird. Für den 
kleineren Geldbeutel gibt es unter 
anderem auch QICs mit 250, 500 
oder 1000M egabyte. Fürden großen 
Speicherhunger stellte Tandberg auf 
der Cebit ein QIC-System mit einer 
Kapazität von 13 Gigabytevor. Wem 
auch dasnoch nicht reicht, der kann 
dann noch zum DAT-Wechsler grei- 
fen. M atthiasZehden 


Bandlaufwerke "Leistungsdaten im Überblick 


Produkt EXB-8505XL BAL-48H F8000DAT Panther 1000 Panther 5000 DLT 2000 
Hersteller Exabyte d2 electronique Optima Tandberg Tandberg XPand 
Prinzip &8mm DAT (DDS2) DAT (DD) QIC, Mini QIC, Standard DLT 
Laufwerk EXB-8505 HP C1553A HP C1533A TDC3500 TDC4222 DLT 2000 
Laufwerkshesteller Exabyte Hewlett Packard Hewlett Packard Tandberg Tandberg DEC/ Quantum 
max. Kapazität 7GB 6x4 GB 4GB 1GB 2,5 GB 10 GB 
Bandkosten pro GB 5,30 Mark 5 Mark 5 Mark 50 Mark 32 Mark 6-12 Mark 
Kompression mögl. ja ja ja nein ja ja 
Preis 4500 Mark ca.6500 Mark! 3100 Mark2 1978 Mark 2430 Mark 8970 Mark 
Distributor Exabyte, Fax: d2 electronique, Optima, Fax: Tandberg, Tel: Tandberg, Tel: Xpand, Tel.: 
(001)303/417 7501 Tel:0211/371507 (001)714/ 4760613 0231/54360 0231/54360 040/23 60 70 


Linklusive Retrospect Remote, Reinigungsband, sechs DAT-Bändern von HP (MRS) 2inklusive DeskKTape, CopyRight, Reinigungsband; Aktions-Bundle bis Ende Mai inkl. Photoshop 


Digital Linear Tape (DLT) 


BI Laufwerke nach dem „Digital Linear Tape“- 
Prinzip kamen früher nur in größeren Rechneran- 
lagen zum Einsatz und finden heute langsam ihren 
Weg in den Bereich der 
High-end-PCs. Entspre 
chend ihrer Herkunft stel- 
len DLT-Laufwerkebeacht- 
liche Ansprüche an den an- 
geschlossenen Rechner, so 
daß man den Betrieb eines 
DLT-Streamersan einem al- 
ten M ac mit langsamer SC - 
SI-Schnittstelle getrost als 
Geldverschwendung be 
zeichnen kann. Der Einsatz 


von DLT lohnt sich erst, wenn der angeschlossene 
M acmindestens1,2 M egabytepro Sekundealsstän- 
dige (!) Daatenübertragungsrate liefern kann. Das 
klingt zwar erst einmal gar nicht so dramatisch, da 
aber gleichzeitignoch diezu sichernden Daten von 
der Festplattegelesen werden müssen, können letzt- 
lichnurwenigeM acsdieseAufgabebewältigen.D.a- 
mit noch gewisse Reserven bleiben, sollte in Ver- 
bindung mit DLT mindestens ein mit 66, besser 
noch mit 80 M egahertz getakteter PowerM ac zum 
Einsatz kommen. DLT erreicht inemaximaleKa- 
pazität von 20 Gigabyte und mit theoretisch bis zu 
75 M egabyte pro M inute eine beachtliche Schreib- 
Lese-Geschwindigkeit, die allerdings auch ihren 
Preis hat. 
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NuBus-Graphikkarten im Test 


Endspurt 


Unaufhaltsam naht der PCI-Bus, und dennoch werfen einige Hersteller 


wieder einen Schwung NuBus-Graphikkarten auf den Markt. MACup 


sagt, ob es sich noch lohnt, auf diese aussterbende Gattung zu setzen. 


GA 2 Pro von Formac Paintboard Prism von RasterOps 
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” 
Photo: Klaus Westermann 


itder UmstellungdesBus-Sy- 

stems von NuBus auf PCI 
steht der M acintosh-G emeindenach 
dem Sprung von 68k- auf PowerPC- 
Leistung die zweaite Revolution ins 
H aus. D och die große Zahl verkauf- 
ter NuBus-Rechner dürfte auch in 
Zukunftnoch für einegewisseN ach- 
frage gut sein - für einige Hersteller 
offenbar Grund genug, noch neue 
Karten für den mittelfristig auslau- 
fenden Bus auf den Markt zu brin- 
gen. Einige Karten werden zudem 
wohl in ähnlicher Form auchalsPCI- 
Karten erscheinen, wobei die Her- 
steller natürlich versuchen werden, 
auf ihren NuBus-Erfahrungen auf- 
zubauen. Aus diesem Anlaß unter- 
nahmen wir eine Art Bestandsauf- 
nahme der aktuellen 24-Bit-Gra- 
phikkarten für den N uBus. 

Zu welchem Zweck braucht man 
überhaupt eine Graphikkarte, wo 
doch die Power-Macs in der Regel 
von H aus aus gleich zwei davon be- 
sitzen?DiesogenannteD RAM -Kar- 
te, erkennbar an ihrem etwas unge- 
wöhnlichen, von den AV-M onitoren 
her bekannten Anschluß, stecktin je 
dem Power-M ac und taugt lediglich 
für maximal 8 Bit auf 17-Zollern, ist 


Thunder/ 24 GT von Radius 


ProNitron GA 3.0 


also eher fürs Büro oder für Zweit- 
monitore geeignet. 

Sowohl 7100er als auch 8100er 
verfügen zudem über eine weitere 
Karte im PDS, entweder eine AV- 
oder eine sogenannte H PV-Karte, 
die sich im 8100er auf 4 Megabyte 
Video-RAM erweitern läßt. Damit 
besitzen siedieFähigkeit, 24Bitauch 
auf 21-Zoll-Bildschirmen darzustel- 
len. Alle anderen Rechner, also die 
beiden kleineren Power-M acsundal- 
leAV-M odelle, brauchen für 24-Bit- 
Darstellungen auf Großbildschir- 
men eine zusätzliche NuBus-K arte, 
und daher lohnt es sich, einige da- 
von unter dieLupe zu nehmen. 


Die Kandidaten. Die am längsten 
erwartete N euvorstellung im Test ist 
Formacs „GA 2 Pro“, Nachfolgerin 
der überauserfolgreichen GA-K arte, 
die sich auch in unseren früheren 
TestseinigeM eriten erwerben konn- 
te. Die beraits seit langem angekün- 
digte Karte befand sich zum Test- 
zeitpunkt immer noch im Betasta- 
dium, wodurch ihr Testverhalten 
mit gewissen Vorbehalten betrachtet 
werden muß - mittlerweiledürftesie 
allerdingsim H anddl erhältlich sein. 


Thunder IV GX» 1152 von Radius 


SHE 


Abbildung 1: In dem 
Kontrollfeld zu Formacs 
GA 2 Pro lassen sich 
sämtliche verfügbaren 
Optionen einstellen. 
Durch die Verwendung 
vieler Piktogramme 
gestaltet sich die 
Bedienung jedoch nicht 
unbedingt leichter. Die 
angebotene Balloon- 
Help muß man jeden- 
falls häufig einsetzen. 


In zahlreichen Punkten nimmt 
dieGA 2 eineSonderstellungein. So 
ist sie der einzige Testkandidat, der 
optional über ein biszu 8 M egabyte 
großes Simm verfügt, das sich als 
GW orld-Speicher, Zeichensatz- oder 
Pict-Cache konfigurieren läßt. M it 
Hilfe dieses aufwendigen Verfahrens 
soll sich vor allem das wiederholte 
Scrollen durch größere Dokumente 
beschleunigen. Diesogenannte „Job 
Queue“ speichert QuickDraw-Be 
fehle vor deren eigentlicher Abarbei- 
tung und übermittelt dem Rechner 
dadurch schneller dieN achricht, daß 
er sich wieder um andere Aufgaben 
kümmern kann. 

Während sich die Vorgängerin 
noch recht wählerisch in bezug auf 
die anschließbaren M onitore zeigte, 
bietet dieGA 2 sämtliche bei Apple 
üblichen und alle Formac-eigenen 
Auflösungen. Als Besonderheit im 
Testfeld erwiessich bei der GA 2 die 
Möglichkeit, 1280 mal 960 Bild- 
punkte mit nur 256 Farben darzu- 
stellen, was bei manchen Aufgaben 
sehr praktische Auswirkungen zur 
Folge haben kann. Vielleicht noch 
interessanter verspricht eine bereits 
in Vorbereitung befindliche Varian- 


Paintboard Prism GT von RasterOps 


miroACCELL for POWERMA 


X] Beschleunigung verfügbar 


Version 2.0.0 


_ 


Startkonfiguration 


[] RAM-Disk erstellen 


Pd Startsymbol zeigen 


© 1994 


tedieser Kartezu werden, diein leicht 
abgespeckter Form für diePerforma- 
M odalle630, 5200 und 6200 in Vor- 
bereitung ist. 

RasterOps schickte uns die 
„Paintboard Prism“ sowie die große 
Schwester „Paintboard Prism GT“ 
zum Test. BeideKarten befinden sich 
schon seit Anfang des] ahresauf dem 
Markt und unterscheiden sich nur 
in Geschwindigkeit und Preis von- 
einander, nach auffälligen Features 
sucht man vergebens. 

Miro, früher einmaltonangebend 
im M ac-Bereich, hat sich zumindest 
in Sachen N uBus-K arten darauf be 
schränkt, fremde Produkte unter ei- 
genem N amen anzubieten.Die,„M i- 
roPrisma 1152 GX“ unterscheidet 
sich folgerichtigkaum von der Paint- 
board Prism GT, zudem sind Soft- 
ware und Handbuch eingedeutscht. 

Radius hingegen erbte mit dem 
Einkauf von SuperM ac auch deren 
Graphikkartentechnologie und war- 
tet nun mit einer kompletten Reihe 
von Thunder-Karten auf. Dieklein- 
ste davon, die „Thunder/24 GT“, 
bietet - wie auch alle anderen Test- 
teilnehmer - maximal 1152 mal 870 
Bildpunkte und läßt sich mit > 
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MiroPrisma 1152GX von Miro 


Abbildung 2: Dieses 
kleine Kontrollfeld zur 
Beschleunigungs- 
steuerung der Miro- 
Karte gibt es so oder 
ähnlich auch bei den 
Produkten von Radius 
und RasterOps. Im 
wesentlichen enthält 
es eine Erweiterung, 
ohne die die Karten 
unbeschleunigt liefen 
- und das wäre er- 
schreckend langsam. 
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Test: NuBus-Graphikkarten 


einem „PhotoEngine“ genannten 
DSP (Digitaler Signalprozessor) zur 
Photoshop-Beschleunigung erwei- 
tern (siehe Kasten Seite 62). Dieser 
ist beim zweiten Kandidaten, der 
„I hunder IV GX 1152“, neben ei- 
ner - theoretisch - höheren Ge 
schwindigkeit, bereits serienmäßig 
vorhanden. Die Thunder IV gibt es 
auch in zwei weiteren Versionen, die 
1360 mal 960 oder 1600 mal 1200 
Bildpunkte mit 24 Bit erlauben, das 


Bedienung. Die Installation der 
Probanden bereitet, wie bei NuBus- 
Karten üblich, kaum Probleme. Wird 
ein entsprechend codiertesM onitor- 
kabel benutzt, ist meist nur noch ei- 
ne Softwareinstallation nötig. Doch 
geradein Umfang und Handling der 
Software tauchen erste U nterschiede 
auf. Von Apples HPV-Karte abge 
sehen, die man schlicht über das 
bekannte „Monitore“-Kontrolifeld 
konfiguriert, muß man alle anderen 


Zur Formac-Karte gehört ein ei- 
genesK ontrollfeld, dasallezur Steue- 
rung der Karte notwendigen Ele 
mente enthält. Das sind durchaus 
mehr als bei den anderen Karten, 
denn bei der GA 2 lassen sich per 
Kontrollfeld die verschiedenen Be 
schleunigungsoptionen unddieN ut- 
zung des Speichers konfigurieren 
(Abbildung 1, Seite 59). Zusätzlich 
gibt eseinen Bildschirmschoner, mit 
dem sich dieStromsparoptionen mo- 


aber auch zu stolzen Preisen. über spezielle Software ansteuern. derner Monitore nutzen lassen > 


Geschwindigkeit 


Die Probanden im Vergleich 


Geschwindigkeit relativ zu Apples HPV-Karte, 


BU Photoshop I Word5.1 | PageMaker f Se 
längere Balken stehen für höhere Geschwindigkeit. 


XPress 


HPV-Karte, I Um die Geschwindigkeit der Graphikkarten zu 
Power-M ac ermitteln, testeten wir sie in Verbindung mit vier 
‚nzem weitverbreiteten Applikationen. Als Testgerät diente 
ein Power Macintosh 8100/ 80, dessen mit VRAM 
aufgerüstete HPV-Karte gleichzeitig als Vergleichs- 
GA 2 Pro 206,21% objekt diente. Das Gerät an sich entspricht von der 
von Formac WAREN) Leistung her dem aktuellen Power-Mac 7100/ 80. 
182,60 % In Photoshop scrollten wir durch ein Dokument, 
das komplett in den Hauptspeicher paßte, so daß 
nicht auf die Festplatte zugegriffen werden mußte. 
Bantboard 356,39% Hier spielten die Scrolling-Routinen der Karten 
Prism 319,29 % ihre Stärken voll aus. 


In Word 5.1 scrollten wir uns durch ein längeres 
Dokument, um den Textaufbau zu überprüfen. 

In PageMaker und XPress scrollten wir uns 
durch umfangreiche, aus Texten und Bildern aller 
Art bestehende Dokumente. Dabei überprüften wir 
neben dem reinen Scrolling natürlich auch den 
Aufbau graphischer Elemente. Seit XPress Bilder 
| nachträglich und nicht mehr direkt beim Scrollen 
aufbaut, hat es viel von seinem Schrecken in dieser 


von RasterOps | 71:29 


Paintbordd MEET 
Prism GT 374,64% 
von RasterOps | 71.72} (°717 


MiroPrisma EU Disziplin verloren. 
en ELBA Die Ergebnisse wirken recht homogen. Bis auf 
von Miro ‚68% 


die dank ihres Betastadiums außer Konkurrenz 
| laufende Formac-Karte leistet sich keiner der 
Kandidaten bedeutende Ausrutscher. Alle Karten 


Thunder 24 WERE bieten bei den im Profi-Bereich so wichtigen Auf- 
GT von 439,50 % gaben in Photoshop und Layout-Programmen deut- 
Radius 253,94% liche Geschwindigkeitsvorteile gegenüber den von 
Apple gelieferten Karten, was aber nicht heißt, daß 
diese subjektiv besonders langsam wirken würden. 
Thunder IV SERITA Die Thunder IV kann sich von ihrer 1000 Mark 
6X-1152 436,56 % billigeren Schwester kaum absetzen, die beiden 
von Radius 242,62 % RasterOps-Karten - und mit ihnen die baugleiche 
5 MiroPrisma - schlagen sich recht wacker und fallen 
| | | trotz des deutlich geringeren Preises gegenüber den 
In Prozent 0 100 200 300 400 500 ARadius-Vertretern kaum ab. 
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X Enable Zoom 
O0) Zoom to Cursor 
O Zoom to Center 


<= RasterOps Controls = 


Abbildung 3: Die 
speziellen Optionen der 
RasterOps- (und Miro-)- 
Karten werden über 
dieses Kontrollfeld 
gesteuert. Features wie 
„Zoom“ gehören mittler- 
weile zum Standard. 


(M ACup 3/95),|eine Gamma-Kor- 
rektur sowie einige Zugaben wie 
Zoom-Funktion und dergleichen. 
Leider gibt die Bedienung mittels 
kleiner Piktogramme anstatt klarer 
Beschriftungen gelegentlich Rätsel 
auf, dieauch dieintegrierteBalloon- 
Help nicht immer zur völligen Zu- 
friedenheit lösen kann. 

RasterO ps und Miro kommen 
mitErweiterungen zum „M onitore"- 
K.ontrollfeldzwecksW echsel der Auf- 
lösung und desM onitortyps, außer- 


dem mit einem eigenen K.ontrollfeld 
zum An- und Ausschalten der Be 
schleunigung(Abbildung2, Seite59) 
und einem Kontrollfeld für Z usatz- 
optionen wie Zoom, Klappmenüs 
und Synchronisation der Karte mit 
Videokameras (Abbildung 3). Hier 
gilt allerdings als Restriktion, daß 
nur amerikanische N TSC-Kameras, 
nicht aber die hierzulande üblichen 
Pal-G eräte Unterstützung finden. 
Ähnlich wie RasterO ps hält es 
Radius: Auch hier finden sich neben 


Photoshop-Beschleunigung durch DSPs 


Leistungssteigerung 


BU ohne DSP 


Gaußscher 
Weichzeichn 


Bild drehen 


Filter „Konturen 


Finden“ 


Bildgröße ändern 


In Prozent 
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u DieT hunder-IV-Karten von Ra- 
dius werden mit einer rittlings auf- 
gesteckten D SP-K arte ausgeliefert, 
die sich auf der Thunder/24 GT 
nachrüsten und in Form der „Ra- 


mit DSP 


100% | 
I I I 
100% | 
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100% 
I I 


| 


[ [ [ 
0 50 100 


er 


dius Photo Engine“ auch als sepa- 
rateN uBus-Kartefür2200M arker- 
werben läßt. Die Digitalen Signal- 
prozessoren (D SP) erledigen dasBe- 
rechnen von Bilddaten schneller als 
der eher auf Allround- 
Fähigkeiten ausgelegte 
Power PC und werden 
über ein spezielles Plug- 
in von Photoshop ge 
nutzt. Ohne den früher 
üblichen Umweg über 
nachprogrammierte Fil- 
ter wird Photoshop nun 
in Funktionen wie M o- 
duswandlungen, Filter- 
anwendungen, U mrech- 
nungen und dem Arbei- 
ten im CMYK-Modus 
beschleunigt. 

Und das geschieht 
beim Test recht effektiv: 


200 


der Erweiterung des „Monitore“- 
Kontrollfeldes (Abbildung 4) eine 
Menge Softwarezugaben wie ein 
Extra-Bildschirmschoner, ein Farb- 
managementsystem, Auflösungs- 
wechsel per Tastenkürzel und vieles 
mehr. Bei der Thunder IV kommen 
noch ein Init und ein Photoshop- 
Plug-in für die DSPs hinzu, so daß 
man letztlich eine ganze M enge zu- 
Sätzlicher Systemerweiterungen in- 
stallieren muß oder zumindest kann. 
Bei allen Karten stört zudem dieTeat- 


Mit vier eher zufällig ausgewählten 
Funktionen (Gaußscher Weich- 
zeichner, Bild drehen um 11,27 
Grad, Konturen finden und Ände- 
rung der Bildgröße) bearbeiteten 
wir auf einem Power-M ac 8100/80 
einnur8M egabytegroßesBildvoll- 
ständig im Arbeitsspeicher. Dabei 
näherten sich die Leistungssteige- 
rungen teilweise der 100-Prozent- 
Marke, was bei großen Bildern ei- 
nige Minuten und nicht bloß ein 
paar enervierende Augenblicke be- 
deuten kann. Für Photoshop-Profis 
ist also auch auf den aktuellen Po- 
wer-M acsdieD SP-Beschleunigung 
durchaus noch empfehlenswert. 
Selbstverständlich muß man dazu 
nicht unbedingt eine Thunder IV 
für mindestens 4000 M ark kaufen, 
sondern kommt auch mit der sepa- 
raten Karte aus. 


Radius Thunder IY GXe1152 Interface 
FAR 


radüs 


Select a monitor setting: 
1152 x 870 (75 Hz. 
NT2XFOLTSH)VIEOO LSB 


Supported display types: 


Radius IntelliColor /20 

Radius Color Display 21 (0384) 

Radius PreeisionColor /21 

SuperMac 20" Dual-Mode 

Seleotion of a new display type (if available) will take effeot 
immediately upon clicking "OK". 


Selection of a new monitor setting (if available) will take effect 
upon exit from the Monitors Control Panel Device. 


Please note that some displays may not support all available 
resolutions, in which case the screen may not be readable when the 


Abbrechen 


Abbildung 4: Mit Radius’ 
Thunder-IV-GX 1152-Er- 
weiterung zum bekannten 
„Monitore“-Kontrollfeld 
lassen sich Auflösung und 
Bildschirmtyp einstellen. 
Falls man sich dabei ver- 
daddelt und der Monitor 
nur noch Streifen zeigt, 
hilft ein kleiner Kunstgriff 
beim nächsten System- 
start, um wieder ein 


PowerSaver utility is ON. The display will 
enter its power-saving mode after the time 
you have selected above. The image will 
reappear within 10 seconds after any system 


interface is reconfigured. In such cases, restart the machine and 
reconfigure the interface using the 'U' or 'T' key (refer to the 


display interface users's manual for details). 


sache, daß sie beim Starten ohne 
Systemerweiterungen unbeschleu- 
nigt und dadurch außerordentlich 
langsam laufen, ein Effekt, den Ap- 
ples Onboard- und HPV-Karten 
nicht kennen. 


Testergebnisse. Als Testrechner 
wählten wir einen alten Power-M ac 
8100/80, dessen Prozessorleistung 
exakt mitderdesmomentanen 7100/ 
80er-M odellsidentisch ist, wobei die 
Leistung seiner auf 4 M egabyte Vi- 
deo-RAM erweiterbaren H PV-Gra- 
phikkarte als hervorragender Ver- 
gleichsmaßstab dienen konnte. Be 
sitzer eines 8100/100ers oder 8100/ 
110erskönnen einfach von einer ent- 
sprechend höheren Leistung der 
H PV-K.arte ausgehen. 

DieGA 2 Pro von Formac ent- 
täuschte leider trotz ihres Konstruk- 
tionsaufwandes mit eher durch- 
schnittlichen Testergebnissen. Einen 
guten Teil des mageren Ergebnisses 
muß man aber wohl auf ihren Pro- 


Leistungsdaten 


sichtbares Bild auf den 
Schirm zu zaubern. 


totypenstatus zurückführen, daher 
solltedasTestergebnisnur unter Vor- 
behalt gewertet werden. 

Die Ergebnisse der anderen Kar- 
ten lagen recht eng beieinander. Sub- 
jektivsscheinen dieU nterschiedeeher 
geringer, alses die M eßwerte vermu- 
ten lassen. W iedeutlich zu erkennen 
ist, ergibt sich eine klare Reihenfol- 
ge, nämlich von derPaintboard Prism 
über die Duo Prism GT und M iro- 
Prismabiszu den beiden Radius-Ver- 
tretern. Deren Leistungsunterschied 
scheint im Q uickD raw-Bereich eher 
gegen N ull zu tendieren, weshalb die 
T hunderIV ihren extrem hohen Preis 
fast allein mit den DSPs rechtferti- 
gen muß. 

Ü berhaupt, diePreise: Angesichts 
derherannahenden PC I-U mstellung 
und des nach Ansicht von Beobach- 
tern damit einhergehenden Preisver- 
falls bei Erweiterungskarten, er- 
scheint es doch fraglich, ob es sich 
noch lohnt, mehr als 2000 M ark für 
eine NuBus-Graphikkarte auf den 


Die Testkandidaten auf einen Blick 


alert, keyboard or mouse activity. 


GG ihorc6zß,;,ckE ee radis = 


Tisch zu blättern. Diebeiden Radius- 
Karten jedenfallsrechtfertigen ihren 
höheren Preis nur dann, wenn man 
wirklich dasLetzte aus seinem Rech- 
ner herausholen will. Der Vorteil der 
Thunder IV liegtin ihrer Photoshop- 
Beschleunigung, die tatsächlich so 
manche M inute Wartezeit einsparen 
und für Profisdurchausihr Geld wert 
sein kann. 

Wer also lieber einen Power-M ac 
7100 mit Karte statt eines 8100ers 
mitVRAM -Erweiterungkaufen will, 
findetbei M irooder RasterO ps- dort 
vor allem in Form der günstigen 
Prism - derzeit die Karten mit dem 
besten Preis-Leistungs-Verhältnis, 
während man bei Radius vor allem 
dann fündig wird, wenn man nach 
den letzten paar Prozent Geschwin- 
digkeitsunterschied sucht. Doch 
letztlich bleibt auch die mitgeliefer- 
teGraphikkarteim Power-M ac 8100 
eine gute Wahl, weil sie die meisten 
Aufgaben im Alltag noch schnell ge 
nug bewältigt. I (Pa) 


Abbildung 5: Mit dem 
Power Saver läßt sich an 
der Radius-Karte das 
Synchronsignal abschal- 
ten, so daß der Schirm, 
wenn er den Nutek/ 
TCO-92-Anforderungen 
entspricht, in den 
Stromsparmodus fällt. 
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Der Performa 5200 im Härtetest 


Die Rechnung geht auf 


In der letzten Ausgabe berichteten wir bereits von der Vorversion, jetzt 


ist das erste Serienmodell da. Der MACup-Labortest zeigt, 


bwohl der Performa 5200 ge- 
rade erst einige Tageim H an- 
del zur Verfügung steht, ist er dank 
seines gelungenen All-in-one-D esi- 
gns bereits ein Sympathieträger. Da 
das in der letzten Ausgabe vorge 
stellte Gerät noch eine echte Vor- 
version war und bei einigen Testsein 
leicht holprigesVerhalten an den Tag 
legte, nahmen wir unsnun einesder 
ersten Seriengerätevor. ImM ACup- 
Labor ließen wir unseren neu ent- 
wickdten BENCHup-Test laufen 
(siehe Seite 68), um noch einmal ge- 
nau zu überprüfen, wie schnell der 
Performa 5200 in der Praxisim Ver- 
gleich zum nominell fast gleich star- 
ken Power M acintosh 6100/66 ist. 


5200 vs. 6100. BeideRechner un- 
terscheiden sich in wesentlichen 
Punkten: Setzt der Power-M acnoch 
auf den altbewährten PowerPC 601, 


was wirklich in dem kompakten Performa 5200 steckt. 


steckt im Performa 5200 bereits der 
neue 603-Prozessor, der sich in Ar- 
chitektur, CacheDesign und der- 
gleichen deutlich vom 601 unter- 
scheidet. W ährend früheren Varian- 
ten des603 einedeutlich schlechte 
re Performance als den gleich getak- 
teten 601-Prozessoren nachgesagt 
wurde, soll diesnun durch ein größe 
res Cache egalisiert worden sein. 
Der zweite Unterschied betrifft 
den Datenbus: Während der des 
Power-M acs mit den bei PowerPCs 
üblichen 64 Bit ausgestattet ist, wird 
im neuen PerformadieBusbreiteper 
Asic auf 32 Bit herabgesetzt, damit 
er zu Spezial- und Erweiterungsbau- 
steinen, die im Performa 630 erst- 
mals zum Einsatz kamen, kompati- 
bel ist. DieseM aßnahme, von Apple 
vorher in ähnlicher Form schon bei 
den LC-I- und -II-M odellen sowie 
den 500er-PowerBooks angewen- 


det, bescherte dem Performa 5200 
von Geburt an einen kleinen Ge 
schwindigkeitsnachteil. 


Testergebnisse. Im Praxistest kri- 
stallisierte sich eine etwa 15prozen- 
tiger Geschwindigkeitseinbuße ge 
genüber dem Power-M ac 6100 her- 
aus, obwohl der 5200 mit 75 Mega- 
hertz getaktet ist, der 6100 dagegen 
nur mit 66. Zu einem gewissen Teil 
ist dieseLeistungseinbußesicherlich 
auf den zu schmalen Datenbus 
zurückzuführen, doch das schlechte 
Ergebnisim Test mit einer nicht na- 
tiven FileM aker-Version läßt ebenso 
auf einen deutlich langsameren 68k- 
EmulatorimPerformaschließen.D a 
auch System 7.5 noch größtenteils 
im Emulationsmodus läuft, zieht 
dieseTatsache auch andere Applika- 
tionen weiter herunter, als das rein 
von der H ardwareseiteher nötigwä- 
re. Umgekehrt heißt das aber auch, 
daß neue, auf den PowerPC portier- 
teM ac-O S-Versionen den Performa 
5200 überproportional schneller 
und damit zu einer guten Zukunft- 
sinvestition machen werden. 

Mit 3000 Mark (Power-M ac 
6100) respektive 3300 Mark (Per- 
forma 5200) kosten die M aschinen 
fast gleich viel. Während aber der 
Power-M ac mit Ethernet onboard, 
optionalem N uBus-Steckplatz und 
diversen Konfigurationsmöglichkei- 
ten eher auf den professionellen 
Markt zielt, bietet der Performa mit 
CD-ROM -Laufwerk, Stereoboxen 
und optionalem TV-Tuner deutlich 
mehr für den Privatanwender. 

W ürdeman zudem von den 3300 
Mark für den neuen Performa das 
abziehen, was.dieser von vornherein 
an Hardwareausstattung integriert 
hat - je600 Mark für den 15-Zoll- 
M onitorunddasQ uadrospeed-CD- 
Laufwerk sowierund 100 Mark für 
die Boxen -, käme man auf einen 
derart bereinigten Anschaffungs- 
preisvon rund 2000 Mark. Dakann 
selbst der vermeintlich billigere Per- 
forma 630 nicht mithalten. (9a) 


Bitte beachten Sie auch den BENCHup-Test auf Seite 68. 


Test: Performa 5200 
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BENCHup - der MACup-Benchmark-Test 


EB Um die in immer kürzerer Fol- 
geerscheinenden N euheiten zuver- 
lässigttesten zu können, entwickel- 
ten wir ein Verfahren, daswir künf- 
tigin allen Testsanwenden werden. 
BENCH upistein speziellerBench- 
marktest, der dieGeschwindigkeit 
eines Macs unter Real-world-Be 
dingungen überprüft. Praxisnahe 
Aufgaben lassen wir AppleScript- 
gesteuert in fünf verbreiteten Ap- 
plikationen ablaufen, wobei die 
Ausführungszeiten vom M ac selbst 
gemessen und in Log-D ateien mit- 
protokolliert werden. M eßfehler 
sind so auf ein M inimum reduzier- 
bar. Die Testsim einzelnen: 


Mit Excel-5.0 testen wir in erster 
Linie Fließkommaberechnungen, 
obwohl diese nicht für alle Excel- 
Anwendungen typisch sind. Esgilt, 


ein umfangreichesSpreadsheet neu 
zu berechnen, das Ergebnis in ei- 
ner 3-D -Graphik darzustellen und 
in einem weiteren Arbeitsblatt eine 
extrem rechenaufwendige Zid- 
wertsuche durchzuführen. 


FileMaker 2.1 istdieeinzigenicht 
nativeApplikationim Test, weshalb 
hier neben dem bei FileM aker häu- 
figen Festplattenzugriff vor allem 
der 68k-Emulator desM ac OS sei- 
neFähigkeiten unter Beweisstellen 
muß. Die Aufgaben umfassen D u- 
plizieren und Sortieren von Da- 
tensätzen in einer umfangreichen 
Adreßdatenbank und die Bearbei- 
tungeineskomplexen Suchbefehls. 


In PageMaker 5.0 lassen wie ei- 
nen Word-Text in ein vorbereitetes 
Layout einfließen, formatieren ihn 


Performance Der Performa 5200 vs. Artverwandte 


BE Power-Mac 6100/ 66 


Längere Ba 


Excel 5.0 


FileMaker 


Pro 2.13 


PageMa 


Photoshop 3.0 


XPress 3 


in Prozent 
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Performa 630 


Iken stehen für höhere Geschwindigkeit 


ker 5.0 


31 


Performa 5200 


180 200 


neu undsichern dasG anze. D anach 
gilt es, ein komplexes Layout ein- 
mal durchzuscrollen undein größe 
res Bild zu laden. Dieser Test gibt 
Aufschluß über die Leistung des 
Geräts im graphischen Alltag. 


Zwar wird Photoshop 3.0 nur 
durch einige Zusatz-Tools Apple 
Script-fähig, durch seine hohen 
Anforderungen an die Rechenlei- 
stung sehen es aber vieleM ac-An- 
wender als wichtigste M eßlatte. 
Der Test umfaßt das Öffnen eines 
Tiffs, Umrechnung von RGB auf 
CMYK, drehen, unscharf maskie- 
ren, Farbton ändern und sichern. 


In XPress 3.3.1 lassen wir einen 
Text ins Layout einfließen, forma- 
tieren ihn per Stilvorlage, tauschen 
einzelneW örter durch Suchen und 
Ersetzen aus und sichern das Er- 
gebnis. Anschließend öffnen wir 
ein umfangreichesL ayout, lassen es 
in Miniaturen darstellen und sei- 
tenweise durchscrollen. Zu guter 
Letzt öffnen wir noch ein umfang- 
reiches Bild. 


B In unserem BENCHup-Vergleich verliert 
der Performa 5200 im Schnitt etwa 

15 Prozent gegenüber dem Power-Mac 
6100/ 66. Das noch nicht native File- 
Maker zwingt den 5200 sogar noch 
weiter in die Knie, so daß letztlich neben 
dem auf 32 Bit reduzierten Datenbus ei- 
ner der Hauptgründe für das schlechtere 
Abschneiden ein für den 603-Prozessor 
nicht hinreichend optimierter 68k-Emula- 
tor zu sein scheint. Zukünftige, „nativere“ 
Mac-OS-Versionen müßten in diesem Falle 
den Geschwindigkeitsunterschied wieder 
wettmachen. Der Performa 630 hält sich 
recht wacker, bei XPress und Photoshop 
fällt er nur wenig ab, bei dem auf den 
PowerPCs nur emulierten FileMaker 
gewinnt er naturgemäß deutlich. 
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Tintenstrahldrucker für Einsteiger 


Für den Anfang 


Mit dem „DeskWriter 540“ präsentiert Hewlett-Packard nun 


das Einsteigermodell seiner neuen Tintenstrahl-Flotte. Im 


MACup-Test mußte es seine Fähigkeiten unter Beweis stellen. 


it dem Einsatz von Compu- 
tern ist bekanntlich entgegen 
früheren Verheißungen nicht gerade 
eine Abnahme des Papierverbrauchs 
verbunden. Daß sich daran auch 
künftig nichtsändern wird, zeigt die 


DeskWriter 540 
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unaufhaltsame Vermehrung von 
Druckern, die auch dem Privat- 
anwender mit kleinerem Budget an- 
sprechende Arbeitsergebnisse zu lie 
fern vermögen. Hier reiht sich auch 
der neue Schwarweiß-Tintenstrahl- 
drucker „DeskWriter 540“ von He 
wlett-Packard ein. 

HP liefert das Gerät mit seinem 
bewährten C olorSmart-Treiber aus. 
Dieser untersucht - bei entspre 
chender Einstellungim Druckdialog 
- dasD okument automatisch auf das 
Vorhandensein von Text, C hartsoder 
Halbtonbildern und paßt die Be 
rechnungsalgorithmen den gefunde- 


r 


nen Elementen an. Ein optional er- 
hältliches „ColorKit“ erlaubt nach 
Tausch der schwarzen gegen eine 
CM Y-Farbpatrone, farbige Elemen- 
te wie Charts zu drucken. 


Leistungsmerkmale. Mit einer 
Auflösung von 600 mal 300 dpi im 
Schwarzweißmodus erreicht der 
neue DeskWriter eine gute Druck- 
qualität auf Normalpapier, obwohl 
dieTintezu tiefinsPapier dringt und 
leicht verläuft. Dadurch weist ge 
druckte Schrift sehr feine Fransen 
auf. Strich- und Typoelemente be 
wältigt der D eskWriter 540 im all- 
gemeinen gut, hat allerdings Proble- 
me mit Graustufen und rastert die 
Abstufungen, anstatt siezu dithern. 

Bei der D arstellungvon H albton- 
bildern liefert der N euling keine zu- 
friedenstellenden Resultate, und der 
optionaleFarbmoduseignet sich nur 
bedingt für dieAusgabevon Bildern, 
da weder Farbtreue noch -brillanz 
überzeugen. Farbige Texte und 
Charts meistert der 540er jedoch in 
befriedigender Druckqualität, auch 
wenn essich bei ihm um keinen ech- 
ten Farbdrucker handelt. 


Fazit. H ewlett-PackardsD eskWriter 
540 eignet sich gut für die Ausgabe 
von Texten und Graphiken. Auchfür 
den gelegentlichen Druck farbiger 
Elemente erweist sich das Tinten- 
strahl-Geerät als alltagstauglich. M it 
einem guten Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis - der Straßenpreis liegt er- 
fahrungsgemäß deutlich unter dem 
Listenpreis - stellt der DeskWriter 
540 im Low-end-Bereich ein ideales 
Einsteigermodell dar. # (uvi) 


Photo: Jenkins Fotografie 
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Das Testdokument, ausgegeben auf dem DeskWriter 540: Befriedigende 
bis gute Druckqualität bei Textdateien und Charts. 


Neue Bürosoftware für den Newton 


I 


Ich freu’ mich aufs Büro 


MB Die Firma Rosemann & Lauridsen bietet mit den Pro- 
grammen „Isaacs Büro“ und „Isaacs Zubehör“ zwei nützliche 
undpreiswerteErweiterungen für dasM essagePad an. M itErst- 
genanntem lassen sich am Newton neben formatierten Brief- 
köpfen für Norm- und Kurzbriefe (Abbildung 1) auch For- 
mularefür den Etikettendruck erstellen. Die Briefköpfe lassen 
sich zudem mit einem persönlichen Logo gestalten. 

Isaacs Zubehör bietet drei Erweiterungen: „Kalenderwo- 
che“ erscheint als zusätzliches Feature im Kalender. Beim An- 
tippen einer Woche stellt der Newton automatisch alle festge- 
legten Terminedar. D ieE rweiterung „G eburtstage“ übernimmt 
Name und Geburtsdatum in die „Kartei“ und überträgt das 
Datum auf Wunsch in den N ewton-Kalender, um den Besit- 
zer rechtzeitig an den Termin zu erinnern. Mit „Scall-R uf“ 
schließlich lassen sich Rückrufnummern an Besitzer einesScall- 
Empfängers der Telekom übertragen (Abbildung 2). Die bei- 
den Programme kosten je 69 M ark und sind beim Hersteller 


uam. de. KL 
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Abbildung 1: Dank des Programms 
„Isaacs Büro“ lassen sich am Newton jetzt 
Briefköpfe für Fax und Kurzbrief erstellen. 
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Scall- GEIEDEI, 


zu beziehen. (vr) 


Abbildung 2: „Isaacs 
Zubehör“ ermöglicht es 
sogar, Besitzer eines 
„Scall“-Beepers zu erreichen. 


>» H:Rosemann & Lauridsen, Td.:0 81 79/16 41 


Newton-Entwicklersoftware von Apple 


EI Apple Zentraleuropa bietet N ew- 
ton-Entwicklern in Deutschland 
und Österreich mit dem „Newton 
Associates Programm“ jetzt eineum- 
fassendeSupport-Softwarean. „Ent- 
scheidend für den Erfolg der N ew- 
ton-Technologie ist die Unterstüt- 
zung durch namhafte Entwickler“, 
so Shane Robinson, VP und Gene 
ral M anager der PIE-D ivision. 


Das Programm bietet Entwick- 
lern zahlreiche Leistungen wie etwa 
die Unterstützung durch das „Apple 
D eveloper Support Center“, Rabatt 
auf Applelink-Gebühren, Zugriff 
auf Applelink-D eveloper-Boards, 
N utzungsrechte für die „technische 
Referenzbibliothek“, Rabatte auf 
N ewton- undM ac-H ardwareundei- 
niges mehr. 


Newton-Praxisverwaltung auf 


Eu Die Schweizer Firma Compower 
stellt mit „PowerD oc“ eine Praxis- 
verwaltung vor, die auf 4th Dimen- 
sion von ACI basiert, und in dieder 
N ewton als mobiles Erfassungsgerät 
eingebunden ist. Der Arzt verwen- 
det den Newton zur Erfassung der 
Patienten-, Leistungs und M edika- 
mentendaten. Später werden diese 
mit dem N ewton erfaßten D aten per 
serielle Anbindung auf die M acin- 
tosh-Applikation übertragen und 
dort weiterverarbeitet. 


PowerD oc bietet auf eine Arzt- 
praxiszugeschnitteneErstellungvon 
Briefen, Berichten und anderen D o- 
kumenten. Dank der Kombination 
aus4D First und 4D Writevon ACI 
werden dieD okumente automatisch 
den betreffenden Patienten zugeord- 
net, eine spätere Recherche gestaltet 
sich deshalb sehr einfach. 

Bei der D atenerfassungiist Power- 
Doc nicht auf die vielgeschmähte 
H andschrifterkennungdesM essage- 
Pads oder auf die D isplay-Tastatur 


Newton Associates Programm 
kann gegen eine Jahresgebühr von 
knapp 920 Mark oder 5595 Schil- 
lingabonniert werden. U niversitäten 
erhalten etwa50 Prozent Rabatt. (vr) 
> Infos: AppleC omputer, 

Td.: 0 89/99 64 05 34; 
AppleLink, ID: CE.DEV.ADMIN; 
Intern, ID :cedev.admin@apple 
link.apple.com. 


AD-Basis 


beschränkt; im Lieferumfangistauch 
ein Barcode-Lesestift inbegriffen. 
Natürlich enthält die4D -Lösung 
ein ausgeklügeltes Rechnungs- und 
Mahnwesen, damit sich die An- 
schaffung der Vollversion inklusive 
4D First, 4D Write, 2-M egabyte- 
Speicherkarte für den Newton und 
Barcode-Lesestift schnell amorti- 
siert. PowerD.oc kostet rund 9000 
Franken. (vr) 
>H: Compower, 
Ta.: (00 31) 9114949 
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Photo: Klaus Westermann 


obilität ist die Zauberformel 
der Zeit. Neben Funktde 
phon, portablem Rechner undPDA 
mit integriertem Modem benötigt, 
wer geschäftlich auf Reisen geht, na- 
türlich auch den passenden Drucker 
im Aktenkoffer. Mit dem „PN 60" 
stellt Citizen nun den N achfolger des 
portablen Druckers PN 48 vor. 
DieGrößedesPN 60 ist erstaun- 
lich. Kaum breiter alsein Blatt A4- 
Papier, paßt er leicht in jede Tasche 


PN60 profil 


Kategorie 


PowerBook-Drucker 


Steckbrief 


u Druckverfahren: Thermotransfer-Punktmatrix 
I Auflösung: 360 mal 360 dpi 
u Farbfähig durch Auswechseln des Farbbandes 
I Maße (B,H, T) in Millimetern: 254 mal 55,5 mal 47 
I Gewicht: 500 Gramm, mit Akku 700 Gramm 
I Seitenpreis (s/ w):ca. 20 Pfennig 
u Netzteil für 110 bis 220 Volt 
u Aufladezeit des Akkus: 6 Stunden, 

ca.50 Seiten a 1500 Zeichen pro Ladung 
I Handbuch und Treiber in deutsch 
I Anschluß an Mac, PC oder Newton 
I Hersteller: Citizen, Tel.:0 40/ 7 34 62 80 


I Preis: ca. 1000 Mark, Akku: ca. 100 Mark, 
Adapter für Zigarettenanzünder: ca. 130 Mark 


Urteil 


I Vor allem die geringen Abmessungen machen den PN60 


für den mobilen Einsatz interessant 


u Die Druckqualität ist vorwiegend für die Ausgabe 
von Textdokumenten geeignet 
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PowerBook-Drucker PN60 


Pfunds-Kerl 


Die passende Begleitung dürften Reisende, die mit 


PowerBook unterwegs sind, in dem 500 Gramm 


leichten Thermotransferdrucker „PN60“ von Citizen finden. 


und liegt bequem in einer H and. Sol- 
che Abmessungen lassen sich nur 
dank der Thermotransfertechnik er- 
reichen. In einer kleinen Kassettebe- 
findet sich ein Farbband, dasüber das 
Papier geführt wird. Der Druckkopf 
sorgt dann für die Ü bertragung der 
Farbschicht vom Band auf dasPapier. 

WenigeH andgriffereichen für ei- 
nen Kassettenwechsel, mit entspre 
chenden Bändern lassen sich auch 
farbige Elemente drucken. Im Ge 
gensatz zum PN48 benötigt der 
PN 60fürden Anschluß aneinenM ac 
kein PowerPrint-K abel, sondern nur 
ein einfaches Adapterkabel. Auf 
Wunsch läßt sich ein Akku mit einer 
Kapazität von 75000 Zeichen 
nachrüsten. Dabei gilt aber die Er- 
fahrung früherer Tests, daß nämlich 
bei intensiver N utzung mit komple- 
xen Dokumenten die Batterien be 
reitsnach wenigen Seiten ihren Geist 
aufgeben können. 

M itgelieferte deutsche Treiber, 
deutsches Handbuch und die vier 
K.ontrolleuchten gestalten dieBedie- 
nung recht einfach. Eigenwillig ist 
nur, daß sich beim Öffnen des Pa- 
piereinzugsan der SeitedesG erätsei- 


L 


ne zweite Klappe auftut, aus der der 
Druckkopf während des Druckvor- 
gangs immer wieder hervorspringt. 

Die Geschwindigkeit des PN 60 
istnicht atemberaubend. Rundsechs 
Minuten benötigte dasG erät im be 
sten Druckmodus für unsere Word- 
Testseitemit5000 Zeichen Text.Die 
schnellsteAusgabemöglichkeit - mit 
einer 72-dpi-Darstellung auf dem 
Papier - nimmt immerhin noch drei 
Minuten in Anspruch. 


Fazit. Wie die meisten PowerBook- 
Drucker ist auch der PN 60 vorwie 
gend für die Ausgabe von Ge 
schäftsbriefen geeignet. Zwar lassen 
sich auch Graustufen und, mittels 
Wechselkassette, farbige Elemente 
darstellen, jedoch reicht die erziel- 
bare Q ualität hier bestenfalls für die 
Wiedergabe von Charts. Typo- und 
Strichelemente dagegen meistert der 
PN 60 akzeptabel. Vor allem sein ge 
ringes Gewicht und die minimalen 
Abmessungen empfehlen den klei- 
nen Drucker für den Einsatz unter- 
wegs, und dank seiner StyleWriter- 
Emulation dürfte er auch für PDA- 
Besitzer interessant sein. H (aw) 


— 
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Das Testdokument, ausgegeben vom PN60: Typo- und Strichelemente 
meistert der Thermotransferdrucker in akzeptabler Weise. 


(FE Neue Scanner 


ScanMaster 2500 von Howtek 


E Einer nach dem anderen bringen Hersteller 
hochpreisiger Trommelscanner nun auch CCD- 2 
Flachbettmodelle im mittleren Preissegment auf 
den M arkt. Unter ihnen ist auch die Firma H ow- 
tek mit ihrem neuen M odell „ScanM aster 2500“, 
das, mit einem dreizeiligen CCD -Kamm ausgerü- 
stet, eine maximale optische Auflösung von 600 
mal 1200 dpi bei einer D atentiefe von 12 Bit pro 
Farbe bietet. Diemaximale Scanfläche liegt bei 38 
mal 46 Zentimetern. Softwareseitig soll zudem ei- 
ne Option zum Batchscannen verfügbar sein. Der 
PreisdesM odells liegt bei rund 23 000 Mark. (sr) 
> D: Techex, Ta.: 0 89/6 12 00 10 


„scanMaster 2500“: Hersteller Howtek siedelt seinen 
CCD-Flachbettscanner im mittleren Preissegment an. 


Mirage von Umax 


dmult 


u Wer bis dato DIN -A3-Vorlagen scannen, 
aber kein Vermögen dafür ausgeben wollteund 
zudem ein Flachbettmodell suchte, das auf ei- 
nem Tisch Platz findet, hatte auf dem ent- 
sprechenden M arkt nur wenig Auswahl. Um 
diese Lücke auszufüllen, bietet Scanner- 
schmiede U max unter dem N amen „M irage“ 
jetzt einen neuen Tisch-Farbflachbettscanner 
an, der sich auf dasEinlesen von biszu 30 mal 
43 Zentimeter großen Vorlagen versteht. Bei 
einer D atentiefe von 30 Bit bietet der Neuling 


eine optische Auflösung von 400 dpi, diesich 
über U max’neueD ual-Linsen-Technologiebis 
zu einem Format vonDIN A4 auf 800 dpi stei- 
gern lassen soll. Auf Wunsch läßt sich der M i- 
rage auch mit einer D urchlichtoption nahezu 
gleichen Formats betreiben. Über einen ge 
nauen Preis für das Gerät war sich Umax bei 
Redaktionsschluß noch nicht im klaren, er soll 
aber deutlich unter dem anderer A3-M odelle 
liegen. (sr) 

> H: Umax, Ta.: 02 11/42 40 62 


ing un 


Scan] et 3c von He- 
wlett-Packard 


E Auch Hewlett-Packard hat sich auf die bei ei- 
ner D atentiefe von 10 Bit erzielbaren Q ualitäts- 
zugewinne besonnen und liefert nun mit dem 
„scan]et 3c“ ein entsprechendes Gerät aus. Die 
optische Auflösung liegt bei 600 dpi, laut H P las- 
sen sich ferner wesentlich höhere Arbeitsge- 
schwindigkeiten realisieren. D er Preisist dabei mit 
1950 Mark für einen 10-Bit-Scanner vergleichs- 
weise niedrig. Für die optional erhältliche D oku- 
mentenzuführung sind 900, für die Durch- 
lichteinheit weitere1250 M ark zu entrichten. (sr) 
> H: Hewlett-Packard, Te.: 01 80/5 32 62 22 


publi 


„scan) et 3c“: HPs neuer 
Flachbettscanner 

bietet 10 Bit Datentiefe 
für wenig Geld. 
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FrameMaker 5 demnächst verfügbar 


E Zur Seybold-Konferenz in Boston - und 
© hinter verschlossener Tür auch schon auf der 

Cebit - zeigte Frame Technologies Version 5 
des plattformübergreifenden Layoutprogramms Frame 
M aker zur Generierung analoger und elektronischer D o- 
kumentationen. In den USA ist das Update für Anfang 
Juni avisiert, diedeutsche Version soll im Juli zur Verfü- 
gung stehen. 

Unter anderem versteht sich in der neuen Version nun 
auch FrameM aker auf automatischen Kontursatz; auf 
Wunsch fließen graphischeElemente auch in einem ver- 
ankerten Rahmen mit dem Text mit. Ü berschriften, Ta- 
bellen, Graphiken oder Fußnoten können sich künftig 
über mehrere Spalten und seitliche Überschriften er- 
strecken und werden auf Absatzebene definiert. Ein au- 
tomatischer Spaltenausgleich ist auch über Seitengren- 
zen hinweg möglich. 


Kodak kauft 

DayStars ColorMatch 
EI Kodak gab auf der Seybold-Konferenz die 

Ks Übernahme des Farbmanagementsystems 

C.olorM atch von D ayStar bekannt, dessen Al- 


gorithmen im übrigen ohnehin von Kodak stammen. In 
diesem ZusammenhangkündigteD ayStar an, ihren neu- 
en „GenesisM P“ - einen mit mehreren PowerPC -Chhips 
und M ac OS ausgestatteten H igh-end-Rechner für Pu- 
blishing- und M ultimedia-Anwendungen - künftig mit 
einer ColorM atch-Version auszuliefern. (2) 

>H: Kodak, Td.: 07 11/40 60 


KPT-Effekte für Free- 
Hand und Illustrator 


B EinestetigeSoftwareflut kleiner und großer Lösungen 
für den Publishing-Markt entspringt der Soft- 
wareschmiede H SC. N euestes Produkt - basierend auf 
der Technologie von Intrepid Systems „Scree Kotay“ - 
ist die Plug-in-Sammlung „KPT Vector Effects“. Siebie 
tet Anwendern von FreeH and und Illustrator auf Knopf- 
druck zahlreiche Funktionen wie 3-D- und Reliefeffek- 
te, Extrusion und perspektivische Verzerrungen. In den 
Vereinigten Staaten soll dieSammlung für 199 Dollar in 
Kürze verfügbar sein. (sr) 

>D:DTP Partner, Td.: 0 40/65 73 70, 

Letraset, Td.: 0 69/42 09 94 0 


Im neuen Online-Tutorial wird versucht, dem An- 
wender die Funktionalität von FrameM aker interaktiv 
näherzubringen. Importierter Textin verschiedenen For- 
maten und über die entsprechenden Import-Filter gdle- 
sen kann entweder sein Orriginalformat beibehalten oder 
dasdesFrameM aker-Zieldokumentsannehmen. DierFil- 
ter-Architektur wurde dabei dem Vernehmen nach über- 
arbeitet und soll einheitliche Im- und Exportmöglich- 
keiten über alle Plattformen hinweg bieten. 

Online-Freunde beglückt Version 5 mit einem inte 
grierten Konverter für HTML, um automatisch Texte 
für das World Wide Web aufbereiten zu können, wobei 
auch die Ausgabemöglichkeiten für Adobes Acrobat 2.0 
vorhanden ist. M it 2350 M ark bewegt sich der Preisfür 
das neue FrameM aker auf dem Niveau der Vorgänger- 
version. (s) 
> D:Magirus Ted.: 07 11/72 81 60 


1a 


Digitale Bildarchive 


E Die vergangenen M onate brach- 
ten wieder ein Reihemehr oder min- 
der nützlicher CD-ROM s mit digi- 
talen Bildarchiven aller Art hervor. 


Ein auffälligesExemplarinmitten des 
Sammelsuriums von O bjekten, H in- 
tergründen, Landschaften und son- 
stigem ist dasBildarchiv „3D M ikro- 


kosmos‘, ein Gemeinschaftsprodukt 
der Verlage Thomson und Wolfram. 
DieCD enthält 76 dreidimensiona- 
leBilder von M ikroorganismen oder 


ing un 


Bild-CDs 


Die Neuerscheinungen im Überblick 


Partikeln in elektronenmikroskopi- 
scher Vergrößerung. Beigefügt ist ei- 
ne 3-D -Brille, die die Betrachtung 


i Name PPG Volume 1 Free Objects 1 No Limits No. 1 von Gerstenchromosomen oder auf 
Format/ Qualität CMYK-Tiff RGB- und CMYK- CMYK-Tiff dem Rücken liegender Rinderläuse 
RL zum bizarren Erlebnis werden läßt 
Be 2101 mal 1681 2284 mal 2002 694 mal 1046 h ae! sc h 
:@) Umfang 40 Hintergrundmotive 100 Motive 180 Motive, freigestellt E erpie tisc = Einsatzmög IN: 
keiten bieten dieO bjekt-CDs „Free 
Katalog analog ja ja ja ü 5 A 
Katalog digital RER Er a Objects“ und „No Limits“. Sie ent- 
: : halten zwischen 100 und 180 frei- 
Bezugsquelle Professional Photo Gallery Wolf Software & Design mt-color PRIRS i 
Tel.:02 03/70 28 08 1e.02547/1253 Tel:089/6 73.20.20 gestellte, teilweise mit Schatten ver- 
Preis 298 Mark 198 Mark 380 Mark sehene Motive, die von der Vogel- 
spinne über den Altpapiercontainer 
e Name The World of Fractals Bildarchiv 3D TY-Culture biszum Blumentopf reichen. Dadas 
Mikrokosmos Tauchen Bildmaterial einehoheQ ualität auf- 
Format/ Qualität RGB-Pict RGB-Tiff und -JPEG RGB-Tiff weist und bereits vorsepariert ange- 
768 mal 512 2182 mal 1582 800 mal 600 legt ist, eignet es sich für Compo- 
Umfang 100 Fraktale, 16 3-D-Bilder aus dem 550 Bilder und sings aller Art. 
170 Sounds Mikrokosmos Graphiken aus der Eher Hintergründiges bieten 
incl. 3-D-Brille Unterwasserwelt : r 
Katalog analog RE = er „Professional Photo Gallery“ und 
Katsjoo.diaital I Pan = „The World of Fractals“, wobei er- 
I R eng n 
ie na A W ItiMedi Buchhandel ehhände ae die SU Teuer Wie 
ezugsquelle ultiMedis u 3 ä $ ; 
Tel: 04 21/20 13 70 Himmel, Gräser, Pillen und Gestein 
SEI AETTERE EAERE 60 Mark enthält, während letztere die ausder 
Chaosforschung bekannten Apfel- 
Name Mountains of Bildarchiv USA: männchen und Fraktale präsentiert. 
Switzerland California - Utah - Wer das Natürliche liebt, kann 
Arizona auch noch zu den CDs „Bildarchiv 
Format/ Qualität Photo-CD Photo-CD USA“, „TY Culture Tauchen“ und 
Umfang 100 Berg- und 112 Bilder „Mountains of Switzerland“greifen. 
Landschaftsaufnahmen D iedrei Silberlingepräsentieren - je 
Katalog analog ja ja nach Gusto - eidgenössische Berge 
Katalog digital ja ja im zarten Abendrot, H aleunterwegs 
Bezugsquelle MarmottaM ultimedia Buchhandel oder, statt der virtuellen Welten von 
TEILE MIJOIBUIEBESD.B295 KPT, die Originale aus dem Bryce 
Preis 69 Franken 59 Mark 
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Neue ColorCentral-Version 2.5 


E Adobe kündigte auf der Seybold- 
Konferenz in Boston ein Update des 
Printservers ColorCentral auf die 
Version 2.5 an. Zu den neu hinzu- 
gekommenen Funktionen gehört 
unter anderem ein verbessertesFont- 
handling. So untersucht ColorC en- 
tral Dokumente automatisch nach 
fehlenden Schriften und ergänzt die 
se wenn nötig vom Server. Anwen- 
der von Page aker 5.0 können 


außerdem mit Hilfe der Funktion 
„Incude Downloadable Fonts“ 
Schriften direkt von ColorC entral 
einsetzen lassen, anstatt diese zeit- 
raubend über dasN etzwerk zuttrans- 
portieren - eineArt OPI für Fonts. 

Darüber hinaus hat Adobe zur 
besseren Integration in Workflow- 
Umgebungen ColorCentral Apple 
Script-tauglich gemacht und für die 
eigeneWorkflow-Lösung O pen vor- 


Canyon. (sr) 


bereitet. Auch dieO berflächewurde 
einer gründlichen Restauration un- 
terzogen und verfügt nun beispiels 
weise über Features wie das automa- 
tische Löschen von Fehlerdateien 
oder das Sortieren der „Logs“ nach 
verschiedenen Kriterien. Der Print- 
server ColorC entral 2.5 soll noch vor 
Ende des zweiten Q uartals 95 ver- 
fügbar sein. (s) 

>H: Adobe Td.: 01 30/81 74 73 


Kar, ß ! 


RE: 


ts 
Ban 


„Free Objects“ 
und „No Limits“: 
Freigestellte 
Motive aus dem 
täglichen 

Leben für Photo- 
Composings 
aller Art. 


„3 D Mikrokosmos“: Durchs Mikroskop betrachtet und 
für die 3-D-Brille aufbereitet - eine Rinderlaus auf dem 
Rücken liegend (links) oder Bakterien im Verdauungs- 


sekret einer 
fleischfressenden 
Pflanze (rechts). 


„Bildarchiv USA“ 
und „Mountains of 
Switzerland“: 

Erhabene amerikanische 
und eidgenössische 
Felsformationen. 


Seybold-Awards 


® Auch in diesem Jahr konnte auf der 
Seybold-Konferenz in Boston EndeM ärz 
wieder eineReihevon Produkten diebe 
gehrten Seybold-Awardseinheimsen. Für 
die M ac-Gemeinde relevant sind die an 
Q uark für die Bildverarbeitungssoftware 
Xposure (M ACup 3/94) sowiean dasIn- 
ternational Color Consortium 
5/95)]für seine Bemühungen um einen 
einheitlichen Farbmanagementstandard 
verliehene Auszeichnung für technische 


Frühjahr '95 


Innovation. Die „Awards of Excellence“ 
ergatterten in diesem Jahr unter anderem 
M iles33 mit „Pianzhang“, einer Lösung 
zum Handling langer X Press-D okumen- 
te, der Effektgenerator KPT Convolver 
(M ACup 12/94) sowie Fractals Painter 
3.0. Über eine Auszeichnung konnten 
sich auch die Firmen Apple und Xeikon 
freuen: Prämiert wurden dieQ uickTime- 
VR-Technologie respektive die Druck- 
maschineDCP-1. (s) 
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Die Photo-CD im Wandel 


& Zur Seybold-K onferenz kündigte 
dieFirmaK.odak an, einen lange ge- 
forderten Schritt zu vollziehen und 
ihreLizenzpolitikfürdasPhoto-C D - 
Format demnächst freizügiger zu ge 
stalten. So sollen künftig alle Soft- 
und H ardwareschmieden Produkte 


anbieten dürfen, diedasPhoto-CD- 
Format direkt schreiben oder lesen 
können. Zudem schrumpft das An- 
gebot auf die drei Formate Photo- 
CD-M aster, Pro-Photo-CD -M aster 
und Portfolio CD II; in letzteres sol- 
len Photo-CD-Catalog und Print- 


Monitor-Meß- 
gerät von X-Rite 


E Nach ihrem Digital-Swatchbook-Farb- 
meßgerät|(M ACup 4/95) |kündigte X-Rite 
jetzt ein weiteres M eßgerät für den D esk- 
top-Markt an: den „Monitor Optimizer“. 
Dieser basiert, so XRitte, alserstesM onitor- 
M eßgerät auf dem C ie-Farbstandard und ist 
zudem kompatibel mit ColorSync 2.0 und 
dem neuen Profil-Standard des Internatio- 
nalen Color Consortiums|M ACup 5/94).] 
Monitor O ptimizer soll in den Vereinigten 
Staaten rund 900 Dollar kosten und ab so- 
fort verfügbar sein. (sr) 

>-H:X-Rite Td.: 0 22 03/9 14 


Photo-CD integriertwerden. Weiter 
sollen allePhoto-C D -M aster-Schei- 
ben über eineSoftwareverfügen, mit 
deren Hilfe sich Photo-CD-Bilder 
per M ausklick in diversegängigeAp- 
plikationen übernehmen lassen. (sr) 
>-H: Kodak, Ta.: 07 11/40 60 


Adobe-Aldus-Fusion 


Adobe 


8 Zufrieden zeigt sich Adobe, mittler- 
weile viertgrößter Softwarehersteller, 
nach der Fusion mit Aldus über das 
Geschäftsergebnis im ersten Q uartal 
1995. 

D er U msitz stieg in den ersten drei 
M onaten um 24Prozentauf168,6M il- 
lionen Dollar. Eliminiert man ausdie- 
sem Ergebnisden U msatz, der im letz- 
ten Jahr mit den zwei auf der Strecke 
gebliebenen Produkten FreeH and und 
PhotoStyler erzielt wurde, so kommt 
Adobe sogar auf ein Umsatzplus von 


umsatzsteigernd 


39 Prozent. Der Gewinn stieg im glei- 
chen Zeitraum um ganze 80 Prozent 
auf 34,4 M illionen Dollar - ohneFre- 
eH and und PhotoStyler gar um 149 
Prozent. Von den Umsätzen entfallen 
46,3 M illionen auf das Lizenzgeschäft 
mit PostScript, 122,3 Millionen auf 
den Umsatz mit Anwendungspro- 
grammen, während Acrobat 3,5 M il- 
lionen dazu beitrug - diessei im übri- 
gen, so Adobe, doppelt soviel wieim 
vergangenen Jahr. (sr) 

> H: Adobe Td.: 0 89/3 21 82 60 


Neues Online-Schnittsystem von Avid 


E Avid Technology stellt mit dem „Media Composer 
900“ ein neues M itglied der eigenen M edia-Composer- 
Produktfamilie vor. Weltweit sind zirka 7500 Stück die 
ses digitalen, nonlinearen Schnittsystemsinstalliert. Der 


700-M egabyte-Festplatte, zwei Monitoren und 4 Giga- 
byte externer Plattenkapazität. Avid bietet den Media 
Composer 900 bis zum 31. Mai 1995 zu einem Ein- 
führungspreis von 68 885 Mark an. Der reguläre Preis 


M edia Composer 900 besteht aus einem Power M acin- 
tosh 8100/100 mit 48 Megabyte RAM, einer internen 


beträgt 80 385 M ark. (fbi) 


>-H: Avid Technology, Td.: 08 11/5 52 00 


Komplettlösungen für die Audio-Branche 


EB DasIngenieurbüro „H oupert Di- 
gital Audio“ (HDA), schwerpunkt- 
mäßig in den Bereichen DSP-Tech- 
nologie und Audioschnittplätze 
tätig, bietet nun erweiterte Unter- 
stützungen für Audioprofis an. M it 
dem „ProAudio N et“, einer auf Fir- 
stC lass basierenden Mailbox, stellt 
HDA Audiostudios ein Forum zum 
Informationsaustausch zur Verfü- 
gung. Für einen Jahresbeitrag von 
100 Mark können sich Teilnehmer 
nicht nur über neueste Entwicklun- 
gen im M ultimediabereich - speziell 
Video undAudio- informieren, son- 
dern haben darüber hinaus Zugriff 
auf Internet-N ewsgroups und erhal- 
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ten auf Wunsch eine Internet-E- 
Mail-Adresse. Verschiedene Firmen 
bieten in der Sektion „Software U p- 
dates" ihreWeiterentwicklungen an. 
Vor kurzem hinzugekommen sind 
„sadie“, „Lexicon“, „Gallery“, „Wa- 
ves“ und „Q Sound". 

Neu im Angebot von HDA sind 
Komplettlösungen zur digitalen Au- 
dioübertragung für Tonstudios und 
den Hörfunk. Nach den Vorgaben 
des Kunden stallt dasIngenieurbüro 
Komplettsysteme, bestehend aus 
ISDN -TK-Anlagen, ISDN-N uBus- 
und MPEG-Karten sowie entspre 
chender Softwarezusammen, um die 
Übertragung von Audiodaten über 


Telekommunikationsleitungen zu 
vereinfachen und zu automatisieren. 
Laut HDA läßt sich auf diese Weise 
komfortabel eine Anbindung von 
Digidesign- oder Sonic-Solution- 
Schnittplätzen in Telekom- und 
N etzwerkstrukturen realisieren. 
Zum Einsatz kommen Produkteder 
Firmen Emmerich und Elmeg (TK- 
Anlagen), Hermstedt (ISDN -Kar- 
ten) sowieeigeneM PEG--Karten, die 
MPEG Layer I und Il unterstützen 
und kompatibel zu D igigramsPC X- 
Karten sind. Preisefür dieAudio-Lö- 
sungen auf Anfrage. (fbi) 
>H:Houpert Digital Audio, 

Ta.: 04 21/2 20 82 35 


Musikprogramm Finale 3.2 nativ 


Das N otationsprogramm Finale 
3.2 der Firma Coda M usic Techno- 
logy ist ab sofort auch in einer nati- 
ven Version für Power-M acs verfüg- 
bar. Durch dieAnpassung an dieRi- 
sc-Technologie ergeben sich dem 
Hersteller zufolge in den folgenden 
Punkten entscheidende Geschwin- 
digkeitsvorteile: Bildschirmaufbau, 


Kopieren und Bearbeiten, Stimmen- 
auszüge erstellen, Transposition, 
Öffnen, Sichern und Importieren 
von D ateien. 

In puncto Funktionsumfang un- 
terscheidet sich die PowerPC-Va- 
riante dagegen in nichts von der 
herkömmlichen Version 3.2. Biszum 
31. Mai dieses Jahres können Besit- 


Apple hat im Rahmen der Zusammenarbeit mit 


QuickTime” 


Opcode Systems die Einbindung des Opcode Open 
Music System (OM S) in die eigenen Q uickTime-Tech- 
nologie beschlossen. Das OMS, ein Industrie- Standard 
im Bereich der computerunterstützten M usikkomposi- 
tion, ermöglicht einen flexiblen und unkomplizierten 
D atenaustausch zwischen dem Computer und externen 
M idi-Geräten. 

N ach Aussage der beteiligten Unternehmen werden 
professionelle Musiker, M ultimedia-Produzenten und 
M usikenthusiasten, die den M acintosh als Plattform für 


zer der deutschen Finale-3.2-Version 
auf die PowerPC-Version 3.2 zum 
Sonderpreisvon 98 M ark aufrüsten, 
danach wird das Update 128 M ark 
kosten. U pgrade-Preisevon früheren 
Versionen erhält man auf Anfrage 
beim Hersteller. (fbi) 

> D: Klemm M usc Technology, 

Te.: 0 55 04/93 59 0 


f Q Neue Technologie für QuickTime 


die Produktion einsetzen, insofern von der neuen Kom- 

bination profitieren können, als sich das Zusammen- 

führen der Daten von mehreren M idi-Geräten in eine 
Q uickTime-Anwendungnun flexiblerund einfacher rea- 
lisieren läßt. Diese problemlose Kombinierbarkeit un- 
terschiedlicher Informationen - Video, Audio, Images, 
Midi - innerhalb einer Q uickTime-U mgebung soll laut 
Apple und O pcode die Position des M acs als Standard- 
werkzeug vor allem für die professionelle Audiobearbei- 
tung festigen und weiter ausbauen. (fbi) 

> Info: Apple, Td.: 0 89/99 64 00 


Studio Vision Pro Version 3.0 jetzt da 


DieFirmaO pcodeSystemshat die 
3.0-Version ihres Studio Vision Pro 
vorgestellt. Der Hersteller bereicher- 
te seinen M idi-Sequenzer mit inte 
griertem Audiorecording und -edit- 
ing um folgende Features: benutzer- 
definierte Mixer-Konsolen (bis zu 


256 Kanälen), Audio-zu-M idi-Kon- 
vertierung und umgekehrt; dieInte 
gration von O pcode-D SP-Plug-ins, 
darunterTimeC ompression/Expan- 
sion und PitchShift; „Constrain Au- 
dio Tempo“ und „Adjust to Tempo“ 
für digitales Audio; ProTools-IIl- 


und TDM -Kompatibilität. Wieviel 
Geld Interessiertein dasU pdateoder 
die Vollversion investieren müssen, 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (fbi) 

>D:HybridArts, 

Te.: 06 11/92 80 50 
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Digitalphotographie in der Praxis 


Wie Nikon den 
Kanzler sieht 


Nikons Digitalkamera „E2s" auf Phototermin im Kanzleramt - „Stern"- 
Photograph Dieter Bauer drückte den Auslöser, Helmut Kraus schaute ihm 


dabei zu, und das Kabinett sah die Zukunft der Bildberichterstattung. 


D onnerstag, 8.45 Uhr: wö- 
chentliche Kabinettssitzung 
im Bonner Kanzleramt. N eben dem 
H ausherrn sind alleBundesminister 
anwesend, so auch Zukunftsminister 
Jürgen Rüttgers. D amit das Volk die 
Köpfe, diedieZukunftsvisionen aus- 


Photos: Dieter Bauer 


brüten, nicht ausden Augen verliert, 
sind ausgesuchte Presseleute und 
Teams der Fernsehanstalten mit Ka- 
meras dabei, um die Volksvertreter 
ins rechte Bild zu rücken. Als Spei- 
chermedium für diesen Zweck die 
nen normalerweise analoge D aten- 
träger: Videocassetteoder photoche- 
mischer Film. In einem Apparat be 
findetsich an diesem Tagjedoch kein 
Film: Ein scheckkartengroßer Da 
tenspeicherin der Kameravon Stern- 
Photograph Dieter Bauer ersetzt das 
traditionelle Zalluloid. Das Gerät 
trägt zwar den für Politiker des aus- 
gehenden zwanzigsten Jahrhunderts 
gewohnten Namen, doch G ehäuse- 
form und Abmessungen sorgen bei 
Mitbeobachtern und Beobachteten 
gleichermaßen für Aufsehen. 

M utmaßungen über ein neues 
N ikon-M ittelformatmodell müssen 
allerdings zurückgewiesen werden: 
N icht dasgrößereFilmformat ist das 
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Besondeream eindrucksvollen Gerät 
des Dieter Bauer, es ist der Prozeß, 
den das einfallende Licht im Kame- 
ragehäuse auslöst. Nicht Verände 
rungen an Silberhalogeniden fixieren 
die Eindrücke des Photographen, 
vielmehr sind es Spannungsunter- 
schiede an den rund 1,3 M illionen 
lichtempfindlichen Zellen eines 
CCD-Sensors. Und genau das erregt 
Aufmerksamkeit. 

Immerhin gehen an diesem Tag 
einige Aufnahmen von Bauers K.ol- 
legen über die N achrichtenagentu- 
ren an rund 150 angeschlosseneRe- 
daktionen. Sobeispielsweiseeine, die 
den technikinteressierten Norbert 
Blüm mit der digitalen N euschöp- 
fung von N ikon zeigt, sowieeinemit 
Zukunftsminister Rüttgers, die Zu- 
kunft der Photographiein den H än- 
den haltend. 

Dieser Phototermin im Kanzler- 
amt war G dlegenheit, sich mit der di- 


Nikon E2 Browser 
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gitalen Photographieim Berufsalltag 
eines Photojournalisten auseinan- 
derzusetzen. N eben zahlreichen po- 
sitiven Eindrücken blieb aber auch 
Kritik zurück. 


Das Konzept. Bei der Konzeption 
der „E2"-M odellreihehaben N ikons 
Entwickler zusammen mit Fuji ein 
K.amerasystem entwickelt, dasauf die 
speziellen Bedürfnisse von Berufs 
photographen zugeschnitten ist. Die 
eher traditionsbestimmten Bildjour- 
nalisten sollen mit dem System von 
der neuen Technik profitieren kön- 
nen, ohneschwerwiegendeN achtei- 
lein Kauf nehmen zu müssen. „Sy- 

em“ deshalb, weil es erstens neben 
der E2 noch eine schnellere „E2s" 
gibt, und zweitens, weil das Ganze 
kompatibel zum restlichen N ikon- 
System bleiben sollte: Hinsichtlich 
der verwendbaren O bjektivebraucht 
der Analog-Digital-Umsteigr > 


41 images 
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Materialsichtung: Der „E2 Browser“ 
zeigt die Bilder auf einer belichteten 
PCMCIA-Karte. Von hier aus lassen 
sich die besten Shots sichten und in 
die Bildbearbeitung kopieren. 


03.22 09:01:18 


u 


Digital ist besser: Der 
Bundeskanzler, wie ihn die 
neue Digital-Nikon sieht. 


File name: DSC00023.JP6G 
Date/time: 1995/03/23 09:01:18 


Image mode: NORMAL EN 


cm 


Shutter speed: 17/125 sec. 
Aperture: fö 


Das Datenfenster: Ohne die häßlichen Einbelichtungen 
von Datenrückwänden in das Filmmaterial zeigen 

die Digitalphotos der E2 neben Datum und Uhrzeit auch 
Belichtungszeit und Blende an. 
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Digitalphotographie 
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Blick nach vorn: Jürgen 
Rüttgers, Bundesminister 
für Zukunft, demonstriert 

reges Interesse an den 

neuen Techniken - das um 

so mehr, als es sich um 

im Fernen Osten entwickelte 
Schlüsseltechnologien handelt. 


Technik, die neugierig macht: Norbert Blüm nutzt die 
Gelegenheit, das zukünftige Arbeitsgerät der 
Pressephotographen aus der Nähe zu betrachten. 
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also keine Abstriche zu machen. 
Wenn er O bjektive für eine aktuelle 
Nikon-Kamera besitzt, egal ob F3 
oder F4, F70 oder F90, werden auch 
Linsen für das E-M odell dabei sein. 
31 Nikon-O bjektivesind voll kom- 
patibel, weiteresindmitleichtenEin- 
schränkungen nutzbar. 


Die Brennweite. DasBesonderean 
der N ikon-Lösung ist der unverän- 
derteBildwinkel der O bjektive. Der 
Digitalphotograph muß also kein 
völlig neues Gefühl für die Bildwir- 
kung seiner O bjektive entwickeln - 
gerade im Alltag einesPhotojourna- 
listen sind kurze Brennweiten mit 


ihren großen Bildwinkeln von großer 
Bedeutung, nicht nur um die üppi- 
gen Proportionen desK abinettschefs 
zu erfassen. Die digitalen Konkur- 
renten der E2 haben allesamt mit 
dem Problem der veränderten Bild- 
winkel zu kämpfen, dassich diezum 
Einsatzkommenden CCD-Elemen- 
te nicht in derselben Größe wie das 
Kleinbildformat herstellen lassen - 
dieverwendeten O bjektivesind aber 
auf das Format von 24 mal 36 M il- 
limetern abgestimmt. Kommt ein 
kleinerer Chip zum Einsatz, wirkt 
jedes Objektiv, als wäre ein Tele 
Konverter zwischengeschältet. Das 
Ergebnis: statt der gesamten K.abi- 


nettsrunde lediglich des Kanzlers 
engster Kreis, 


Die Last mit der Kamera. Die 
M aße der E2, die so manchen Pho- 
tokollegen schon an N ikonsEinstieg 
insM ittelformatglauben ließen, sind 
denn auch dasÜ bel, dasim Hinblick 
auf die uneingeschränkte Ausnut- 
zungderBildweitealler O bjektivein 
Kauf zu nehmen ist. Denn das 
Gehäuse birgt eine aufwendige O p- 
tik zum Ausgleich der geringeren 
BildgrößedesC CDsin sich. Dadie 
se Optik gleich doppelt vorhanden 
ist - für den Strahlengangzum CCD 
und getrennt davon für den Strah- 
lengang zum Sucherokular -, und da 
zudem noch eine Blende integriert 
ist, fällt die E2 eher wie ein Cam- 
corder als wie eine Kleinbildkamera 
aus, Gehäusevolumen und Gewicht 
nehmen sich im mobilen Einsatz 
doch ziemlich hinderlich aus. 

Entschädigend für M asseund Vo- 
lumen wirkt sich demgegenüber die 
insgesamt stimmige ergonomische 
Form von Kamerakörper und Be 
dienungselementen aus. Weitere 
Pluspunkte wie der Sucher - inter- 
essant ist, daß die englische Sicht- 
weise photographische Erfolge be 
treffend wesentlich optimistischer zu 
sein scheint, denn sienennt dasO ku- 
lar euphemistisch „Finder“ - und der 
ausreichend schnelle und geräusch- 
arme Autofokus stehen einem ande- 
ren konzeptbedingten Nachteil ge 
genüber. D.a die optischen Einrich- 
tungen der Kamera zum Ausgleich 
der Bildwandlergröße auch gleich 
das Blendensystem integrieren, geht 
neben der eingebüßten Lichtstärke- 
Blende 6,5 bis 32, unabhängig vom 
angeschlossenen O bjektiv - diefeh- 
lende Tiefenschärfekontrolle eben- 
falls als dickes M inus in die Bewer- 
tungsskala ein. 


Qualitätsansichten. Interessant 
war neben diesen ehertechnisch ori- 
entierten Eindrücken die Beurtei- 
lung des Photographen am Bild- 
schirm. Für den Einsatz im Kanzler- 
amt stand lediglich ineSpei- > 


cherkarte zur Verfügung, die Wahl 
der Bildkomprimierung fiel somit 
aufdenN ormal-M odus, derdieBild- 
daten für eine mittlere Q ualität 
soweit komprimiert, daß etwa 42 
Aufnahmen auf die 15-M egabyte- 
PCMCIA passen. Dieter Bauer ist 
angetan vom Dynamikumfang der 
Digitalbilder und den trotz schwie 


Nikon E2/ E2s 


rigster Lichtverhältnisse gut getrof- 
fenen Farben. Für den Bildjourna- 
lismus ist die E2s offensichtlich 
bereits heute ein praxistaugliches 
Arbeitsgerät, und der guten E2 wird 
sicherlich eine noch bessere E3 fol- 
gen - denn schließlich schickt nur 
der Kanzler sich selbst als N achfol- 
gerinsRennen.B HemutKraus 
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Photo: Klaus Westenmenn 


FotoTune 2.0 versus ColorBlind 


Farbprobe 


Im Farbmanagementsystem-Test geht diesmal Newcomer 


H erstellervonFarbmanagement- 

systemen, also Programmen, 
die salbst Farbenblinden originalge- 
treueR eproduktionen beliebiger Vor- 
lagen ermöglichen sollen, haben es 
nicht leicht. Um ihre Systeme heute 
anbieten zu können, müssen sie mit 
hohem Aufwand Funktionen reali- 
sieren, die vielleicht schon in ein bis 
zwei jahren auch auf Betriebs 
systemebene vorhanden oder Be 
standteil anderer Anwendungspro- 
gramme sein werden. 

Wer zur Zeit einefunktionstüch- 
tige Farbmanagementlösung sucht, 
hat - nachdem dieersteEuphoriebei 
Herstellern und Anwendern verflo- 
gen ist - nicht mehr viel Auswahl: Efi 
hat sich aus dem Geschäft zurückge- 
zogen, undDD aystarsC olorM atch, das 


„ColorBlind“ gegen die neue FotoTune-Version 2.0 ins Rennen. 


jüngst in Kodaks Hände überging, 
überzeugt gegenwärtig nicht[(M AC- 
up 1/95).|So bleibt von den bekann- 
ten Systemen nur Agfas FotoTune, 
jetzt in neuer Version 2.0 verfügbar. 
Seit kurzem allerdings versucht auch 
der noch recht unbekannte Ent- 
wickler C olorSolutions mit „C olor- 
Blind“ in der Szene Fuß zu fassen. 


FotoTune 2.0. Bis Farbkorrektur 
und Applikationsansteuerung her- 
steller- und programmübergreifend 
funktionieren, spielen diemit einem 
Farbmanagementsystem gelieferten 
Programmanbindungen einewichti- 
geRolle. Einen umfassenden Ansatz 
vom Profilgenerieren bis zur Pro- 
grammansteuerungbietet FotoTune. 
Agfa sorgtein der gründlich überar- 


beiteten 2.0-Fassung für einen im 
Vergleich zu Version 1.1.3 deutlich 
erweiterten Funktionsumfang und 
vide Detailverbesserungen - dies 
macht eine Reihe der Kritikpunkte 
unseres ersten Tests (M ACup 5/94) 
obsolet. Beseitigt ist etwa die praxis- 
ferne Einschränkung, stets mit der 
Einstellung scannen zu müssen, die 
beim Erstellen des Scannerprofils 
zum Einsatz kam. FotoTune2.0sieht 
endlich einen praxisgerechteren Weg 
vor: dasindividuelleSetzen vonLicht 
und Tiefe, 

Scan- und M onitor-Profile lassen 
sich in dem künftigen Standardfor- 
mat ICC exportieren. Ausgabeprofi- 
lekönnen jedoch nach wie vor nicht 
individuell erstellt - das soll erst mit 
FotoTune Pro möglich sein -, aber 
immerhin angepaßt werden. Editier- 
bar sind Photoshop-ähnlicheSepara- 
tionseinstellungen und der Tonwert- 
zuwachs. Interessant für die Bildbe- 
arbeitung in Photoshop ist dieM ög- 
lichkeit, Ausgabeprofile als Separa- 
tionstabelleund alsC olor Rendering 
Dictionary für Drucker mit Post- 
ScriptLevel 2 exportierenzukönnen. 
In Photoshop aktiviert, sorgen diese 
Separationstabellen für eine am je 
weiligen Ausgabegerät orientierte 
Bildschirmdarstellung von CM YK- 
Dateien, egal, ob dieseper FotoTune 
erzeugt oder von High-end-Scan- 
nern übernommen wurden. 

Inzwischen lassen sich mittels 
FotoTunein einem Dokument meh- 
rere Q uellprofile verwenden. Scans 
verschiedener Einlesegerätemuß der 
Anwender also nicht mehr in Photo- 
Shop für einen bestimmten M onitor 
korrigieren.D urch dasVerbinden, al- 
so Taggen der Scans in XPress sind 
die Nachteile des irreversiblen Ein- 
rechnens spezieller Farbkorrekturen 
vermeidbar. Der Vorteil höherer Fle 
xibilität dank differenzierter Profil- 
zuweisung bringt aber auch größere 
Verantwortung für den N utzer mit 
sich. War früher nur ein einziges 
Q uallprofil möglich, muß man nun 
individuell dasrichtigezuweisen, was 
mitunter beträchtlichen Zeit- und 
O rganisationsaufwand erfordert. 


Eine gewisse Hilfestellung bieten 
hier zwei FotoTune-Voreinstellun- 
gen: generell für XPress und abwei- 
chend davon für das aktuelle D oku- 
ment. Der Anwender kann hier un- 
ter anderem festlegen, welches Profil 
beim Plazieren von RGB- und 
CMYK-Bildern als Voreinstellung 
erscheinen soll, wodurch das lästige 
Zuweisen von Profilen auf Ausnah- 
mefälle beschränkt bleibt. Eine Pro- 
filübersicht ähnlich der X Press-eige- 
nen Bildübersicht liefert Informatio- 
nen über die aktuelle Profilzuwei- 
sungund erlaubt zudem eineN euzu- 
ordnung. Beider Ausgabeermöglicht 
FotoTune über die Option „Proof 
Print“ D igitalproofs, wobei ein „D y- 
namic Linking“ genannter M echa- 
nismus beim Wechseln des Proof- 
verfahrensautomatisch neueVerbin- 
dungen erstellt, ohne vorheriges 
manuelles Ändern der Bilddaten zu 
erfordern - ein großer Vorteil ge 
genüber C olorBlind. 


ColorBlind. ColorBlind stammt 
von der kalifornischen FirmaColor- 
Solutions - gegründet von Franz 
Herbert, vormalsC hefentwickler bei 
PrePress Technologies und geistiger 
Vater von SpectrePrint Pro. D as Sy- 
stem besteht aus verschiedenen M o- 
dulen, die einzeln oder als Kom- 
plettpaket inklusive Farbmeßgerät 
erhältlich sind. Wirtesteten eineBe 
taversion der per Dongle kopierge- 
schützten Vollversion. 

Das Konzept von ColorBlind 
sieht einen einzigen Arbeitsplatz vor, 
der mit einem Farbmeßgerät ausge- 
stattet ist. Um den Aufwand beim 
Charakterisieren eines Druckers ge- 
ring zu halten, empfehlen die Ent- 
wickler dasX-RiteD T P51, ein Farb- 
meßgerät, das weitgehend automa- 
tisch die Farbfelder der C olorBlind- 
Testdrucke ausmißt. Der Schwer- 
punkt von C olorBlind ist das Erstel- 
len und O ptimieren von Gerätepro- 
filen, wobei dieeigentlicheStärkeim 
Generieren individueller Ausgabe 
profile liegt, einer Funktion, die 
FotoTune noch fehlt und erst in 
FotoTune Pro enthalten sein soll. 


Basis für die Erzeugung eines 
Druckerprofils ist die Ausgabe einer 
Testseite, bestehend aus rund 500 
Farbflächen. Diese Seite wird ansch- 
ließend farbmetrisch vermessen, 
wofür etwa 15 Minuten zu veran- 
schlagen sind. Zum Ausgleich gerä- 
tebedingter Farbschwankungen soll- 
te man täglich eine stark abgespeck- 
te Testseite drucken und vermessen 
- besonders empfehlenswert bei 
Thermosublimationsdruckern, de 
ren Farbwiedergabe sich bei jedem 
Wechsel des Farbbands ändert. 
Selbstverständlich erlaubt Color- 
Blind auch das Erstellen von Moni- 
tor- und Scannerprofilen. 

Alle Geräteprofile lassen sich im 
ICC-Format exportieren. Solange 
kein Farbmanagementsystem auf 
demICC- oder C olorSync 2.0-Stan- 
dard basiert, ist dieseFunktion aller- 
dings nutzlos. Wie bei FotoTuneist 
ein Import von ICC-Profilen nicht 
möglich. Andernfallsließen sich bei- 
spielsweise in ColorBlind individu- 
ell erstellte Ausgabeprofile in Foto- 
Tuneeinsetzen. 

Farbkorrekturen und Farbraum- 
transformationen liegen bei Color- 
Blind in der Hand des Photoshop- 
Filters und eines Batch-Separations- 
modulsauf der Basisvon „Links“, der 
Verbindung eines Ein- und eines 
Ausgabeprofils. Eine Anbindung an 
XPress fehlt allerdings. ColorBlind 
bietet außerdem interessante Zu- 
satzfunktionen wie die Separation 
eingemessener Sonderfarben per 
Spektralphotometer sowie eine Sta- 
tistikfunktion. Letztere dient der 
Kontrolle, wiestabil dieFarbwieder- 
gabe eines Geräts über einen länge 
ren Zeitraum hinweg ist. 

So sinnvoll Funktionsumfang 
und Optionen des Programms im 
einzelnen sein mögen - vielesist ge- 
wöhnungsbedürftig und funktio- 
niert im Vergleich zu FotoTune um- 
ständlich. Um etwaauf einem Proof- 
drucker verschiedene Druckverfah- 
ren simulieren zukönnen, istproBild 
eine neue Dateiversion anzulegen: 
ein aufwendigesVerfahren mit enor- 
mem Speicherplatzbedarf. > 


Lexikon 


Color Rendering Dictionaries. Diese - kurz CRDs 
genannt - sorgen für die farbkorrigierte Ausgabe 
von RGB- oder CIE-Farben auf PostScript-Level-2- 
Druckern, wobei die Farbwiedergabeeigenschaften 
des betreffenden Druckers berücksichtigt werden. 


Einrechnen/ Taggen. Farbmanagementsysteme kön- 
nen Farbkorrekturen und Farbraumtransformatio- 
nen prinzipiell auf zwei Arten vornehmen: durch 
Einrechnen, wobei die Bilddaten irreversibel verän- 
dert werden, oder aber durch Taggen - hier werden 
die nötigen Korrekturinformationen an die unver- 
änderte Datei angehängt. 


Geräteprofile. Von der Eingabe mittels Scanner oder 
Kamera über die Monitordarstellung bis hin zur 
Ausgabe auf Farbdruckern oder im Offsetdruck be- 
einflussen alle beteiligten Geräte die Farbwieder- 
gabe einer Vorlage. Um diese Farbverfälschungen 
ausgleichen zu können, werden die Farbwieder- 
gabeeigenschaften einzelner Geräte - etwa der 
Rotstich eines Farbdruckers - mittels sogenannter 
Geräteprofile charakterisiert. 


Geräteunabhängiger Farbraum. Farben, die in 
einem geräteunabhängigen Farbraum - typischer- 
weise Cielab - definiert werden, legen diese ein- 
deutig fest. Bei geräteabhängigen Farbräumen wie 
RGB oder CMYK erzeugen gleiche Farbanteile auf 
verschiedenen Geräten dagegen unterschiedliche 
Farben - so ergeben 100 Prozent Cyan und 50 Pro- 
zent Magenta auf einem Wachsdrucker ein anderes 
Blau als auf einem Thermosublimationsgerät. 


ICC-Profile. Das International Color Committee, eine 
ursprünglich aus den Betriebssystemherstellern 
Apple, Microsoft, Sun, SGl und Taligent sowie aus 
Adobe, Agfa und Kodak bestehende Interessen- 
gemeinschaft, legte kürzlich ein Standardformat 
für Geräteprofile fest. 


Links. Ein Link - bestehend aus der Kombination 
eines Quell- (beispielsweise eines Scannerprofils) 
und eines Zielprofils (zum Beispiel eines Drucker- 
profils) - sorgt für eine direkte Farbkorrektur, ohne 
die Farbe vorher in einen geräteunabhängigen Far- 
braum umzurechnen - eine zeitsparendere 
Vorgehensweise. 


Softproof, Hardproof. Farb- und Helligkeitswieder- 
gabe des Auflagendrucks werden am Monitor 
durch einen Softproof und auf Farbdruckern durch 
einen Hardproof simuliert. 
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Unterm Strich. D asErstellen kom- 
plett korrigierter Druckvorlagen in 
professioneller Reproqualität bleibt, 
wieunsereTestszeigen (sieheK asten 
und Abbildungen), auch mit Foto- 
Tune 2.0 und ColorBlind noch Zu- 
kunftsmusik. Wer aber bereits heute 
einen ungefähren Eindruck davon 
gewinnen möchte, wie Farbmanage- 
ment in Zukunft den Arbeitsablauf 
verändern wird, findet in FotoTune 


2.0 sicher das derzeit beste System. " 
ColorBlind eignet sich eher für Test b | | d 
Spezialanwendungen und dürfte al- 


lein schon durch den deutlich höhe 
ren PreiseineN ischenlösungbleiben, 
etwa für Servicebüros mit Großfor- 
mat-Farbdruckern, die ihre Ausgabe 
kalibrieren und Druckschwankun- 
gen ausgleichen wollen, oder D ienst- 
leister, die Geräteprofile anbieten 
wollen. I Florian Süßl 


Im Vergleich BEotorune220:und-EolorBimg 
Referenzscan Linotype-Hell DC S 3700. 


Testbild 


Microtec ScanM aker Il, unkorrigiert in Photoshop separiert. 
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Testbild 


FotoTune 2.0: ScanMaker || für Euroskala, Softdot. 


Testbild 


ColorBlind 1.0: ScanMaker II, korrigiert für EuroSprint. 


Die Testergebnisse 
im Überblick 


Wir beurteilten die Ausgabequalität beider Kon- 
trahenten anhand eines Analog-Proofs DuPont 
Cromalin Eurosprint und eines Canon CLC300- 
Kopierers mit Fiery125i-Rip. Die geprooften Filme 
wurden auch für die nebenstehenden Abbildun- 
gen benutzt. FotoTune bietet für beide Ausgabe- 
varianten Druckprofile, die wir unverändert über- 
nahmen. In ColorBlind erstellten wir selbige indi- 
viduell. Als Testrechner fungierte ein Power-Mac 
7100 nebst 16-Zoll-Bildschirm für den Softproof. 
Die Testscans stammen von Microteks ScanMaker 
Il und Umax’ Powerlook. Aus Platzgründen kön- 
nen wir nicht alle Scans zeigen. Um einen direk- 
ten Vergleich mit den bisherigen Tests (MACup 

5/ 94 und 1/ 95) zu ermöglichen, zeigen wir nur 
die Scans des ScanMaker II. 

Offset-Separation: Der Helligkeitseindruck beider 
korrigierten Varianten stimmt im Vergleich zu 
dem allzu finster anmutenden, unkorrigiert in 
Photoshop separierten Scan sehr gut mit dem 
Original überein. Das Ergebnis von FotoTune gibt 
dabei die Farbigkeit der Vorlage besser wieder 
als die ColorBlind-Reproduktion, deren Farben zu 
blaß und leicht grünlich ausfallen. Beide 
Varianten sind im Vergleich zum Referenzscan 
allerdings etwas zu flau. 

Softproof: Als überraschend gut, nach den enttäu- 
schenden Ergebnissen der alten Version, erweist 
sich der Softproof von FotoTune 2.0 in Photo- 
shop: Gesamtfarb- und Helligkeitseindruck liegen 
sehr nah am Proof. Einzige Ausnahme sind Bild- 
stellen mit hohem Schwarzanteil, die zu hell, das 
heißt grau wiedergegeben werden. In der Beta- 
version von ColorBlind sorgte ein Fehler leider für 
bonbonhaft bunte Farben. 

Hardproof: Auf dem Canon CLC 300 konnte die 
Drucksimulation nicht überzeugen. Der unkali- 
brierte Canon CLC 300 mit Fiery 125 druckte das 
per FotoTune korrigierte Testbild viel zu dunkel. 
Die Proofausgabe auf Farbdruckern setzt bei 
FotoTune voraus, daß man die Geräte vorher auf 
Null Prozent Tonwertzuwachs linearisiert, bei- 
spielsweise mit Agfas Calibrator-Software. Im 
Graustufenkeil der FotoTune-Variante fallen 
leicht unterschiedliche Farbstiche auf, wenn auch 
schwächer als bei ColorBlind. Die Farb- und Hel- 
ligkeitswiedergabe des linearisierten Ausdrucks 
liegt zwar näher am Druckergebnis - auf der Test- 
seite zusätzlich enthaltene FreeH and-Graphik- 
Elemente wurden jedoch zu hell ausgegeben. 
ColorBlind sorgt im Canon-Druck für kräftigere 
Farben als beim Proof. 
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Entwurfs- und Konstruktionsprogramm MaxCAD 7.0 


& Komplexe Körper 


Seit kurzem ist Version 7.0 der 3-D-Entwurfsapplikation MaxCAD auf dem 


Markt. Mit seinem integrierten Volumenmodellierer ermöglicht das 


Programm nun auch die Konstruktion vielschichtiger Gebäudekomplexe. 
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Is MaxCAD 1986 auf den 

Markt kam, sorgte es bei Ver- 
käufern und Interessenten zunächst 
für Verwirrung. Auf bisher unge 
wohnte Art und Weise ließen sich 
volumenorientierte Körper nicht 
nur räumlich erzeugen, sondern 
auch von allen Seiten betrachten. 
Weil aber damals dieräumlicheVor- 
stellungskraft am flachen Bildschirm 
noch wenig geschult war, galt dasin 
D eutschland entwickelte M axCAD 
alsschwer anwendbar und erreichte 
trotz seiner von Beginn an hohen 
Q ualitätnurgeringePopularität.Die 
angepeilte Zielgruppe bestand in er- 


ster Linie aus Anwendern, die Sy- 
stembauten im großen Stil oder in 
industriellen Ausmaßen entwerfen - 
in der Regel Innenarchitekten. 

Den Vorzügen des Programms 
konnten sich aber im Laufe der Zeit 
nur wenigeentziehen, eswurde wei- 
terentwickelt und fungiert heute 
auch für die Bereiche Architektur, 
Stadtplanung oder D esign alshoch- 
wertigesund äußerst vielseitigesEnt- 
wurfs- und D arstellungsinstrument 
einschließlich Animation. 

In der Arbeitsmethode gleicht es 
einem M odellbaukasten, mit dessen 
Komponenten sich in komfortabler 


Raytracing mit MaxCAD: Mit 
dem Volumenmodellierer lassen sich 
sogar Wandöffnungen und 

andere Verschneidungen erzeugen. 


Weise räumliche Gefüge zusam- 
menstallen und auf vielfacheArtmo- 
dellieren lassen. M axCAD bietet so 
Voraussetzungen für kreatives Ent- 
werfen und Konstruieren, die man 
in vergleichbaren Programmen lan- 
gesuchen kann. D asEntwicklerteam 
um Thomas N itsche hat M axCAD 
alsein reines 3-D -Programm konzi- 
piert, dassich hauptsächlich in zwei 
Arbeitsfelder gliedert: Im ersten las- 
sen sich Objekte erzeugen, die im 
zweiten durch Verschieben, Verdre 
hen oder Strecken transformiert wer- 
den können. 


Objekterzeugung und -transfor- 
mation. Zunächst gibt der Anwen- 
der dieAbmessungen der Grundob- 
jekte ein, um sie dann einfach per 
M ausklick zu erzeugen. Dabei kann 
es sich um Flächenobjekte mit ebe 
nen Begrenzungsflächen, Vektor- 
objekteauseinfach oder zweifach ge 
krümmten O berflächen - inklusive 
Kugel oder Torus - oder auch um 
H ybridobjekte handeln, die aus ei- 
nem extrudierten oder rotierten 2- 
D-Grundobjekt bestehen. Auch ein 
3-D-Freihand-Kaantenzug läßt sich 
erzeugen (Abbildung 1, Seite 98). 
Im zweiten Schritt kann der An- 
wender entweder die Grundobjekte 
selbst oder deren Lage verändern. 
Richtungsweisend sind dabei immer 
ein Vektor und eine Entfer- > 
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Abbildung 1: Eine Szene 
ist zusammengesetzt 

aus Flächenobjekten, aus 
Vektorobjekten mit ein- 
oder zweifach gekrümmten 
Oberflächen, aus 
extrudierten oder rotierten 
Hybridobjekten. 


Abbildung 2: Sämtliche 
Transformationen lassen sich 
direkt in der jeweiligen 

Ansicht vornehmen. Vektor und 
Betrag für die Entfernung 
können bequem ermittelt oder 
digital eingegeben werden. 
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nungsangabe, die sich bequem er- 
mitteln oder digital eingeben lassen. 
Danach erfolgt durch Klick auf das 
entsprechende Icon die gewünschte 
Aktion, die sich auf das aktivierte 
O bjekt (O bjektmodus) oder einzel- 
ne Punkte (Punktmodus) bezieht 
(Abbildung 2). Direktes freihändi- 
ges Plazieren von Körpern wird 
erleichtert durch eine magnetische 
Fangfunktion an deren Eckpunkten. 

Weitere Konstruktionskoordina- 
ten lassen sich im Mittelpunkt einer 
Kante oder im Schwerpunkt eines 
O bjekts über die M enüleiste erzeu- 
gen. Wünschenswert wäre neben 
dem automatischen Fangen auch 
dieser Punkte noch eine Rasteropti- 
on. Alle räumlichen W inkelbezie- 
hungen und Strecken sind zur Kon- 
trolle durch Aktivieren einzelner 
Punkte meßbar. 


Eine weitere wichtige Form der 
Transformation besteht ausdem R.o- 
tieren von Objekten um die eigene 
Symmetrieachse oder eine beliebige 
andere Rotationsachse. Reihungen 
durch D uplizieren entstehen beiBe 
darfmühelosdurch zusätzlichesH al- 
ten der O ptionstaste. Alles in allem 
ergeben die verfügbaren Werkzeuge 
ein Variationsspektrum, dem allein 
das kreative Potential der Anwender 
selbst Grenzen setzt. 


Kamera als Beobachter. Für die 
K.ontrolledes Prozesses ist dieBeob- 
achtung der Szene ausschlaggebend. 
M axCAD macht zwischen Arbeits- 
und Ansichtsebene keinen Unter- 
schied, in allen Ansichten kann ge 
arbeitet werden. Für dasflexible Po- 
sitionieren der Kamera hält das Pro- 
gramm ein drittes, großzügig ange- 


legtes Arbeitsfeld bereit. Die Beob- 
achtungskamera stellt die Szenerie 
von beliebigen Standorten unter frei 
wählbaren Öffnungswinkeln dar. 
DieBestimmung desM aßstabs, von 
250facher Vergrößerung bis zu 
1000facher Verkleinerung, ist Teil 
diesesKomplexes. DadieKörper als 
Volumen immer erhalten bleiben, 
geht dieÜ bersichtlichkeitauch beim 
Drahtmodell selten verloren. 

Um das Arbeiten in der Bild- 
schirmebene zu erleichtern, lassen 
sich die wichtigsten Kameraeinstel- 
lungen benennen und danach direkt 
abrufen. Trotz dieser M öglichkeiten 
geht dieBedienung der Kamera ver- 
hältnismäßig schwerfällig von der 
Hand und fällt um einiges hinter 
heuteüblicheStandardszurück. Pro- 
blemlos hingegen beherrscht M ax- 
CAD die Darstellung verdeckter 
Kanten oder schattierter Flächen in 
bis zu 16 Millionen Farbnuancen, 
wodurch sichauch komplizierteEnt- 
würfe jederzeit kontrollieren und at- 
traktiv darstellen lassen (Abbildung 
3, Seite100). Seiteinigen Jahren bie 
tet dasProgramm zudem realistische 
Raytrace-D arstellungen an. 


Boolesche Verschneidungen. In 
der lange angekündigten, aber erst 
seit kurzem verfügbaren Version 7.0 
berechnetM axCAD den Booleschen 
O peratoren entsprechend jetzt auch 
Verschneidungen mehrerer O bjekte, 
sodaß W.andöffnungen möglichsind 
(Abbildung Seite 96). Sämtliche 
Punkte des neu erzeugten Körpers 
werden zugänglich, alle Schnittlini- 
en sichtbar. Darüber hinaus wurde 
dieneue Version um eineexakte Vo- 
lumen- und Oberflächenberech- 
nung bereichert. 


Bibliotheksverwaltung. Max- 
CAD verwendet große Sorgfalt auf 
seine ausgefeilte Bibliotheksverwal- 
tung. Hier lassen sich immer wieder 
benötigte Teile, Objekte oder Ob- 
jektbäume als unsichtbare H inter- 
grundelemente ablegen, die sämtli- 
che O bjektattribute und geometri- 
schen Informationen gespeichert ha- 
ben. Alleim Vordergrund befindli- 
chen Objekte enthalten lediglich 
Verweise auf ein entsprechendes Bi- 
bliothekselement und sind anson- 
stenbisaufeinigeStruktur--und > 
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Abbildung 3: 

Durch die „Verdeckte 
Kanten“-Darstellung 
läßt sich der Entwurf 
in jeder Phase ohne 
größeren Zeitaufwand 
kontrollieren und maß- 
stabsgetreu darstellen. 
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Positionierungsparameter leer. Sol- 
cheReferenzobjekte belegen im Ge 
gensatz zu den normalen O bjekten 
bedeutend weniger Speicherplatz. 
Ein weiterer Vorteil diesesVerfahrens 
liegt in der Datenkonsistenz: Alle 
Objektinformationen sind immer 
nur einmal vorhanden. 

DasH andbuch empfiehlt, schon 
ab zwei identischen Objekten im 
Vordergrund auf ein Bibliotheksele 
ment zurückzugreifen. Es bleibt al- 
so dem Geschick des Anwenders 
überlassen, das optimale Verhältnis 
von benötigten Bibliothekselemen- 
ten zu Referenzobjekten herauszu- 
finden, um den Verbrauch von Spei- 
cherplatz zu minimieren. Die Vor- 
züge dieser ausgefeilten Methode 
dürften sich aber spürbar erst bei 
wirklich großen und komplexen Pro- 
jekten auswirken, ein Beweisfür die 
M ächtigkeit des Programms. 


2-D-Konstruktion. Der vom 3-D- 
Teil getrennte2-D -Bereich dient zur 
freien Erzeugung von Objekten, die 
nicht durch die Grundkörper dar- 
stellbarsind. 2-D -O bjektewerden in 
die Zwischenablage kopiert, mit ei- 
nerH öheoder anderen Angaben ver- 
sehen und als sogenannte H ybrid- 
objekte im 3-D -Teil eingesetzt. Der 
2-D-Teil eignet sich wegen seiner 
unüblichen Bedienungsanforderun- 
gen kaum für das Erstellen gängiger 
Konstruktions oder Ausführungs- 
zeichnungen. Der Vermaßungsteil 


hält einem Vergleich mit allgemeinen 
CAD -Standards kaum stand. 


Eigenarten. MaxCAD ist ein Pro- 
gramm, mit dessen Einzigartigkeit 
man sich auch Nachteile durch so 
manche Eigenwilligkeit einhandelt. 
So verzichtet esbisheutekonsequent 
auf eine so grundlegende Erleichte 
rung wie die „Widerrufen“-Funkti- 
on. AlsAusgleich bietet M axCAD je 
doch automatisch eine vollständige 
Kopie der letzten gesicherten Datei 
an. ZurN ot muß ein mißratenesO b- 
jekt zur Wiederherstellung der alten 
Form von dort kopiert und in dasak- 
tualle Dokument eingesetzt werden. 
Lichtquellen müssen zeitraubend 
nach dem Trial-and-error-Verfahren 
gesetzt werden, da keinerlei visuell 
nachvollziehbare Kontrolle von 
Standort und Leuchtstärke möglich 
ist - Sonnenlaufstudien dürften aus 
diesem Grund wohl entfallen. Eine 
andere Unbequemlichkeit stellt die 
Übertragung von Parametern auf ein 
neues O bjekt dar. Fallses nicht vor- 
teilhaft ist, vorhandene Objekte zu 
duplizieren, ist das Bereithalten von 
Stift und N otizzettel unumgänglich. 
Ü berausteuer muß auch dieheut- 
zutage eigentlich unumgängliche 
Option des Datenaustausches im 
DXF-Format erkauft werden. Der 
Export von MaxCAD -Dateien zur 
Weiterbearbeitungin anderen CAD- 
Programmen, die vorwiegend dem 
Erstellen von Konstruktionzeich- 
nungen dienen, würdedasProgramm 
aus der Isolation holen und manchen 
Nutzern doppelte Arbeit ersparen. 
EineKombination von M axCAD als 
kreativem Entwurfswerkzeugund et- 
wa Vellum 3D alsintelligentem Aus- 
führungsprogramm wäre ideal. 


Fazit. MaxCAD eignet sich auf- 
grund seiner unkomplizierten direk- 
ten Handhabbarkeit ausgezeichnet 
zum schnellen räumlichen Entwer- 
fen und Darstellen auch großer und 
komplexer Objektansammlungen. 
Das Programm entspricht jedoch 
nicht durchgängig den M ac-Stan- 
dards und verlangt daher Erfahrung 
und Einarbeitung. Obwohl die Vor- 
teile bei weitem überwiegen, würde 
einanwendunggfreundlichererKom- 
fort das Programm noch empfeh- 
lenswerter machen. I Wolfgang Beck 
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Bildbearbeitung mit dem Photoshop-Plug-in Paint Alchemy 2.0 


Ein Kessel Buntes 


Bereits in der 1.0-Ausgabe erzeugte das Plug-in Paint Alchemy 
auf die Schnelle ästhetisch ansprechende Kreationen. 


Eine neue Oberfläche macht Version 2.0 jetzt noch komfortabler. 


Genaueres Arbeiten: Für 
die Variablen Winkel, 
Größe und Deckkraft der 
Pinselspuren bietet Paint 
Alchemy jetzt separat 

die Option, das Wirkzentrum 
gezielt festzulegen. 
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Einstellungen: Anders als 


” F Be 
8 Paint Alchemy = Bike in der alten Version 


sind die Einstellungen 
der Variablen in frei 
plazierbaren Fenstern mit 
einer symbolisierten 
Preview untergebracht. 
Auch die eigentliche 
Vorher-Nachher-Ansicht 
ist stark verbessert 

und baut sich deutlich 
schneller auf. 


erglichen mit dem Vorgänger 
bringt dieneueVersion 2.0 des 
M algehilfen Paint Alchemy zwarkei- 
ne revolutionären Umbrüche, war- 
tet aber mit vielen kleinen Verände- 
rungen auf, die das G estälter-Leben 
vereinfachen: Sie ermöglicht unter 
anderem dieinteraktiveAnzeige des 
Spurwinkels im Voransichtsfenster 
der zuständigen Palette, die Abnah- 
me einer gewünschten Mal- oder 
H intergrundfarbe von einer beliebi- 
gen M onitorstelle, freie Festlegung 
des Wirkungszzentrums bei radialer 
Verteilung sowie die Wahl zwischen 
fünf Ü berlagerungsmodi. 


Neue Oberfläche. Anwendern der 
ersten Programmversion wird aller- 
dings gleich nach dem Starten des 
Paint-Alchemy-Filtersauffallen, daß 
sich die Oberfläche grundlegend 
geändert hat: Die zuvor in Kartei- 
kartenmanier gestaffelten Einstell- 
fenster sind nun auf fünf separate, 
freiverschiebbare Paletten verteilt, 
und die Preview-Funktion präsen- 
tiert sich deutlich praxisgerechter. 
Zudem erfuhr das Plug-in - nicht 
nur auf dem Power M acintosh - so- 
wohl bei der Preview als auch beim 
eigentlichen Berechnen einespürba- 
re Beschleunigung. 

Die preisgekrönte Videodarstel- 
lung eines sich in Blasen auflösen- 
den Kopfeskann der Anwender nun 
endlich auch selbst nachvol- > 


Paint Alchemy 2.0 


Schattenspiele: Dieses 
Beispiel gleicht einer 
gehöhten Kreidezeichnung 
- dabei werden Schatten 
mit dunkler, Lichtbereiche 
mit heller Kreide 
bearbeitet -, bei der sich 
die Ausrichtung der 
Strichlagen nach den 
Helligkeitswerten 

des Ausgangsbilds richtet. 


Dynamische Wirkung: Bei dieser in der Art einer Spursetzung: 


© 
S i Rötelstiftzeichnung erscheinenden Umsetzung Paint Alchemy 
55 ist das Zentrum der radialen Spurverteilung bietet, wie 
2) E an die Position des Auges gesetzt; ausgehend hier dargestellt, 


von dort wächst auch die Spurgröße. 


Paint Alchemy 2.0 profil 


Kategorie 


verschiedene 
Methoden der 
Spursetzung 

und -überlagerung. 


Photoshop-Plug-in für malerische Bildbearbeitung 
Steckbrief 


I Native Version für Power-Macs, beschleunigt auf 
68k-Rechnern 

I Verbesserter Preview-Aufbau, größere Vorher-Nachher- 
Ansichten, frei wählbarer Rahmen für Bestimmung der 
Voransicht 

u Verkleinerte Ansicht der kompletten Auswahl oder 
1:1-Darstellung des Preview-Rahmens 

u Verteilung der Variableneinstellungen der Stile auf 
fünf Paletten 

u Malstile umfassen auch die dafür gewählte Malspitze 

u Einstellungen der Stile aus kombinierten Parametern 
arbeiten auflösungsunabhängig 

I Pipette zur Farbabnahme vom Monitor für Festlegung 
der Spur- oder Hintergrundfarbe 

I Animationsfunktionen in Premiere für Änderungen der 
Parameter sowie Animations-Preview 

I Diverse Überlagerungsmodi 

u Freie Festlegung des Wirkungszentrums bei radialer 
Verteilung für die Parameter Winkel, Größe und Deckkraft 

I Unterstützt unter anderem die neueren Versionen von 
Photoshop, Premiere, VideoShop, Canvas, Dabbler, Painter, 
Color It!, Pixel Paint Pro, Ray Dream Designer, Collage, 
StrataVision 3D 


Texturen: Das Plug-in 

ist auch für die Darstellung 
von Texturen oder 

sogar von realistischen 
perspektivischen 
Strukturskalierungen 
hilfreich. In diesem 

Bild kamen lediglich 
zwei selbsterzeugte 
Malspitzen zum Einsatz 
- die für Wolken 

und diejenige für Wellen. 


u Distributor: UpToDate, Tel.:01 80/ 532 36 60; ziehen: In Premiere 4.0 unterstützt lerischen“ Bildmanipulationen fas- 
Videocomp, Tel.:0 61 71/ 59.07 0; dasPlug-inAnimationenderMal-Pa zinierend. Selbstverständlich gilt 
CoDesCo, Tel.:0 40/ 71 30 01 30 rameter, fürdiesogarein Previewvor- auch hier, daß zunächst eine ästheti- 

I Preis: ab 149 Mark gesehen ist. sche Absicht vorhanden sein sollte, 
Urteil dieder Anwender dann mitH ilfedes 

—— Fazit. Obgleich man sich für ine Werkzeugs umsetzt. Gezielter Ein- 

BB En Rn on ED Er ungung 2.0-Aufstockung sicherlich ineet- satz und die Kombination mit an- 


von Preview und Umwandlung, machen das Arbeiten 


Se was grundlegendere Funktionser-- deren Hilfsmitteln führen auch in 
mit diesem Werkzeug noch komfortabler 


weiterung gewünscht hätte, sinddie diesem Fall zu den überzeugendsten 
mit dem M odul erzielbaren „künst- Ergebnissen. HansD. Baumann 
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Neues Illustrator-Plug-in generiert Effektfilter 


Mach was draus 


Das Plug-in „Infinite FX“ von Belnfinite bereichert Illustrator 5.0 


gleich um eine halbe Hundertschaft Effektfilter - damit 


lassen sich B£zierkurven nach Herzenslust verbiegen und verzerren. 
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er hätte gedacht, in Illustra- 

tor jemals einen Effekt wie 
Bewegungsverwischung erzeugen zu 
können? Daß sich mit Vektorgra- 
phiken allerlei geometrische Trans- 
formationen vornehmen lassen, liegt 
auf der H and; was dieAnwender al- 
lerdings noch vor kurzem durch se 
parates Auswählen von Ankerpunk- 
ten und mühsames M anipulieren 


von Tangentenhenkeln zu erreichen 
suchten, nehmen ihnen inzwischen 
fixe Filter ab. 

N achdem Letraset mit Envelopes 
und SG mit Relief 
den Einstieg in die Illustrator-Plug- 
insgeebnet haben, schiebt Hersteller 
Belnfinitemit dem Plug-in „Infinite 
FX“ gleich eine ganze Lastwagenla- 
dung Effektfilter nach. Wie alle Fil- 


Eine kleine Auswahl 

aus der Filtervielfalt von 
Infinite FX: Um die 

Filter angemessen einsetzen 
zu können, empfiehlt 

es sich zumeist, den Effekt 
„Smart Add Points“ 
anzuwenden, der zusätzliche 
Ankerpunkte bis 

zu einer vorgegebenen 
Höchstdichte einfügt. 


ter sind siedann sinnvoll, wenn man 
sie gezielt und behutsam anwendet, 
undnicht, weil sich der Erwerb durch 
exzessive Nutzung bezahlt machen 
soll. So ist mitunter beim ersten Aus- 
probieren die zweifelnde Frage un- 
vermeidbar, wo der Sinn desG anzen 
liegt, aber rasch fallen einem Proble 
me aus der Praxisein, bei denen ge 
nau dieser oder jener Effekt vielesan 
manueller Arbeit erspart hätte. 


Handhabung. Das Menüfeld des 
Belnfinite-Filtereintragsist geradezu 
unverschämt lang und nicht einmal 
auf einem 21-Zoller unterzubringen. 
Eine Gliederung in wenige O berbe- 
griffemit U ntermenüswärehierhilf- 
reich gewesen. Dafür zeigt sich das 
Dialogfeld übersichtlich und gut ge 
gliedert. Einen besonderen Lecker- 
bissen bietet die Preview, in dem sich 
zusätzlich zum jeweiligen Effekteine 
freie 3-D -Rotation der Auswahl vor- 
nehmen läßt. 
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Jeder Filter wird in einem kurzen 
H ilfetext erläutert und läßt sich per 
„Undo“ rückgängig machen oder 
durch den Pfeil in der Previewin den 
Ursprungszustand zurückversetzen. 
Die jeweils beteiligten Parameter 
können wahlweiseüber Schiebereg- 
ler oder in kleinen Schritten über die 
Pfeiltasten kontrolliert werden; wer 
sich zufallsgesteuerte Parameter- 
kombinationen vorführen lassen 
will, klickt dafür in das „M utate"- 
Feld. H at man eine besonders ein- 
drucksvolle Variante entdeckt, läßt 
sich diese mit eigenem N amen si- 
chern und später bei Bedarf wieder 
einsetzen. 

Selbst bei simplen O perationen 
wieN eigen oder pseudoperspektivi- 
scher VerzerrungistInfiniteFX dem 
M utterprogramm Illustrator inso- 
fern überlegen, als daß sich der Ef- 
fekt in der Preview begutachten und 
sofortkkorrigieren läßt, wobei diedi- 
rekte M öglichkeit der 3-D-Rotati- 


on zusätzliche Nachbearbeitung er- 
spart. Leider unterstützt das Plug-in 
keine echte Perspektive, auch in sei- 
nen „Taper“-Varianten nicht, so daß 
dieR otation zwar in allen drei Raum- 
dimensionen stattfindet, aber nicht 
zu echten 3-D -Resultaten führt. 


Ankerpunkte. Oft sind die Ergeb- 
nisse deutlich zufriedenstellender, 
wenn dem Filter mehr Ankerpunkte 
zur Seite stehen, mit denen er jon- 
glieren kann. D ieselassen sich sowohl 
mit I lustrator-eigenen M itteln auto- 
matisch hinzufügen wie auch direkt 
aus Infinite FX mit der Funktion 
„smart Add Points“. N eben globalen 
Eingriffen, die sich auf ein komplet- 
tes O bjekt beziehen, lassen sich die 
Filter auch auf ausgewählte Anker- 
punkte anwenden. D abei zeigt sich, 
daß manche Effekte, die zunächst 
nach sinnloser Spielerei aussehen, 
durchaus dezent und sinnvoll ein- 
setzbarsind..M HansD. Baumann 


Alle Varianten aus Infinite FX auf einen Blick: 

In jedem Fall wurden alle drei Graphikobjekte - 
das Logo der Herstellerfirma, ein Stern und 

ein Kreuz - komplett aktiviert, bevor der jeweilige 
Effekt darauf angewandt wurde. 


500 (37° a (RD (CD 


Das Dialogfeld von Infinite FX: Die Liste aller 50 
Effekte läßt sich aus dem Menü rechts oben 
ausklappen, die Felder darunter zeigen die beteiligten 
Parameter und ihre Ausprägungen, die an 
Schiebereglern oder numerisch eingestellt werden; 
überzeugende Kombinationen lassen sich 

unter eigenen Namen sichern, zufallsgesteuerte 
Varianten erhält man unter „Mutate“. 


Infinite FX profil 


Kategorie 
Effektfilter-Plug-in für Illustrator ab Version 5.0 


Steckbrief 


I Gezielte Verzerrungen von aktivierten Graphikobjekten in 
bezug auf deren Lage, Ankerpunkte, Tangentenausrichtung 
und -henkel 

I Menü mit 50 Eintragungen für Effekte 

I Dialogfeld mit Preview, deren Ansicht sich skalieren läßt; 
Regelung der Effektausprägung mit Schiebereglern oder 
numerisch, Sichern eigener Einstellungen 

I Jeder Effekt ist mit freier 3-D-Rotation der Auswahl 
ergänzbar 

I H:Belnfinite, Tel.: (0 01) 4 04/ 5 52 66 24, 

E-Mail: Belnfinite @aol.com 

I Preis: 149 Dollar 


Urteil 


I Breites Angebot von Effekten für die alltägliche und 
gelegentliche Anwendung 

I Aufgrund von Preview-Kontrolle und interaktiver 
Effekt-Korrektur oft den Illustrator-eigenen Filtern und 
Transformationswerkzeugen überlegen 
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Aktivlautsprecher für den Mac 


Volle Dröhnung 


Für den angemessenen Vortrag von Multimedia-Anwendungen 


und Musik braucht der integrierte Mac-Lautsprecher 


och vor zwei Jahren standen 
die Musik- und M idi-Fähig- 
keiten des Macs in ständiger Kon- 
kurrenz zu denen des Ataris. Doch 
nach dem Ableben dieser Rechner- 
Gattung steht der M acim Audio-Be- 
reich ziemlich allein auf weiter Flur. 
Mit der wachsenden Bedeutung von 
Multimedia-Anwendungen steigen 
zudem auch die Anforderungen an 
die Tonqualität eines Rechners. 
Zwar verfügt der Mac bekannt- 
lich über einen integrierten Laut- 
sprecher, doch stehen dessen Fähig- 
keiten in keinem Vergleich zu dem, 
was man von den eigenen Hi-Fi- 
Boxen im Wohnzimmer gewohnt ist. 
Die interne Sound-Logik des Macs 
allerdings vermag durchaus Töne in 
CD-Q ualität zu erzeugen. Um sich 
dieses Potentialszu bedienen, haben 


Verstärkung - MACup stellt hochwertige Aktivboxen vor. 


diverse Lautsprecherhersteller ma- 
gnetisch abgeschirmte Aktivboxen 
entwickelt, die das Signal aus dem 
Kopfhörerausgang des M acs nutzen, 
und die neben dem Monitor Platz 
finden können, ohne durch ihr star- 
kes M agnetfeld den Bildschirm zu 
beeinflussen. 


Abschirmung. M agnetfelder von 
nahestehenden Lautsprechern kön- 
nen nämlich den Elektronenstrahl in 
der BildröhredesM onitorsablenken 
und stören, waszu dauerhaften Farb- 
und Bildverzerrungen führen kann. 
Um daszu vermeiden, müssen Com- 
puterlautsprecher entsprechend ab- 
geschirmtsein. Allevon unsunter die 
Lupe genommenen Boxen aus dem 
oberen Qualitätssegment genügen 
dieser Sicherheitsanforderung. 


Photo: Klaus Westenmenn 


Die Kandidaten. Bei den Produk- 
ten der Hersteller Jazz, Q uadral und 
Sony handelt es sich um Baßreflex- 
boxen mit H och- und M itteltönern; 
die Lautsprecher von Sony und Ya- 
maha bestehen aus einer Baßeinheit 
- einem „Subwoofer“ - und zwei 
H och- undM ittelton-Satelliten. Die 
Firma Bose bietet mit drei verschie 
denen Systemen beide Varianten an. 
Zum Testen der Abschirmung 
wurden dieL autsprecher in verschie 
denen Positionen direkt neben dem 
Monitor plaziert. Nachdem uns da- 
bei keiner der Probanden Probleme 
bereitete, legten wirdasH auptaugen- 
merk aufsK langpild, dasin einer sub- 
jektiven H örprobe getestet wurde. 

Während Yamahas System bei- 
spielsweise sich mit einer guten 
Klangqualität bei niedrigerund mitt- 
lerer Lautstärkeprofilieren kann und 
dafür im höheren Lautstärkebereich 
etwasnachläßt, können die] azz-L au- 
spreche in einem mittleren 
Großraumbüro schon für Stimmung 
sorgen, allerdings sind sie im unte 
ren Lautstärkebereich ein wenigkon- 
turenarm. 

Angesichts dieser Unterschiede 
ergeben sich verschiedeneEinsatzge- 
biete für die Boxen. Während das 
Yamaha-System mehr für den Ar- 
beitsplatz taugt, sind die Jazz-Boxen 
eher für M ultimedia-Präsentationen 
prädestiniert. Felix Segebrecht 


Yamaha 


EB Das Yamaha-System mit den beiden „YST-M 5"-Sa- 
tellitenfür129M ark und dem Subwoofer „YST-M SW 10" 
für 299 M ark besticht zunächst durch sein elegantesD & 
sign. Doch auch die Klangleistung kann sich hören las- 
sen. Die Satelliten erzeugen mit einer Ausgangsleistung 
von drei Watt ein klares Klangbild im H och- und M it- 
teltonbereich. M it einem „Presence“-Regler lassen sich 
die Frequenzen im 10-Kilohertz-Bereich um sieben De 
zibel anheben oder absenken, eine komfortable Funkti- 
on, um bei niedriger Lautstärke Stimmen im Klangbild 
hervorzuheben. Der Lautstärkeregler steuert sowohl die 
beiden Satelliten als auch den Subwoofer. Der Baßlaut- 
sprecher im H olzgehäuse mit einer Ausgangsleistung von 
25 Watt verfügt zudem über einen separaten Lautstärke 
regler und einen H igh-C ut-Schalter zur Erzeugungtiefe 
rer Bässe. DieBoxen, dievorneeinen separaten Ein-Aus- 
Schalter haben, überzeugen durch hervorragende Klang- 
qualität im unteren und mittleren Lautstärkebereich. 
> H: Yamaha, Td.: 0 41 01/30 30 


jazz 


nutzt werden. 
>-H: Jazz, Fax: (0 01) 8 18/3 36 24 89 


Quadral 


EB Die 25 Watt starken und 299 M ark kostenden Laut- 
sprecher „SM 41-A“ von Quadral können von ihrer 
Klangqualität her nicht ganz mit den Kandidaten von Ja- 
zz mithalten. Dafür läßt sich auch hier der Klang über 
Höhen- und Tiefenregler einstellen. Von dieser M ög- 
lichkeit muß der Anwender beim Verändern der Lauts- 
tärke auch regen Gebrauch machen, wenn dann aber die 
richtige Einstellung gefunden ist, erzeugen die im 
schwarzen Kunststoffgehäuse gefertigten Vertreter von 
Quadral ein relativ gutes Klangbild. 

> H: Quadral, Td.: 05 11/75 35 28 


u Die „-688“ bestehen aus zwei 14 Watt starken Baß- 
reflexlautsprechern, diesowohl im N ah- alsauch im obe- 
ren Lautstärkebereich eine beeindruckende Baßleistung 
liefern. Selbst bei den Höhen und Mitten können diese 
Produkte zu einem Straßenpreis von 150 Dollar noch 
überzeugen. Im unteren Lautstärkebereich fehlt es dem 
Klangbild an Kontur, was sich jedoch durch die geson- 
derten H öhen- und Baßregler ausgleichen läßt. Als prak- 
tisch erweist sich der auf der VorderseiteintegrierteK opf- 
hörerausgang, neben dem sich auch ein M ikro-Anschluß 
befindet. Durch diesen und die exzellente Leistung bei 
hoher Lautstärkekönnen die] azz-Boxen neben dem Stan- 
dardbetrieb am Arbeitsplatz auch für Präsentationen ge- 
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Sony 


u Die155 Mark teuren „SRS PC 40“-Boxen warten mit 
einer für ihreGrößeund Leistung guten Baßwiedergabe 
bei niedriger Lautstärke auf, doch könnte das G esamt- 
klangbild satter sein. Mit einer volleren Klangpräsenz 
konnten dafür die leider nur in Japan und den USA er- 
hältlichen 10-Watt-Boxen „SRSPC 88" dienen.DieLaut- 
sprecher, diein D eutschland mit einem leicht veränder- 
ten Gehäuse, aber ansonsten baugleich als „SRS PC 91" 
fürknapp 290 M ark in den H andel kommen sollen, wie 
sen in allen Lautstärkebereichen gute Bässe und klare 
H öhen auf, diesich - wieauch die Lautstärke - für jede 
Box getrennt regeln lassen. 

>-H: Sony, Ta.: 0 89/82 91 60 


Bose 


BD .asC omputer-Boxensystem „Computer Roommate“ 
(obereAbbildung) präsentierteBosebereits vor zehn Jah- 
ren. Esbringt sowohl im unteren alsauchimoberen Lauts- 
tärkebereich eine überzeugende Leistung und liefert ein 
klaresK langbild mit satten Bässen und brillanten Höhen. 
Dieknapp 1000M arktteuren Q ualitätslautsprecher kom- 
men in einem schlichten Kunststoffgehäuse mit einem an 
der Front untergebrachten Lautstärkeregler. Ergänzt wird 
das Boxenprogramm nun durch zwei weitere Systeme. 

An das Acoustimass3“-System (AbbildungM itte) las- 
sen sich zwei Audioquellen anschließen. Leider ist aber 
nicht wie bei der „M ediamate“-Boxen (siehe unten) ein 
Überblendregler vorhanden. Das mit einem beein- 
druckend hohen, 50 Watt starken Subwoofer-Turm und 
20-Watt-H och- und Mitteltönern ausgestattete System 
hat zwar mit 1441 Mark den höchsten Preis unter unse 
ren Testkandidaten, konnte aber auch mit einem großar- 
tigen Klangbild überzeugen. Selbst bei sehr hohen Lauts- 
tärken brachten die „Cubes“ genannten Satelliten und 
der Subwoofer - der die Baßfrequenzen statt mit einer 
Membran mit einer schwingenden Luftsäule erzeugt - 
eine überdurchschnittlich hohe Klangqualität. 

Bei den „Mediamate“-Geräten (Abbildung unten) 
handelt es sich laut Hersteller um speziell für den Ar- 
beitsplatz konzipierte Lautsprecher, die in D eutschland 
erst im Laufe dieses Jahres in den H andel kommen wer- 
den und uns leider nicht mehr rechtzeitig zum Test er- 
reichten. Siessollen über zwei Eingänge und einen Über- 
blendregler verfügen, so daß sich sowohl der Audioaus- 
gang desM acsalsauch ein &xternesCD-ROM -Laufwerk 
gleichzeitig anschließen lassen. 
>H:Bog, Tea.:0 61 72/7 1040 


1a 


\ ielleicht hat sich Adobedarauf ein- 


D n Ot Ö S h Ü gestellt, daß ohnehin jeder Pho- 
toshop-Anwender den vielseitigen Ver- 


laufsdesigner aus Kai’s Power Tools 


benutzt, denn bis heute verfügt das Pro- 
gramm nur über eine simple Verlaufs- 


D 
ge) Folge 24 funktion. Sollten Sie zu jenen gehören, 
s dieKPT nicht besitzen - oder ein paar 
u. . zusätzliche Tricks kennenlernen wollen 

e) Verl a ufe mit mehreren -, lassen Siesich zeigen, wieSieauch mit 
je Photoshops eigenen Mitteln aufwendi- 

ge Verläufe erzeugen können. 

[In Fa rbpositi onen Wichtigstes Hilfsmittel dafür ist das 
To) Einstellfeld „Gradationskurven“, dasSie 
SE Noch immer kann Photoshop nur sehr einfache Verläufe im Bild-M enü unter „Einstellen“ finden 
OL oder mit „BefehlstasteM ". Die dort 
anlegen: Eine Start- und eine Endfarbe, damit hat sichtbare Diagonale entspricht einem 


1:1-Verhältnis von Ein- und Ausgangs- 
sich’s. Wie Sie auch komplexere Verläufe erzeugen können, werten; Änderungen der Kurven oder 
Neuzeichnen mit dem Stiftsymbol 
demonstriert diese Folge unserer Photoshop-Serie. führen zu neuen Ausgangswerten fürvor- 


1 Ein einfacher Graustufenverlauf von Weiß nach ? Wenden Sie die rechts gezeigte Gradationskurve 
Schwarz (oben) kann über eine zur Parabel auf denselben Weiß-Schwarz-Verlauf an, erhalten Sie 
veränderte Gradationskurve (Mitte) zu einem Weiß- die asymmetrische Variante (oben), bei nochmaliger 
Schwarz-Weiß-Verlauf werden; die Parabel in der Anwendung auf dieses Ergebnis entsteht der mittlere 
umgekehrten Richtung (unten) entspricht dem Negativ. Verlauf, bei abermaliger Wiederholung der untere. 


5 Einen aus mehreren Farbpositionen bestehenden Verlauf 6 Ein Graustufenverlauf in einer Farbdatei läßt sich über 


erzeugen Sie am einfachsten dadurch, daß Sie den ersten die Gradationskurven der einzelnen Farbkanäle einfärben. 
Übergangsbereich auswählen und füllen, anschließend Vorder- Hier von oben nach unten C, M und Y. Unten sind alle drei 
und Hintergrundfarbe vertauschen, eine neue Hintergrundfarbe Kanäle angewandt: einmal für einen Graustufenverlauf, dann 
wählen, den nächsten Verlaufsbereich füllen und so fort. für die Überlagerung eines bereits eingefärbten. 


handene Eingangswerte. Aus einem 
W eiß-Schwarz-Verlauf wird so bei ei- 
ner zur Parabel gebogenen Kurveein 
Weiß-Schwarz-Weiß-Verlauf, dasich 
dasdurch den ganzlinksbefindlichen 
Kurvenpunkt repräsentierteSchwarz 
in Weiß verwandelt, das mittlere 
Grau durch seine neue Position auf 
der Grundlinieschwarz wird und das 
Weiß am rechten Kurvenende weiß 
bleibt. Entsprechend führt eine um- 
gekehrte Parabel zum N egativ dieses 
Bildes (siehe Abbildung 1) oder eine 
mit mehreren Bergen und Tälern zu 
komplexeren Ergebnissen. 

Wenden Sie eine solche - auch 
speicherbare - Gradationskurve auf 
einen bereits ausmehreren Farbposi- 
tionen bestehenden Verlauf an, erhält 
dieser weitere U nterteilungen (siehe 
Abbildung 2). Während glatte Gra- 


3 


NmENNEREMEIEN 


Manuelles Nachzeichnen der Gradationskurven mit 
dem Stiftsymbol ergibt bei gedrückter Umschalttaste 
gerade Kurvenabschnitte (oben rechts), die im Verlauf 

zu harten Brücken führen; in der Mitte haben wir die Kurve 
geglättet, unten wiederum auf das Ergebnis angewandt. 


dationskurven stets weiche Verläufe 
ergeben, können Sie durch freie 
Zeichnung der Kurve absichtlich 
Brücheeinfügen (sieheAbbildung3). 

Bei Graustufenverläufen ist das 
Resultat relativ einfach vorauszusa- 
gen. Sehr viel schwieriger ist es, die 
Kurven der einzelnen Farbkanäle bei 
RGB-,CM YK- oder Lab-Bildern ge 
zielt zu manipulieren. Zwar erhalten 
Sie auch dabei Verläufe mit mehr als 
zwei Farbpositionen - bei der O pti- 
on „Spektrum im oder gegen den 
Uhrzeigersinn“ sind sie auf die da- 
zwischenliegenden Farben des Farb- 
kreises festgelegt -, aber deren Ver- 
teilung läßt sich nur schwer planen. 

Wollen Sie einen mehrfarbigen 
Verlauf gezielter anlegen, wählen Sie 
hierfürlieberTeilbereicheaus, dieder 
Strecke zwischen zwei Farben ent- 


A 


sprechen, und füllen Siediesejeweils 
mit dem Verlaufswerkzeug. Ist der zu 
füllende Gesamtbereich unregel- 
mäßig, sichern Sieihn in einem Al- 
phakanal, laden Sieihn und subtra- 
hieren Sie - mit einem Auswahl- 
werkzeug und gedrückter Befehlsta- 
ste- jeweils die Teilbereiche, die Sie 
nicht bearbeiten wollen. 

Auch die Umwandlung eines 
Graustufenbilds in ein indiziertes 
Farbbild (siehe MACup 3/95) ge 
stattet die gezielte Zuordnung von 
Farbpositionen; hierbei wie in den 
zuvor genannten Beispielen emp- 
fiehlt sich zum Schluß die Anwen- 
dung des Filters „Störungen hinzu- 
fügen“ mit geringer Ausprägung 
sowie der M onochrom-O ption, um 
StreifenbildungimD ruckergebniszu 
vermeiden.I HansD. Baumann 


Bei den Optionen des Verlaufswerkzeugs können 

Sie unter anderem „Spektrum im ... oder „..gegen 
den Uhrzeigersinn“ einstellen. Die im Apple-Farbwähler 
zwischen der Start- und der Endfarbe liegenden Positionen 
werden dabei einbezogen. 


/ 


Überführen Sie einen Graustufenverlauf in den Modus 
„indizierte Farben“, zeigt die Farbtabelle 256 Graustufen. 
Sie können nun einen Teilbereich der Farbtabelle aktivieren 

und in den zwei nun erscheinenden Farbkreisen die Farbposition 
für das erste und letzte ausgewählte Feld festlegen. 


Ö 


Auswahl, brauchen Sie dessen Farbe nur noch zu bestätigen; so 
erhalten sie garantiert einen glatten Anschluß an den folgenden 
Verlaufsbereich. Dasselbe gilt für alle weiteren Teilbereiche. 


Enthält die nächste Auswahl aktivierter Farbfelder als erste 
Position das schon gefärbte letzte Quadrat der vorangehenden 


® Vorschau 


Im nächsten Teil 


unserer Serie zeigen 


wir Ihnen, wie Sie 
schnell und einfach 
Schlagschatten 
erzeugen können. 
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„Lasat unique 640“ vom 
Format Verlag: 1-Kanal- 
ISDN-Modem zum Anschluß 
an die serielle Schnittstelle. 


64-Kbps-Modem unter 800 Mark 


ISDN rapid 


u Für 798 Mark bietet der Format 
Verlag mit dem „Lasat unique 640i“ 
ein 1-Kanal-ISDN -M odem für alle 
M ac-M odelle an. Theoretisch kann 
das Gerät bis zu 64 Kilobit pro Se 
kundeübertragen, aufgrund der Be- 
schränkung.der seriellen Schnittstel- 
lemuß sich der Anwender aber mit 
- immer noch stattlichen - 57 600 


Bitpro Sekundezufriedengeben.D as 
640i unterstützt die ISDN -Proto- 
kolleX.75,H DLC,X.25undV.110. 

Da das 640i wie ein „normales“ 
M odem angesprochen wird, arbeitet 
es prinzipiell mit jeder modemfähi- 
gen Software zusammen. Außer den 
Anschlußkabeln liefert Format mit 
dem Modem auch die benötigten 


Programme: Neben einem First- 
Class-C lient ist auch MacC IM, die 
Zugangssoftware zu CompuServe, 
im Lieferumfang enthalten. CCL- 
D ateienfürARA (AppleTalkRemote 
Access) und Applelink erleichtern 
die N utzung der Kommunikations- 
dienste. (vr) 

> H: Format, Td.: 0 22 06/9 58 40 


Dritte WWW-Konferenz in Darmstadt 


EB Vom 10. bis zum 14. April fand 
in Darmstadt die „Third Internatio- 
nal World Wide Web Conference“ 
statt, zu der mehr als 1400 Experten 
aus 40 Ländern den Weg fanden. 

DieK.onferenz, ausgerichtet vom 
Fraunhofer Institut für Graphische 
Daätenverarbeitung mit Unterstüt- 
zung des Zentrums für Graphische 
Datenverarbeitung (ZGDV) in 
Darmstadt, vermittelteden Teilneh- 
mern in zahlreichen Workshopsund 
Fachvorträgen die Grundlagen die 
ses weltweit größten Informations- 
Pools. Die Nutzung und Entwick- 
lung von Informationen auf dem 
World Wide Web wurden ebenso 
thematisiert wie Fallbeispiele und 
zukünftige Entwicklungen aus der 
Branche. 

Unter den Themen, die in den 
Vorträgen und D iskussionen behan- 
delt wurden, waren unter anderem 
folgende Punkte zu finden: Infor- 
mationsfindung (Resource Disco- 
very), Datensicherheit, neue An- 
wendungen, Kommerz und Virtual 
Reality im Web. 

In einer Ausstellungpräsentierten 
Unternehmen wie Apple, Silicon 


Graphicsund Sun, aber auch kleine 
re Firmen und Arbeitsgruppen ihre 
Ergebnisse und Produkte. 

„D as breitgefächerte Angebot der 
World-Wide-Web-Konferenz spie 
geltsich auch darin wider, daß esdem 
Orrganistaionskomitee gelungen ist, 
hochrangige Key-N ote-Speaker, wie 
Walter DeBacker (CEC), Alan Kay 
(Apple), Mark Pesce und Thomas 
Reardon (beide Microsoft) sowie 
Way Ting (Silicon Graphics) zu ver- 
pflichten“, sagteD r.D etlefKrömker, 
Vorsitzender der Konferenz. 

Signifikant und erfreulich für die 
Bedeutung des Webs innerhalb der 
globalen Informationsgesellschaft 
und auch für die Akzeptanz dieser 
Technologieals wertvolles Werkzeug 
für die diversesten Branchen ist die 
Entwicklung der Zusammensetzung 
der Konferenzteilnehmer. Während 
auf der ersten WW W-Konferenz im 
M ai 1994 noch weniger als ein Pro- 
zent der Teilnehmer aus dem Busi- 
neß-Bereich kam, konnten schon im 
Oktober ’94 50 Prozent Busineß-Be- 
sucher verbucht werden. Die Teil- 
nehmerschaft in Darmstadt kam zu 
55 Prozent ausdem Busineß- und zu 


35 Prozent aus dem Education-Be- 
reich, während die übrigen 10 Pro- 
zent Privatanwender stellten. 

N eben der Teilnahmean den Vor- 
trägen und Workshops konnten die 
Besucher diegewonnenen Erkennt- 
nisse direkt an 100 mit dem Inter- 
net verbundenen Rechnern umset- 
zen.D.oochnicht nur dieauf derKon- 
ferenzin D armstadtunmittelbarAn- 
wesenden konnten an den Veran- 
staltungen partizipieren: Aus dem 
Auditorium M aximum der Techni- 
schen H ochschule D armstadt wur- 
den die Präsentationen und Vortrö- 
ge direkt über den M Bone (M ulti- 
cast Backbone) insWorldWideWeb 
übertragen, so daß weltweitjeder, der 
über einen M Bone-Zugang verfügt, 
die Konferenz verfolgen und direkt 
ins Geschehen eingreifen konnte. 

Die nächsten beiden World- 
Wide-Web-K.onferenzen finden im 
Dezember 1995 in Boston und im 
Mai 1996 in Paris statt. Die Ergeb- 
nisse und Inhalte der D armstädter 
Konferenzsindauch im WorldWide 
Web unter der Adresse „http.// 
www.igd.fhg.de/www 95.html“ ab- 
zurufen. (fbi) 
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tte des letzten Jahrhunderts 
 \ überschwemmten vom 
Goldrausch angelockte Glücksritter 
Kalifornien per Planwagen oder zu 
Fuß und mit unsicherer Aussicht auf 
Erfolg. Heute bereisen N ew-Age 
Glücksjäger unser globales Dorf per 
WWW und Internet. Auch sie wis- 


netville 


> 


Abbildung 1b: Der Bereich 
Shopping wird bei Netville sehr 
groß geschrieben. Vor allem 
CD-ROMs und Musik-CDs sollen 
am Anfang das Angebot 
bestimmen. Abgerechnet wird 
nicht per „Cyber-Dollar“, 
sondern auf herkömmlichem 
Wege per Rechnung. 


netville 


marcus giltjes 
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netville 


Serviceleistungen im World Wide Web 


Goldrausch 


Die Zahl kommerzieller Dienstleister im WWW wächst täglich. 
MACup beleuchtet anhand von drei exemplarischen 


Beispielen, wie deren Angebot heutzutage aussehen kann. 


Abbildung 1a: In der graphischen 
Umsetzung entspricht Netville von 
der Firma Digital World exakt dem 
Zeitgeist. „Geordnetes Chaos“ und 
aggressive Ansprache gehen einer 
definierten Benutzerführung und 


Iworld edition 


Abbildung Ic: Was in den 
USA das IUMA (Internet 
Underground Music Archive) 
ist, soll Netville in 
Deutschland werden. Ein 
Forum für Musiker, 

kleine und große Labels 

und das Publikum, zum 
gegenseitigen Austausch 
von Infos und Musik. 


sen nicht, ob ihr Schürfen erfolgreich 
seinwird.D enn keiner weiß, obwirk- 
lich G old in den Web-C laims steckt. 

Wie weiland der Ruf des gelben 
Edelmetalls verbreitet sich heute die 
Nachricht vom „Zukunftsmarkt In- 
ternet“ in Windeseile um die Welt. 
Täglich erstürmen neueServer vor al- 


konventionellen Visualisierung vor. 


lem das World Wide Web. Tumbe 
Werbungist dabei verpönt. „DerAn- 
wender verlangt einen Mehrwert“, 
tönt es vielmehr aus den Konzept- 
schmieden: Produktinformationen, 
Lifestyle, Szenenews, Kultur, Kom- 
munikation, Shoppingund Adressen 
sollen den Inhalt prägen. Einfach ge- 
sprochen: M an will versuchen, die 
Viefalt der heutigen M edienland- 
schaft, wiesiesich in Print, Hörfunk 
und T V präsentiert, aufdasneueM & 
dium zu reflektieren. D ie Sesam-öff- 
ne-.dich-Formel zum Erfolg liegt da- 
bei selbstverständlich zuerst in der 
Auswahl der präsentierten Angebote 
und in deren visueller Umsetzung. 
M ACup hat drei Web-Server begut- 
achtet, diemit annähernd vergleich- 
barem Inhalt, aber unterschiedlichen 
Konzepten an dieLösungdieser Auf- 
gabe herangehen. 


www .netville.de 


MD igital World Publishing, der H erausgeber des 
CD-ROM -M agazins „worldclip“, erscheint mit 
„N etville“ auf der digitalen Bildfläche (Abbildung 
la bis 1c). Die graphische U msetzung der Inhal- 
te erinnert stark an die teilweise gewöhnungsbe- 
dürftigeO berflächeder CD-ROM -Produktionen 
des H amburger Unternehmens. Doch mit einer 
aggressiven Ansprache und der unkonventiond- 
len VisualisierungliegtN etvilledurchausim Trend 
der neuen wieder traditionellen M edien. Schließ- 
lich ist auch im Print- und TV-Bereich der „Cha- 
os-Look“ mittlerweilegang und gäbe. DieSchöp- 
fer von N etville verzichteten nach eigener Aussa- 
ge absichtlich auf einean gängigen Symbolen ori- 
entierte Darstellung, um uneingeschränktes 
Wachstum bei höchstmöglicher Flexibilität und 
Aktualität zu gewährleisten. Neue Angebote und 
Rubriken sollen schnell in dasG esamteeinfließen 
können, ohnegroße U mstallungen oder ein N eu- 
design des Vorhandenen notwendig zu machen. 
Die einzelnen Themengebiete erklären sich 
teilweise von selbst, fordern manchmal aber auch 
die Phantasie des Benutzers, um hinter die in- 
haltliche Bedeutung zu kommen. Neben Shop- 
ping-Angeboten, vor allem ausdem eigenen CD- 
ROM -Sortiment, Lifestyle und M edienthemen, 
Kino- und Sport-Informationen ist Netville 
hauptsächlich auf dieBereiche M usik und Kunst 
ausgerichtet. Der Service soll das deutsche Ge 
genstück zum erfolgreichen IUM A (Internet Un- 
derground M usic Archive) aus den USA werden. 
Musiker vor allem aus dem Independent- > 
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Abbildung 2b: FreePort 
im Fadenkreuz - die 
Indexseite führt nicht 
nur zu den einzelnen 
Offerten des Services, 
sondern bietet auch 
Hilfestellungen und 
erteilt Auskunft über 
die Konzeptidee. 


Abbildung 2d: 

Gelangt der Besucher 
an den Zielort - in 
diesem Fall das Verlags- 
viertel -, erscheinen die 
Informationen über die 
vertretenen Anbieter 

in aufwendigen 3-D- 
Graphiken. Die heutige 
Technik allerdings läßt 
wahres Virtual-Reality- 
Feeling noch vermissen. 
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Abbildung 2a: Um die 
Navigation in dem neuen 
Medium zu vereinfachen, 
wurde FreePort, die laut 
Anbieter Multiversum 
„erste virtuelle Stadt im 
World Wide Web, erbaut. 


Navigation se 


a Hotlist | 


multiversum 


Abbildung 2c: 

Auf der Übersichtskarte 
sind die Stadtbezirke 
mit ihren spezifischen 
Angeboten zu erkennen. 
In das gewünschte Areal 
kann sich der Besucher 
per Mausklick zoomen. 
Die Legende gibt Auf- 
schluß über den Inhalt. 


Verlage 


Bereich stellen hier ihreTracksund Videoclipsko- 
stenfrei zur Verfügung. Zum zweiten Prunkstück 
von N etville neben dem M usikbereich soll sich 
unter Federführung desBerliner KünstlersArthur 
Schmidt die Rubrik „artware“ entwickeln, in der 
internationale Kunstprojekte präsentiert werden. 
Gute Beziehungen zu Musikgruppen wie den 
„Einstürzenden N eubauten“ und auch zumZKM 
(Zentrum für Kunst- und M edientechnologie) 
Karlsruhe reflektieren den hohen Q ualitätsan- 
spruch. Abzuwarten bleibt, ob sich der Nutzer an 
die eigenwillige Aufmachung gewöhnt, und ob 
der Anspruch beständiger Aktualität nicht auf 
D auer die Konsistenz des Interfaces stört. 


www.multiversum.com 


m DasH amburger Unternehmen M ultiversum 
Media Lab, das bereits seit langem Erfahrungen 
auf dem Gebiet der digitalen M edien sammelt, 
hat bei seinem Service besonders viel Mühe auf 
die graphische Umsetzung verwendet und eine 
komplette Stadt erschaffen. „FreePort - die erste 
virtuelle Stadt im World WideWeb“ (Abbildung 
2abis2d) simuliert ineU mgebung, diedem An- 
wender, besonders dem N eueinsteiger, unmittel- 
bare Wiedererkennungserlebnisse beschert, und 
in der er sich bewegen kann, wieer esvom realen 
Leben her kennt. 

D er „FreePort“-Besucher findet in den einzd- 
nen Bezirken der Stadt die gewünschten Infor- 
mationen und Angebote. Von der General- über 
die Stadtteil- bis zur Anbieterkarte tastet er sich 
zu den einzelnen Stationen des Services vor. Für 
dieN avigation existieren auchAnsichtskarten und 
3-D-Graphiken. Beim heutigen Stand der ver- 
fügbaren Technik bleibt dem Anwender allerdings 
daswahreFeelingvirtueller 3-D-Welten noch ver- 
sagt. Eristnicht „telepräsent“, sprich befindet sich 
nichttatsächlichimdreidimensionalen Raum und 
kann somit auch nicht darin herumwandern. 

DieGraphiken sind nur sogenannteC lickable 
Maps, hinter denen sich wiederum Verweise auf 
anderelnformationen verbergen. D astut aber der 
Tatsachekeinen Abbruch, dadieO berflächedurch 
die 3-D -Einbindung ansprechend und eingängig 
ist. Das Informationsangebot gestaltet sich viel- 
fältig und umfaßt die Rubriken Events, Verlage, 
Reise, Kultur, Arts, M usik, Versand und Werbung. 
Obwohl erst seit kurzem online, sind bereitseini- 
ge namhafte Unternehmen in die Gebäude der 
Stadt eingezogen und bieten hier ihre\Waren und 
Informationen feil. 

Eswird sich allerdingsnoch zeigen müssen, wie 
sich diedoch sehr aufwendige Graphik dieser rea- 
litätsnahen Variante der virtuellen Welt an Ver- 
änderungen desAngebots- AktualisierungderIn- 
formationen, Einbindung neuer Anbide- > 


Serviceleistungen im World Wide Web 


Abbildung 3a: NetBox von 
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anpassen läßt, und inwieweit es hier eventuell zu 
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ITSRENEIREERUN - - - - -— 
Damit Sie auch morge 
noch mitreden können! 


Auf Seite 111 des 


Trendlexikons steht 


der Begriff "Inter- 
aktivität". Hier 
wird er Wirklich- 
keit. Das komplette 
Trendlexikon ist ab 


der graphischen Umsetzung der 
Inhalte auf das gute alte Print- 
Medium. Momentan noch einziger 
Inhalt ist neben einer Vorstellung 
der Initiatoren das elektronische 


sofort online, ex- 
clusiv in der Netbox 
Noch nie war nit- 
reden so einfach. 


Abbildung 3b: Der zeitgeist- 
bewußte Nutzer erfährt im 
Trendwörterlexikon aus dem 
Hamburger „Trendbüro“, 
welche Wörter er kennen muß, 
und was sie bedeuten. Die 
Suchfunktion ermöglicht das 
Finden bestimmter Wörter 


Trendwörterlexikon. 


oder eine Auflistung der Inhalte 


SUCHEN 


unter einem Buchstaben. 


Suchbegriff var: Baby 


TRENDBÜRO 


Baby Buster: [engl. to bust: vertreiben, verscheuchen, erschrecken] (Auch Trentysomethings, 
No-Brand-Generation und Generation X) Die Nachfolger-Generation der Babyboomer. 


Babyboomer: Jene 76 Millionen Amerikaner, die nach dem Zweiten Weltkrieg geboren wurden und bis 
jetzt im Mittelpunkt der Werbestrategien standen. Dabei spielt ein traditionelles Problem der 
amerikanischen Gesellschaft eine Rolle: Alteren-Dominanz in der Politik und ökonomische Lasten für 
die Jüngeren. Ein Dilemma, das sich bei den Babyboomern verschärfte. In den USA nennt man sie die 
"erste Terlierergeneration". Aus dem Schatten der Babyboomer lösen sich jetzt die Babybuster (auch 


Generation X), junge Leute im Alter zwischen 18 und 29 Jahren, 


Abbildung 3c: Damit man auch morgen 

noch mitreden kann - jedes enthaltene 

Trendwort ist genau definiert. Existierende 

Bezüge zu anderen Lexikoneinträgen Yane: 
erscheinen als unterstrichene Hyperlinks. = 


Begriff: 
Definition: 


Was kostet was? 


Bi DieInformations- und Angebotseinstellung 
ist in allen Diensten kostenpflichtig. Interes- 
senten können sich unter den nachstehenden 


zeitlichen Verzögerungen kommt. 


www.hamburg.pop.de:80/ 
netbox/ full_navigator.html 


Auch „N etBox“ lehnt sich - zumindest auf der 
Startseite- an die reale analoge Welt an. Im Ge 
wand einer M agazin- oder Buchseiteerscheint der 
N etBox-Start auf dem Bildschirm. Der „Infostop 
im Internet“ - so der Untertitel dieses von Kabel 
New Media ins Leben gerufenen Services - will 
ebenfalls in erster Linie Plattform für U nterneh- 
men sein, diehhier ihre Produkte und Informatio- 
nen anbieten können, und unterscheidet sich in 
dieser H insichtnicht von den anderen beiden Bei- 
spielen in diesem Artikel und von vielen anderen 
im World Wide Web. 

Der Grund dafür, daß nun ausgerechnet N et- 
Box den dritten im Bunde der hier vorgestellten 
Server stellt, besteht, wie bei N etville und Free- 
Port auch, ‚in einem ganz speziellen M ehrwert - 
wasbei N etvilledasbesondereM usikangebot und 
bei FreePort die ausgefallene graphische Umset- 
zung, das ist in N etBox das Trendwörterlexikon, 
die digitale Version des gleichnamigen papiernen 
N achschlagewerks, in dem dieAutoren desH am- 
burger „Trendbüros“ um Matthias H orx die Er- 
träge ihrer Zeitgeistrecherchen dokumentieren. 
Wer trendy sein will - und wollen wir das nicht 
irgendwie alle? - solltesich auch mit Wortschöp- 
fungen auskennen, die dem Puls der Zeit vorau- 
seilen oder zumindest vorauseilen wollen. Und 
dafür gibt es das Trendlexikon. 

N eben der Auflistung mehrerer hundert Wort- 
kreationen mit den dazugehörigen Definitionen 
inklusive diverser Suchfunktionen bietet das 
N achschlagewerk dem wissenden Benutzer auch 
die M öglichkeit, eigene Einträge hinzufügen, die 
sofort jeder auf dem Server finden kann. N etBox 
baut ganz bewußt auf die- erhoffte- M itgestal- 
tung seitens des Publikums. 

So ist es auch zu erklären, daß bislang außer 
der Vorstellung der beteiligten Unternehmen und 


Adressen über die Konditionen informieren. em Bi dem Trendlexikon selbst jeglicher weitere Inhalt 
BEER fehlt. D azu erklärt das Produzenten-Team: „Daß 
Netville: Digital World Publishing (EINTRAGEN ) N etBox noch nicht fertig ausgebaut ist, hat sei- 


Postfach 70 17 44, 22017 Hamburg, 
Tel.:0 40/ 6 88 60-6 40, 
Fax: 0 40/ 6 88 60-6 66 


Abbildung 3d: Eine Besonderheit der 


NetBox ist die Möglichkeit für Besucher, 


FreePort: Multiversum Media Lab 
Planckstraße. 7a, 22765 Hamburg, 
Tel.:0 40/ 3 90 86 45 

Fax: 0 40/ 3 90 84 40 


NetBox: Kabel New Media 
Gesellschaft für computergestützte 
Kommunikation 

Haus der Seefahrt, Hohe Brücke 1, 

20459 Hamburg 

Tel.:0 40/ 37 47 97-0, Fax 0 40/ 37 1155 
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selber Trendwörter mit entsprechenden 
Erklärungen einzufügen. Ohnehin baut der 
Service sehr auf die Mitwirkung der Nutzer. 


nen Grund: Eswirdniefertigausgebaut sein, denn 
es soll ein lebendiger Platz werden, der sich stän- 
dig verändert und immer wieder N eues bietet. 
D afür wollen wir natürlich wissen, was dieInter- 
essenten bewegt.“ 

So interessant und vor allem zeitgemäß dieses 
Konzept der direkten Einbeziehung der Benutzer 
in dieG estaltungsicherlich ist, so erfordert esaber 
auch ein gerüttelt M aß an Disziplin und Bereit- 
schaft beim Konsumenten und beim Anbieter. 
M an darf gespannt sein, wiedieser Voraussetzung 
Genüge getan wird. I (fbi) 
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Mit CompuServe ins World Wide Web 


Bequemer Weg 


Mit dem World-Wide-Web-Angebot können CompuServe- 


Mitglieder nun ausnahmslos alle Internet-Dienste nutzen - 


und das zu einem enorm günstigen Preis. Der MACup- 


Ratgeber sagt, wie’s geht und was der Surf-Spaß kostet. 


ereitsseit geraumer Zeitkönnen 

CompuServeNutzer einen 
großen Teil der Internet-Dienste 
über die CompuServe-Software 
MacCIM nutzen. So lassen sich seit 
langem Mails mit Internet-Anwen- 
dern austauschen, Infos aus U ser- 
groups suchen, Daten und Program- 
me aus FT P-Servern abrufen sowie 
per Telnet auf Unix-Rechner im In- 
ternet zugreifen. D ieseAngebote, für 


deren N utzung CompuServe ein ei- 
genes, einfach zu bedienendes Inter- 
face geschaffen hat (Abbildung 1), 
lassen sich ausM acCIM mitdemBe 
fehl „GO:INTERNET“ aufrufen. 


WWW über CompusServe. Seitdem 
10. April dieses Jahres ist jedem 
CompuServe-N utzer nun auch der 
Zugriff auf das World Wide Web 
möglich. Allerdingsisthierfürein an- 


ze NE 


Subseribed to 17 Neusgroups 


users 


| Browse || | Search | | Clear || Reread | | Remove | | Cancel | 


derer Weg als der oben beschriebene 
einzuschlagen. CompuServestellt ei- 
nen Telephon-Einwahlknoten und 
einen Zugang zum Internet zur Ver- 
fügung, tritt also wie ein Internet- 
Provider auf. 

Im Vergleich mit anderen Provi- 
dernbietetCompuServejedoch walt- 
weit über 420 Einwahlknoten, wo- 
bei sich der Zugang preisgünstiger 
gestaltet alsbei der Konkurrenz. D er- 
zeitbeschränktsich diemaximaleD a- 
tenübertragungsratezwar auf 14.400 
Bit pro Sekunde, bis April nächsten 
Jahres will CompuServe aber welt- 
weit alleKnoten auf 28 800 Bit pro 
Sekunde umstellen und 64-Kbps- 
ISDN -Knoten in Europa anbieten - 
dann kommt der W\W W-Benutzer 
erst richtig auf seineK.osten. 


Voller Internet-Zugang. Compu- 
Serve hätte mit erheblichem Auf- 
wand einen Web-Browser - die 
benötigte Software zur Nutzung ei- 
nes W W W-Angebots - in das M ac- 
CIM -Interface integrieren können. 
Auf diese Weise hätten Anwender 
diees Angebot ebenfalls über 
„GO:INTERNET“ erreichen kön- 
nen. Allerdings hätte die Internet- 
hungrige CIS-G emeinde dann noch 
geraume Zeit warten müssen, da die 
Programmierung sicherlich ein Jahr 
in Anspruch genommen hätte. 
Beim jetzt gewählten Verfahren 
stellt CompuServe „nur“ seinelnfra- 
struktur zur Verfügung, eben wieein 
typischer Provider. D asbirgtaberden 
Vorteil, daß sich alle traditionellen 


USENET Newsgroups 


Internet-Programme nutzen lassen. 
Die Leistungsvielfalt von Web-Bro- 
wsern wieN etScapeoderNSCAM o- 
säic übertrifft die eines fiktiven, in- 
tegrierten Browsers sicher um ein 
Vielfaches. Auch beim M ail-H and- 
ling kann ein Programm wieEudora 
professionelles Arbeiten kompetent 
unterstützen, und mit TurboG opher 
läßt sich komfortabel im Internet 
nach Angeboten suchen. Neben der 
WWW -Funktionalität läßt sich also 
auch bei den schon im M acC IM in- 
tegrierten Internet-Angeboten alter- 
nativ die „echte“ Software einsetzen. 


ntı 
Ei About the Internet Forums 
Internet New Users Forum + 
@ Internet Resources Forum + 
® internet Publishing Forum + 
Internet Feedbsck 
[3] special Prieing - The Internet Club 

Di niernet Acces Dial PPP 


Internet World Magazine 
IW Forum + 


1 


S]| About FTP Selected Popular Sites 
E] FTP Disclsimer 

B Enhancements to CompuServe's FTP Servic: 
B Frequently Asked Questions (FAQ) 

=] FTP Feedback 


List of Sites 


® Internet New Users Forum 
[2] Internet Resources Forum 


a Access a Specifie Site 
a) Site Descriptions 


Bläccess CompuServe's File Finders: 
Having trauble getting to an ftp site_or 


Abbildung 1: Aus der CompuServe-Software 
lassen sich Internet-Dienste - etwa 

Usenet, FTP und Telnet - direkt nutzen, 
wobei das integrierte Interface die 
Bedienung erfreulich komfortabel macht. 


MacTCP und PPP. ZurN utzung der 
vollen Internet-Funktionalität müs- 
sen allerdings ein paar Vor- > 


Press ? for Help, q to Quit Page: 171 
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aussetzungen geschaffen werden. 
Der M ac hat das N etzwerkprotokoll 
AppleTalk integriert, dasim Internet 
verwendete Protokoll heißt aber 
TCP/IP.MitH ilfedesAppleeigenen 
Kontrollfeldes „M acTCP“ versteht 
auch der M ac dasInternet-Protokoll 
(Abbildung 2). Wer keine Lust ver- 
spürt, dieeinzelnen Angaben in M ac- 
TCP einzutippen, findet in der 
PD /Shareware-Bibliothek des M A- 
Cup-Forums(GO :M ACUP) bereits 


| O Manually 
: ® Server 


O Dynamically 


bt aiN Address: + me 


Routing Information 


PiAddrasgt- meueis 
lass:|_C _] ch Address: 192.0.0.0 
Subnet Mask: 255.255.255.0 


[HHNNNNENNENEEENEEEEEREELTEREEEEN) 


Net | Subnet | Node 
8 


"> Disck 


„Domain Name Server Information: 
IP Address Default | 
! 


ompuserve.com 198.4.3.1 


i |[gompuserve.com 149.174.184.41 


Abbildung 2: Apples Kontrollfeld MacTCP ermöglicht dem 
Mac, das Internet-Protokoll TCP/ IP zu verstehen. Die 
Eintragungen sind von Hand vorzunehmen, Schreibfaulen 
bietet das MACup-Forum vorgefertigte Preferences. 


EI----- gm Goran] 


AT: FFF 


PPP Server Name: 


Port Speed: |14400 w 
Flow Control:|None w] 


® Tone Dial () Pulse Dial 


Phone num 


6913666 


Modem Init 


AT&F 


Modem connect timeout 


: 190 seconds 


le | [ LcP options... ] 


[Authentcation...| [IPCP Options... | 


vorgefertigte Preferences mit den 
benötigten Daten für MacTCP so- 
wiefür das zweite, ebenfallsbenötig- 
te Produkt M acPPP. 

Das Gespann aus Kontrollfeld 
und Systemerweiterung (Abbildung 
3) regelt die Verbindungsaufnahme 
mit dem Internet. IstdieVerbindung 
einmal aufgebaut, kann es sofort los- 
gehen. Aber Vorsicht: Dain denEEin- 
stellungen von MacPPP neben der 
CompuServe-ID auch das Paßwort 


— = MacICp == 


Z windwis 
LocalTalk Leonardo SP 


DOLN (Stats... ) (Hard Close) 


Port Name: 
Idie Timeout (minutes): 
Echo Interyal (seconds):|off v] 
U] Terminal Window 

[X Hangup on Close 

RX Quiet Mode 


PPP Server:[CIs v] 


& 


(New... ) (Delete...) 


v2.0.1 


Tan une 


Wait timeout: 


Kasse 


Abbildung 3: Die 
Verbindungsaufnahme mit 
dem Internet ermöglicht 

das Gespann aus Kontrollfeld 
und Systemerweiterung. 
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® Out OD Wait 
O0ut ® Wait 
® Out () Wait 
O0ut ® Wait 
® Out OÖ) Wait 
ÖO0ut ® Wait 
& Dut DO Wait 
® Dut O) Wait 


60 seconds 


/d/d/d 


Host Name: 


cıs 


User ID: 


74431.752/go:pppconnect 


Password: 


dasisnichmeins 


Ca) 


verzeichnet ist und beide Informa- 
tionen unverschlüsselt über die In- 
ternet-Server hoppen, sollte das 
Paßwort regelmäßig geändert wer- 
den, denn theoretisch läßt essich von 
dritter Seite aus den D atenpaketen 
herausfiltern. 

Während MacPPP als Freeware 
auf diversen CD sund Onnline-D ien- 
sten zu finden ist, gestaltet sich die 
Beschaffung des AppleProdukts 
MacTCPnichtsoeinfach. Erst ab Sy- 
stem 7.5 ist esim Lieferumfang ent- 
halten, es existiert weder als Free 
noch als Shareware. Die preiswerte 
ste M öglichkeit, auf einem anderen 
Weg an das Produkt zu kommen, ist 
der Kauf des Standardwerks „Inter- 
net Starter Kit“ von Adam Engst.D as 
Buchgibterschöpfend Auskunft zum 
Thema Internet, und die im Liefer- 
umfang enthaltene Diskette enthält 
MacTCP sowie zahlreiche nützliche 
Internet-Programme. 

Web-Browser gibt es eine ganze 
Reihe, diemeisten davon finden sich 
auch im Internet-CompuServe-Fo- 
rum (GO:INETRESOURCE). Die 
neueste Version von N etScape 1.1.3 
läßt sich vom FTP-Server „ftp.net- 
scape.com" ziehen. 


Was kostet der Spaß? D asSurfen 
im WWW über CompuServe funk- 
tioniert wie mit der traditionellen 
Software, wenn es auch - verglichen 
mit einer ISDN -Verbindung zu ei- 
nem konventionallen Provider - oft 
ein wenig langsam vonstatten geht. 
Dafür kostet der Zugang, im Ver- 
gleich mit bisherigen Angeboten, fast 
nichts. CompuServe-N utzerkönnen 
die Internet-Dienste über die PPP- 
Verbindungpro M onat drei Stunden 
lang kostenlosin Anspruch nehmen, 
jede weitere Stunde kostet dann et- 
wa 3,50 Mark. 

Power-Surfer, die sich mehr als 
neun Stunden pro M onat im Inter- 
net vergnügen, sollten mit „GO :IN - 
TERNET " dem „Internet C lub“ bei- 
treten. Für einen Beitrag von 15 
D ollar pro M onat zusätzlich zu den 
normalen CompuServe-K osten kön- 
nen M itglieder 20 Stunden im M o- 
nat kostenlos im Internet surfen. 

In den folgenden Ausgaben wer- 
den wir Ihnen nützliche Internet- 
Programme vorstellen. B (vr) 


Sichern Finden Kon Kategorien grey Auto-Buch. Zahlungen Berichte Hilfe Beenden 


„Profit“ von Wolf: Über 
Menüleisten sind alle 
wichtigen Funktionen 

bequem anwählbar. 


Haus 


Sparbuch Kasse 


Giro 1 YisaCard Aktiendep Hauskredi Sparen 


Finanzverwaltung für Privathaushalte 


Geld im Griff 


EI Auf den nahezu jungfräulichen M arkt der auf pri- 
vateN utzer zugeschnittenen Finanzverwaltungen für 
den M ac zielt „Profit“ ausdem H ause Wolf Software 
& Design. Laut Hersteller verwaltet das Programm 
Bargeld-, Bank-, Kredit- und Festgeldkonten sowie 
Schulden und Anlagen. M ittels Eintrag in frei kon- 
figurierbareK onten lassen sich Geldströmeauch über 
längere Zeiträume nachvollziehen. Profit ist darüber 
hinaus in der Lage, Schecks oder Ü berweisungsfor- 
mulare zu bedrucken. 

Mit Hilfe verschiedener Charts läßt sich der fi- 
nanzielle Status des Anwenders übersichtlich dar- 
stellen. Profit bietet dieM öglichkeit, die M ehrwert- 
steuer ausgebuchten Beträgen herauszurechnen und 
eignet sich somit laut Wolf Software auch für klei- 
nere Gewerbebetriebe. D asProgramm, dasauch den 
Datenaustausch mit den Windows-Programmen 
Quicken und M oney erlaubt, kostet 129 M ark. (zs) 
> H: Wolf Software& Design, Td.: 0 25 47/1 35 33 


1423 


Bessere Übersicht: Diverse Visualisierungsmöglichkeiten 
erleichtern die Verwaltung der Geldbestände. 


Naws 


Lernfähige OCR-Lösung 


EB Mit „EasyReader“ liefert die französische 
Softwarefirma Mimetics das angeblich erste 
lernfähigeO CR -Verfahren auf BasiseinesN eu- 
ronen-N etzwerks. Das Programm soll fähig 
sein, auch schwer lesbareZeichen ohne vorhe- 
rigesLernen von Schriftarten zu erkennen. Zur 
Identifizierung einesSchriftzeichensreichedie 
grobe Übereinstimmung mit einem dem Pro- 


gramm bekannten Zeichen. Nach Hersteller- 
aussagen erkennt EasyReader Texte unabhän- 
gig von benutzten Fonts, Schriftgrößen oder 
verwendeten Schnitten, verarbeitet darüber 
hinaus auch schräg eingelegte Seiten und ist in 
der Lage, im Batch-Betrieb zu arbeiten. (srs) 
> D:)CT, Ta.: 0 41 22/4 44 82; Pixeiwerk 
Glück & Partner, Td.: 041 21/32 43 
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E Für ihr Buchhaltungsprogramm M aster- 


Finanz bringt dieFirmaC ostanun dasZ usatz- 


modul „Kostenstellen/Kostenträger“ auf den 


Markt. Die Erweiterung erlaubt nach H erstel- 


lerangaben die einfache und zeitsparende Auf- 
teilung der Kostenarten und Erlöse auf Ko- 
stenstellen, Kostenträger oder Profitcenter, er- 
stere lassen sich direkt oder über Verteilungs- 
schlüssel ansprechen. Zudem sind alle Bewe- 


gungen mit Hilfe eines Journals nachvollzieh- 
bar. Kostenstellen/K ostenträger soll auch die 
Ergebnisüberprüfung einzelner Abteilungen, 
Sparten oder Geschäftsfelder ermöglichen, wo- 
bei der N utzer entweder auf dieim Modul in- 
tegrierten Standardauswertungen zurückgrei- 
fen oder eigene Auswertungen frei definieren 
kann. Der Zusatz kostet 1093 M ark. (ss) 

> H:Cosa, Td.: 025 72/8 94 70 


PC-Kaufmann im neuen Gewand 


8 Seit derC ebit 1995 liefert dieFirmaCIS- 
Computer die Programmversion 1.4 von 
Saldo - enemalsKH K PC-K aufmann - aus. 
CIS spendierte dem Programm diefür den 
Power-M ac optimierte Textverarbeitungs- 
software MacWrite Pro. Darüber hinaus 
wurden laut Hersteller dieSchwachpunkte 
der Vorgängerversion beseitigt, zum Bei- 


spiel ist die Buchungsmäske jetzt auf kon- 
sequenten Einhandbetrieb umgestellt. M it 
Saldo 1.4 lassen sich nun insgesamt 100 Er- 
lösgruppen - statt wie bisher lediglich 10 - 
ansprechen; außerdem ermöglicht das Pro- 
gramm den Import von Buchungen auch 
aus Programmen anderer Hersteller. Ein 
Update von KHK PC-Kaufmann (Einzel- 


Conflict Catcher 3.0 verfügbar 


EB Der „Conflict Catcher“ von Casady & 
Greeneistein Werkzeug, mit. dem sich beim 
Systemstart einzelne Erweiterungen und 
Kontrollfelder deaktivieren lassen. Über 
dieseinForm von „Erweiterungen Ein/Aus" 
auch zum Lieferumfang von System 7.5 


gehörende Funktion hinaus soll Conflict 
Catcher auch Inkompatibilitäten einzelner 
Erweiterungen zueinander aufspüren und 
so Systemabstürze verhindern können. Die 
neue 100 Dollar kostende Version 3.0 bie 
tet zusätzlich noch die M öglichkeit, beim 


Digitale Stechuhr 


platz) kostet 240 M ark, von eineralten CIS- 
Version 130 M ark. Das Vollprogramm ko- 
stet in der Einzelplatzversion 2000 Mark. 
CIS bietet darüber hinaus eine Light-Aus- 
gabedesProgrammsohne Textverabeitung, 
Lagerwirtschaft, BWA und M ahnwesen für 
520 Markt an. (srs) 

> H:CIS, Ta.:0 6732/94114 11 


Systemstart genaue Infos über die Erweite- 
rungen anzusehen, in der Listendarstellung 
nach diversen Kriterien zu sortieren und 
nach defekten Dateien zu suchen. (Pa) 

> H:Caady& Greene 

Fax: (0. 01) 4 08/4 84 92 18 


EB Das Programm „ZeitErfassung“ 
soll Unternehmen dabei unterstüt- 
zen, unpünktliche M itarbeitern zu 
mehr Disziplin anzuhalten. Nach 
Eingabe eines Paßworts können die 
Mitarbeiter an jedem vernetzten M ac 
ihr Kommen und Gehen eintragen. 
Zudem lassen sich Informationen 


zeiten und hält Dienstreisen und 
Ü berstunden fest. D asProgramm ist 
in Fünfer-Schritten auf maximal 95 
Mitarbeiter ausbaufähig, die Fünf- 
Platz-Version kostet 600 M ark. (ss) 
>» H: Tanner, 


SLE = ZeitErfassung = 


Status: Dateneingabe... 
Letzter Eintrag: 


Eintrag getätigt : 


über Istzeit, Sollzeit oder Zeitgutha- 
ben abrufen. ZeitErfassung verwal- 
tet auch Urlaubs- und Krankheits- 


Calendar Creator in 


Name [sosewisch |] [ komme... ] 
Te.: 0 83 82/91 21 30 Passwort |eeed gehe... 
A Info 
i i Istzeit -.- 
„ZeitErfassung“ von Tanner: Einfach m eo n ; 
5 3 R f a ollzel ar - 
und schnörkellos präsentiert sich die zoiiainanan: w Schließen 


Oberfläche der digitalen Stechuhr. 


2.0-Version erhältlich 


EB Aus dem H ause Softkeys erschien kürz- 
lich die Version 2.0 des Terminplaners 
Calendar Creator. Im nicht gerade unter- 
besetzten M arkt für Terminplanungssoft- 
ware glänzt dasProdukt laut H ersteller vor 
allem durch seine G estaltungsmöglichkei- 
ten. So liegen dem Programmpaket 300 
Clip-Art-Graphiken bei, mitdenen sichtri- 
ste Kalender verschönern lassen. 

Die Terminplanung erfolgt über Ein- 
tragungen in Listen, die sich nach ver- 
schiedenen Kriterien - beispielsweise ge 
schäftlich und privat- trennen lassen. D ar- 


über hinaus ermöglicht Calendar Creator 
den automatischen Eintrag sich wieder- 
holender sowieD efinition und Eintraglän- 
ger andauernder Termine. Calendar Crea- 
tor ist zudem netzwerkfähig - mittelseines 
M aster-K alenders lassen sich die Termine 
sämtlicher angeschlossenen Kalender ein- 
sehen. Das Programm unterstützt beim 
Druck die gängigen Timerformate und 
gestattet die freie Definition von Aus 
gabegrößen. (srs) 

> H: Softkeys, 

Fax: (0. 01) 8 00/2 27 56 09 


MACup 6/ 95 


159 


S 
[e 
J 
{ 
Tel 
O. 
(D 
fe 
(& 
oO 
e 
(D 
in 
go) 
& 
ED) 
= 
6) 


140 


Kaas 


R 


vH 


=; 
& 
S/ 


will Wörter 
im Geiste sich 


5 


I 


Illustration: Stefanie Ahlbom 


Punkt u eyKonna A 


würden 


u 


AU EELDERMEIFNTG 


+ 


u 


i, 
“- 
%. 


Be 


Was bringt das Word-Update 6.0.1? 


Schne 
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ler schreiben 


Beim letzten große Word-Update 6.0 beklagten viele 


Anwender beträchtliche Geschwindigkeitsdefizite - das 


kostenlose Zwischen-Release 6.0.1 behebt die Fehler. 


ach Veröffentlichung des 6.0- 

U pdates von Microsofts Text- 
verarbeitungsklassiker Word hagelte 
es heftige Anwenderkritik. Auf diese 
reagierte der Softwareriese nun mit 
einem Zwischen-R elease, dasdieVer- 
sionsnummer 6.0.1. trägt (M ACup 
5/95, Seite 179).|In der Vergangen- 
heit beklagten sich etlicheN utzer vor 
allem über die niedrige Geschwin- 
digkeit beim Laden des Programms 


sowiebeim Zählen von W örtern und 
Zeichen im Statistikteil. 

Darüber hinaus war das Pro- 
gramm der Geschwindigkeit von 
Schnallschreibern oftmals nicht ge 
wachsen - die Bildschirmaktualisie- 
rung erfolgte mit Verzögerung. Init- 
Konflikte und ständige Probleme 
beim Drucken vervollständigten das 
Bild eineseher mißglückten U pdates 
von Version 5 auf Version 6. 


Version 6.0.1 soll nun nach An- 
gaben von M icrosoft alle Ärgernisse 
aus dem Weg räumen - vorerst aller- 
dingsnur in den Vereinigten Staaten. 
Anwender mit dem Wunsch nach ei- 
ner deutschen Version müssen sich 
wohl noch einige Zeit gedulden, zu- 
mindest konnte uns die Vertretung 
in Deutschland bis Redaktions- 
schluß keine lokalisierte Programm- 
version zur Verfügung stellen. 

Um die Versprechungen der 
M icrosoft-Strategen hinsichtlich der 
Programm-Performancedennoch zu 
prüfen, testeten wir das amerikani- 
scheU pdate, zumal man unsin M ün- 
chen versicherte, daß die lokalisierte 
Version mit identischen Leistungs 
daten aufwarten werde. 


Wie wir testeten. Als Testrechner 
dienten unsein Power-M ac 7100/66 
sowie - als letzter Vertreter der 68k- 
Baureihe- einPerforma630.UmRe 
ferenzwerte aufzuzeigen, verglichen 
wir Version 6.0 und 6.0.1 nicht nur 
untereinander, sondern auch mit 
Version 5.0. Dem Arbeitsspeicher 
teilten wir dieempfohleneGrößezu. 

Getestet wurdemit einem 100sei- 
tigen Text mitrund 200 000 Zeichen 
sowie einer etwa 120 Einträge um- 
fassenden Listemit zirka 14 000 Zei- 
chen. Der Test umfaßte Starten des 
Programms, Laden desTexts, Zählen 
der W örter, Sortieren einer Liste, Su- 
chen und Ersetzen, N umerieren mit 
Ordnungszahlen sowie Sichern des 
Dokuments. Um die Bildschirmak- 
tualisierung zu prüfen, engagierten 
wir eineerfahrene Sekretärin. > 


Test: Word-Update 6.0.1 


Testergebnis. Unsere Sekretärin 
konnte den Bildschirmaufbau in 
puncto Geschwindigkeit nicht über- 
holen, auch traten im Verlaufe unse- 
res Tests keine Druckprobleme auf. 
D iese beiden Ärgernisse scheinen al- 
so ausgemerzt worden zu sein. 

Der Vergleich zwischen den Ver- 
sionen 5 und 6 zeigt deutlich, daß die 
Anwenderkritik berechtigt war. D as 


Geschwindigkeitsvergleich 


Die Balken geben das Verhältnis der Meßwerte zueinander in 
Prozent an. Als Bezugsgröße diente Word 5.0 auf dem Power- 
Mac 7100/ 66, daher liegt dieser Wert immer bei 100 Prozent. 
Kürzere Balken stehen für relativ höhere Geschwindigkeit. 


Legende 


Power-Mac 
7100/ 66 


Performa 630 


In Prozent 


Laden 


Power-Mac 


Performa 


In Prozent 


Laden großer 
Vorlagen 


Power-Mac 


Performa 


In Prozent 


Statistik 


Power-Mac 


Performa 


In Prozent 
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0 50 100 150 200 250 
Starten des Programms 
m | | | 
ll | | | 
fimzmn Fasaaı] | | 
(za Busen ss | 
0 50 100 150 200 250 
Laden eines 100seitigen Textes 
mit rund 200 000 Zeichen 
u | | | 
u ||| 
LI 1 | 
(sl 
0 50 100 150 200 250 


Sortieren einer 120 Einträge umfassenden Liste in 
einem zwölfseitigen Text mit etwa 14 000 Zeichen 


100 150 200 


gilt besonders für die Punkte „W ör- 
ter zählen“ sowiedas Laden desPro- 
gramms. So brauchteder Power-M ac 
mitWord6.0fürallegeprüften Funk- 
tionen deutlich mehr Zeitalsder Per- 
forma mit der 5.0-Version. Der Ver- 
gleich zwischen den beidenM ac-M o- 
dellen bei der Arbeit mit Version 6.0 
zeigte zudem, daß ein 68k-Rechner 
dabei eindeutige Vorteile aufweist. 


Fazit. Das Update auf 6.0.1 leistet 
hinsichtlich der beklagten M ankos 
tatsächlich Abhilfe, Während einige 
Funktionen zwar nur dasG eschwin- 
digkeitsniveau von Word 5.0 errei- 
chen, wurden andere doch deutlich 
beschleunigt. Auch können hier 
Power-M ac-Anwender erstmalig tri- 
umphieren - wenn auch nur über mi- 
nimale Vorteile. I (srs) 


Sortieren Sortieren einer 120 Einträge umfassenden Liste in 
einem zwölfseitigen Text mit etwa 14 000 Zeichen 
ee] 
Power-Mac | | 
= 
Performa 
I | 
300 In Prozent 0 50 100 150 200 250 300 
Numerieren Versehen eines 100seitigen Textes 
mit Ordnungszahlen 
T—ı | | | 
Power-Mac 
||| 
L_1 | 
Performa 
I [ 
300 In Prozent 0 50 100 150 200 250 300 
Sichern Speichern eines 100seitigen Textes 
u | | | | 
Power-Mac 
zZ ||| 
il! | 
Performa 
I I 
300 In Prozent 0 50 100 150 200 250 300 
Suchen und Ersetzen des Wortes „ist“ durch 
Ersetzen „war“ in einem 100seitigen Text 
IL 1 1 | 
Power-Mac 
| | | 
II 1 | | 
Performa 
||| 
300 In Prozent 0 50 100 150 200 250 300 
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SF_Customers,Streets,....‚Ocean Map 
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Abbildung 3: ...über Stadtgrenzen ... 


Abbildung 1: Der Hersteller des Desktop-M apping- 
Programms Maplnfo offeriert Kartenmaterial, dessen 


Detaillierungsgrad von umfassenden Weltkarten ... 


SF_Customers,Stri „Ocean Map 


am 
= 
we 


S$SF_Customers,‚Streets,..., 


Geographie-orientierte Datenanalyse 


Kartenleger 


Dank „Mapinfo“ lassen sich Umsatzzahlen und andere 


Firmendaten in vielfältiger Weise mit räumlichen 


Informationen verknüpfen und kartographisch darstellen. 


M it wahren Zahlenfriedhöfen, 
gedruckt auf Kilometern 
grün-weißen Endlospapiers, erschlu- 
gen in den guten alten M ainframe- 
Zeiten zentral organisierte EDV- 
Abteilungen allwöchentlich ihre lei- 
tenden Angestellten oder Mitglieder 
der Geschäftsleitung. Später erhiel- 
ten dielnformationssuchenden zwar 
direkten, digitalen Zugriff auf die 
D atenbestände der Unternehmen - 
allein dielnformationen behidlten in 
der Regel dieG estaltnichtenden wol- 
lender Zahlenkolonnen. 
N un weisen vielederineinemUn- 
ternehmen gespeicherten Informa- 


tionen Beziehungen zu geographi- 
schen Koordinaten auf - beispiels 
weise lassen sich Umsätze, Kunden, 
Vertriebsmitarbeiter oder Standorte 
solchen Koordinaten zuordnen. An 
diesem Punkt setzen „Mapping"- 
Programme an. Um die Ü bersicht- 
lichkeitkomplexer D atenbeständezu 
fördern und neue Sachverhalte und 
Informationen zu generieren, ver- 
knüpfen dieseProgrammeD aten aus 
Datenbanken mit geographischen 
Informationen und offerieren dem 
Nutzer das Ergebnis in Form illu- 
strierter Karten. Die vergleichende 
Darstellung der Produktumsätze in 


Abbildung 4: ...bis hin zu 
Verkehrsinfrastruktur wie 
Wasserstraßen, Bahnlinien 
oder Autobahnen etc. 
inklusive Straßennamen 
und sogar wichtiger 
Sehenswürdigkeiten reicht. 


Postleitzahlengebieten oder die Er- 
mittlung der geographischen Vertei- 
lung von Zielgruppen sind einfache 
Beispiele für denkbare Anwendun- 
gen. Insbesondere für M arketing- 
oder Vertriebsmitarbeiter eröffnen 
M apping-Applikationen vielfältige 
Möglichkeiten. 

Eines der international bekannte 
sten Produkte und - nach Herstel- 
lerauskunft - das meistverkaufte sei- 
ner Art ist das plattformübergrei- 
fende „M aplnfo“ desamerikanischen 
Softwarehauses M apInfo C orporati- 
on. D as Programm ist in der aktuel- 
len Version 3.0 für den M acintosh 
verfügbar, fordert dem geplagten 
Mac-Besitzer allerdings englische 
Sprachkenntnisse ab, da eine einge 
deutschteVersion auf absehbareZeit 
nichtzurVerfügungstehen wird.D as 
unsvorliegendeProgrammpaketent- 
hält eine eindrucksvolle Sammlung 
amerikanischer Karten, welche dem 
deutschen Anwender aber wohl 
kaum weiterhelfen. Auf Nachfrage 
teilte die deutsche N iederlassung je 
doch mit, daß die M acintosh-Versi- 
on ab M ai mit einem Satz deutscher 
Karten zur Auslieferungkäme > 
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Datenanalyse: MapInfo 


applikationen 
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Customers,Streets,....Bay_Water Map 


Abbildung 6: MapInfo 
ermöglicht neben der 
Erstellung von Kartenlayouts 
auch das Generieren der 
üblichen Balken-, Linien- oder 
Kreisdiagramme, die sich 

auf Wunsch anschließend in 
das Layout integrieren lassen. 


Programmaufbau. Grundsätzlich 
funktioniert M aplnfo recht simpel. 
Esimportiert diein D atenbankform 
vorliegenden betriebsinternen Infor- 
mationen, verknüpft sie alsdann au- 
tomatisch und/oder manuell mit 
geographischen Punkten und zeigt 
sie schließlich in einer Karte an. 


D asK artenmaterial von M apInfo 
besteht grundsätzlich aus zwei An- 
sichten: einer graphischen D arstel- 
lung sowie einer datenbankähnli- 
chen Übersicht, diealleangehängten 
Informationen wie demographische 
Daten, Straßennamen oder Sehens- 
würdigkeiten anzeigt. 


Abbildung 5: Das Kartenfenster 

zeigt das Ergebnis der Verknüpfungen 
zwischen Datenbankinformationen 

und geographischen Koordinaten. Je 
nach Detaillierungsgrad des Karten- 
materials lassen sich Kunden hier sogar 
bis auf Straßenebene darstellen. Das 
Anklicken einzelner Kundennamen auf 
der Karte erzeugt ein Informations- 
fenster, das neben Namen und Adressen 
auch absolute und durchschnittliche 
Umsätze zeigt. 


Table: Customers 
Records Seleoted: 10 
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Abbildung 8:Durch Anklicken TE 


— Customers,Streets.....Ba 
1 


Water Map 


Query! Graph 


Graph of: Query I 


Abbildung 7: Das „Layer“-Kontrollfenster 
erlaubt dem Anwender die Bearbeitung der 
Schichten einer Gesamtansicht. Hier 

lassen sich einzelne Schichten entfernen, 
bearbeiten oder gänzlich löschen. 

Die gleiche Gesamtansicht kann somit 

für verschiedene Problemstellungen 
aufbereitet werden. 


und Ziehen innerhalb 

des Kartenfensters lassen sich 
einzelne Regionen markieren. 

In einem Fenster erscheinen die 
entsprechenden Datenwerte. 

So sind beispielsweise Umsätze 
oder Kundenzahl in einem 
Gebiet sehr schnell zu ermitteln. 
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BEE ‚Statistiesiiii HEHEEE EEE 
Table: Zip_Codes > 
Reoords Selected: 26 


Field Sum Average 
26095 
27838.54 
11532.92 
11757.23 
15804.42 
1236.92 
18904.12 
0.012132 
0.0147808 
Sales_1990 6744458 259402.04 
Sales_Hh30 8872498 341249.92 |] 


= 3| 


Pop_1980 
Pop_1991 
Pop_Hh-80 
Pop_Hh-31 
Med_Hh_80 
Num-Est_89 
Num-Emp-83 
Man_BPI_83 
BPI1930 


673470 
723802 
299856 
305688 
410915 
32160 
491507 
0.3151 
0.3843 


Diese Karten können in diversen 
D etaäilebenen, von der Weltkartemit 
Ländergrenzen und Bevölkerungs- 
dichtebishinunter zu Straßenkarten 
ausgewählter Großstädte zusätzlich 
erworben werden. 

Aufgrund der nicht unerhebli- 
chen Preisefür einzelneK arten - bei- 
spielsweise kostet die Straßenkarte 
von Berlin zirka 8000 Mark - ist al- 
lerdings vorab eine Analyse des 
tatsächlich benötigten Kartenmate- 
rials geboten. 


Vorbereitungen. Um Unterneh- 
mensdaten in Kartenlayouts darstel- 
len zu können, muß jedem D aten- 
satz in einem ersten Schritt die geo- 
graphischeInformation in Form von 
x- und y-Koordinaten zugewiesen 
werden. Das nennt sich in M apInfo 
„Geocodieren“. Die M apInfo-Kar- 
ten enthalten dabei die Informatio- 
nen für dieVerknüpfung von Straße, 
Postleitzahl etc. und x-y-Koordina- 
ten. Zum Beispiel enthält die Post- 
leitzahlenkartedesProgrammssämt- 
liche Verknüpfungsinformationen, 
um den Postleitzahlengebieten die 
zugehörigen x-y-K oordinaten auf ei- 
ner Deutschlandkarte zuzuordnen. 
Andere Relationen sind auf dieser 
Karte allerdings nicht vorhanden. 
WeretwaeineC odierung auf Straße- 
nebene benötigt, muß auf eine an- 
dere Karte zugreifen. 

N eben der manuellen Geocodie 
rung erlaubt M apInfo auch eine au- 
tomatische Zuordnung der jeweili- 
gen Koordinaten. W ährend sich letz- 
tereauf Postleitzahlenebenenoch ho- 
her Erkennungsraten erfreut, erweist 
sich das automatische Geocodieren 
auf Straßenebene als problematisch, 
da im Gegensatz zu den eindeutigen 
Postleitzahlen Straßennamen selten 
einzigartig sind. Um dennoch eine 
möglichst hohe Erfolgsquote zu ga- 
rantieren, ermöglicht M aplnfo eine 
mehrstufige Selektion über die Kri- 
terien Straße und Postleitzahl. Nicht 
automatisch zugeordnete D atensät- 
zemuß man manuell zuweisen. 


Bearbeitung und Auswertung. 
Nach der Geocodierung der Unter- 
nehmensdaten stellt MapInfo > 


Datenanalyse: MapInfo 


für dieBearbeitung und D arstellung 
der unterschiedlichen Datenarten 
insgesamt drei Fenster zur Verfü- 
gung: ein Anzeige, ein D iagramm- 
und ein K.artenfenster. 

D asAnzeigefensternimmtdieaus 


einer Datenbank stammenden Un- 


Select 


Select records from table: 


that satisfy: |Sales> 100.000 


Store results in table: [Selection] 
Sort results by column: 


Cancel 


X Browse results 


ternehmensdaten auf, die in Tabedl- 
lenform über einen Ascii-, Excel- 
oder dBase-Filter in M apInfo einge 
laden werden können. MitHilfedes 
D iagrammfensters lassen sich Ergeb- 
nisse von D atenbankabfragen in den 
gängigen Linien-, Balken- und 
Flächendiagrammen darstellen. Im 
Zentrum des Programms schließlich 
steht das Kartenfenster. Dieses er- 
möglicht dievisuelleD arstellung der 
vorhandenen und geocodierten D.a- 
tenbeständeiin Kartenlayouts. 

Der Aufbau komplexerer Karten- 
layouts erfolgt schichtweise mit H il- 
fe sogenannter Layer, also durch- 
sichtiger Folien, die bestimmte In- 
formationsarten und -inhaltetragen. 
Zum Beispiel kann der untersteL ay- 


zeigefenster stellt MapInfo neben 
einfachen Selektionskriterien dem 
Anwender sogar einekomplexeSQL- 
Eingabemaske zur Verfügung. 
Diein den Karten- oder Anzeige 
fenstern selektierten Datenbestände 
kann der Anwender separat als D a- 
tenausschnitt weiterverarbeiten und 
für spätere vergleichende Analysen 
sichern. Hierbei bleiben die zahlrei- 
chen Darstellungsfenster, Abfrage 
ergebnisse und D atenbanktabellen 
ständig miteinander verknüpft; jede 
Änderung oder Eingrenzung des 
D atenbestands führt zu einer Ände 
rung der angeschlossenen D ateien. 
D ie selektierten D aten lassen sich 
darüber hinausin Form sogenannter 
thematischer Karten darstellen. Eine 


Abbildung 9: Im Selektor-Fenster formuliert man 
einfache Anfragen an die Datenbanktabellen. MapInfo 


er dieGrenzen der Bundesländertra- solche Karte zeigt statistische Infor- 
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erlaubt darüber hinaus auch komplexe SQL-Abfragen. 


I Erhebliche Rechenleistung zur Darstellung komplexer 


Import- und Export-, Datenschnittstellen für Ascii, Excel 


und dBase vorhanden 


Basispaket an Deutschlandkarten im Lieferumfang 


enthalten 

Karten und demographische Daten lassen sich 
zusätzlich erwerben 

Export der Karten im Pict-Format möglich 
Mehrstufiges automatisches Geocodieren 


SQL- und Selektorfenster mit Assistentenfunktion 
Verknüpfbarkeit verschiedener Datenbanktabellen 


Generieren thematischer Karten möglich 


Mittels Layer frei editierbare Texte in Karten eintragbar 


Laden von Rasterbildern möglich 


Zahlreiche Update-Möglichkeiten bereits vorhandener 


Relationen 

Hersteller: MapInfo, Tel.:0 61 96/ 92 99 23 
Preis: 2984 Mark 

Urteil 


Weitreichendes Analyse-Instrumentarium für 
datenbankgestütztes Zahlenmaterial 
Spezielles Kartenmaterial sehr teuer 


Karten erforderlich 
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gen, während der nächste dieGren- 
zen der Landkreise umfaßt. Weitere 
Layer könnten Markierungen zur 
Kennzeichnung von Lager- oder 


liche Praxis erweisen sich sehr tief 
detaillierte große Kartenausschnitte 
jedoch als Hemmschuh, da dieGe 
schwindigkeit beim M onitoraufbau 
bei zunehmender Komplexität des 
K.artenmaterials rapide abnimmt. 


Analysefunktionen. In den Kar- 
ten- und Anzeigefenstern stellt M ap- 
Info leistungsfähige Analyse und 
Abfragefunktionen zur Verfügung. 
Mit Hilfe der M aus lassen sich im 
Kartenfenster frei definierbare Re 
gionen markieren. Sämtliche Infor- 
mationen und Zahlen, dieinnerhalb 
des markierten Gebiets in der Karte 
enthalten sind, lassen sich ansch- 
ließend abrufen. D abei ermittelt das 
Programm in einem Statistikfeld so- 
wohl kumulierte Zahlen als auch 
D urchschnittswerte. Zieht man bei- 
spielsweise einen Kreis um die Stadt 
N ew York, so ermittelt dasProgramm 
die Einwohnerzahl, die Anzahl der 
Kunden des entsprechenden Unter- 
nehmens, den absoluten U msatz der 
in New York lebenden Kunden etc. 
Für die D atenbanktabellen im An- 


mationen in graphischer Form an. So 
sind etwa Umsätze eines U nterneh- 
mens pro Region mittels Balken- 
oder Kreisdiagramm innerhalb einer 


E Kundenstandorten enthalten. Karte darstellbar. Die Karten lassen 
5 ; Alle Layer übereinander ergeben sich nach der Erstellung als Pict &x- 
2 Kategorie die gewünschte Gesamtansicht von portieren und beispielsweisein Free 
z Desktop Mapping Software punkt-, umriß-, verlaufs- oder textu- Hand weiterbearbeiten. 

3 Steckbrief ellen Informationen. Für die alltäg- 


Fazit: MaplInfo ermöglicht neben 
der einfachen und übersichtlichen 
Darstellung beliebiger Unterneh- 
mensdaten in Form geographischer 
Karten verschiedenster D etäilliert- 
heit eine tiefgreifende Analyse des 
vorhandenen Zahlenmaterials. Da- 
bei animiert dasProgramm durchaus 
auch zum Spielen, und befördert die 
Visualisierung unhandlicher D aten- 
sammlungen das Erkennen von bis 
dato unerkannt gebliebenen Zusam- 
menhängen. 

DieM öglichkeit, komplexeSQL- 
Abfragen durchzuführen, macht das 
Programm darüber hinaus auch für 
Großunternehmen mit hohem Da- 
tenaufkommen und gesteigerten An- 
sprüchen an entsprechende Analyse 
software interessant. Abschreckend 
besonders für kleine Unternehmen, 
deren Schwäche häufig in mangeln- 
den Kapazitäten zur Datenanalyse 
liegt, wirken hingegen sicherlich die 
hohen Preisefür die Kartenmateria- 
lien. So kosten Karten auf Straßene- 
benejenach Kreiszwischen 1500 und 
8000 Mark. I Volker Martens 


Abbildung 1: „SpeedBoost“ ähnelt stark 
dem bekannten Kontrollfeld CopyDoubler, 
welches das Kopieren von Dateien und das 
Leeren des Mülleimers in den Hintergrund 
verlagert. Praktisch sind die zahlreichen 
Optionen zur Speicherzuteilung oder zum 
Überschreiben von Dateien. 
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Items remaining to be copied: 
HDT Frober"" 1.6 
2 to 3 minutes 


Reading: 


Time Remäining: 


> 


je) Standard Finder” copying 
[@) Enhanced Finder" copying 
® Background copying 


Copy Options 


1.0 Copyright® 1992-1995 Yictor Tarı. All Rights 


[jAndere Benches 
[jBENCHup 


m Keep Monitor open at all times 

U Keep Monitor in background 

RX Keep iterns compressed when copying 
m Empty trash when needed 

X Yerify copies to floppy disks 

[X verify copies to remowable media 


Replace: Always ask the user 6.2 ] 


4.0M 


Amount of memory: 


Faster 


Slower 


Remove From 


büro- und standardapplikationen 


Utility-Sammlung behebt 7.5-Defizite 


Schadensbegrenzung 


Mit „Desktop Tools“ legt Aladdin eine durchdachte Sammlung von sieben 


Werkzeugen zum leichteren und schnelleren Arbeiten im Finder vor. 


= View of Quack 


er Bedarf an Tool-Sammlun- 


D gen zur Erleichterung der all- 
täglichen Arbeit mit dem M acintosh 
scheint ungebrochen. Das belegen 
die Unmengen an entsprechender 
Shareware, der Erfolgkommerzieller 
ProduktewieN ow Utilitiesund auch 
Apples Maßnahme, in System 7.5 
verschiedenekleineH alfer und Gim- 
micks zu integrieren. In diesem 
Markt mischt jetzt auch die durch 


stil" Sound: Quack 
4K Size: 1K 


'snd ' Resources: 1 Type: Mono 


Start 0] 
Stp[  0l 


Stop Pause Play 


| Volume <b) SF Magnitisation N] 


Abbildung 2: Mit „Viewer“ lassen sich verschiedene Dateitypen 
- hier Tondateien - ohne das erzeugende Programm ansehen. 


> = Macintosh HD 


Folders 
Disks 


Desktop Folder 

Aladdin Desktop Tools’“ 
Macintosh HD 

« CServe News 
Apple-Menü 


Abbildung 3: „Shortcut“ erweitert 
die Dateiauswahlboxen um ein 
kleines Pop-up-Menü mit nützlichen 
Zusatzfunktionen wie einem 
„Find“-Befehl oder einem Befehl zum 
Löschen von Dateien, ohne 

die Anwendung verlassen zu müssen. 


New Folder... 
Fast Find... 
Get Info... 
View... 
Trash... 


Add “acintasB HR” EA 
BEIRBVE 
Purge Recent 


Preferences.... 
#6 | About Desktop Shortcut“... 


60 To Folder... 
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das Kompressionsprogramm Stufflt 
bekannte Firma Aladdin mit. Ihre 
„Desktop Tools“ enthalten sieben 
weitgehend voneinander unabhängi- 
ge Werkzeuge und Programme. 

Das Kontrollfeld „SpeedBoost“ 
(Abbildung 1) beschleunigt ähnlich 
wieCopyD oubler das Kopieren von 
D ateien im Finder und wickelt den 
Vorgang auf Wunsch komplett im 
Hintergrund ab, die Anzeige erfolgt 
etwas umständlich über ein separa- 
tes H intergrundprogramm. 

Mit „Viewer“ kann der Anwender 
Dateien ansehen, ohne über deren 
Erzeugerprogramm zu verfügen. Vie 
wer öffnet Stufflt-Archive - auf 
Wunsch auch gleich dekomprimiert 
-, Text-, Pict- und die meisten Ton- 
dateien (Abbildung2).ÜberXTND- 
Module, wiesieetwamit vielen Cla- 
risApplikationen oder MacLink 
Plus geliefert werden, läßtsich > 


BD 
o 
ke) 
= 
v 
v 
ke) 
= 
=) 
= 
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Utility-Sammlung: Desktop Tools 


applikationen 
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Get More Info... 
Make Alias To... 


Abbildung 4: „Magic Menu“ erscheint Copy/Move 
in der Menüleiste des Finders hinter Gather 
„pezial“ und bietet Zusatzfunktionen 
wie das Erstellen von Alias-Dateien i 
View... $L 


direkt in auswählbare Ordner hinein 
oder auch die Zusammenfassung 
verstreuter Dateien in einem Ordner. 


About Magic Menu... 


Desktop Makeover'“ = 


A 


About Makeover 


®on Üorfr 


D 


Balloon Help 


Menu Settings 


Abbildung 5: „Makeover“ greift in den Finder ein, 
beeinflußt zum Beispiel das Aussehen der 
Diskettensymbole und ermöglicht Tastaturkürzel 
für Menübefehle. Makeover basiert offenbar 

auf dem bekannten Utility SpeedyFinder, das 

es - falls vorhanden - folgerichtig schon 

bei der Installation von Desktop Tools ersetzt. 


Abbildung 6: „Desktop Printer“ 
erstellt Mini-Programme 

zu vorhandenen Druckern im 
Netzwerk, die sich dann per 
Doppelklick auswählen lassen; 
der Druckbefehl ergeht 
einfach dadurch, daß man die 
betreffenden Dateien 

auf das Druckersymbol zieht. 


Configure Desktop Printer 


Printer Type: LaserWriter 8.2 w 


Zone: MACup Verlag ® Ethernet 


Printer: Redaktion Screen/DR 


Choose Printer... 


Desktop Tools profil 


Kategorie 


Utility-Sammlung 


Steckbrief 


u Sieben Werkzeuge zur leichteren Bedienung und 
Beschleunigung des Finders 

I Arbeitet eng mit „Stufflt“ zusammen 

I Hersteller: Aladdin, Fax: (0 01) 4 08/ 761 62 06 

u Preis: 90 Dollar 


Urteil 


u Durchdachter Utility-Mix, dessen Funktionalität auf 
System-7.5-Defizite abgestimmt ist 
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diese Liste beliebig erweitern. Ohne 
diese M odule bleibt es bei ResEdit- 
mäßiger Ascii-D arstellung. 

„Shortcut“ (Abbildung 3, Seite 
150) erweitert die D ateiauswahlbox 
um nützliche Funktionen wie das 
Anlegen einer Liste zuletzt benutz- 
ter Ordner und Dateien oder die 
Fähigkeit, O rdner zuerzeugen, nach 
Dateien zu suchen und diese per 
Viewer anzusehen. Praktisch istauch 
die Möglichkeit, einzelnen Pro- 
grammen von vornherein Listen mit 
D okumentenordnern zuzuweisen. 

„MagicM enu“ (Abbildung4) er- 
weitert den Finder um ein kleines 
Menü, das detailliertere Infos über 
Dateien bietet, beim Erstellen und 
Speichern von Alias-D ateien hilft 
und ebenfalls Viewer öffnet. 

In den Finder greift auch „M ake- 
over“ (Abbildung 5) ein und er- 
möglicht unter anderem den besse- 
ren UmgangmitAlias-D ateien: H ält 
man nach Auswahl eines Alias beim 
Öffnen des „Ablage“-Menüs die 
Control-Taste gedrückt, erhält man 
über den Befehl „Information“ die 
Infosüber dieO riginal-D atei. „Fin- 
den“ wird zu „Find Application“; 
dieser Befehl sucht nach der dieD a 
tei erzeugenden Applikation. M ake 
over modifiziert außerdem die An- 
zeigederD iskettensymbolealaSpee- 
dyFinder und verknüpft Dokumen- 
tentypen mitanderen Applikationen 
ala „Macintosh Easy O pen“, ohne 
allerdings dessen Funktionalität 
ganz zu erreichen. 

„Desktop Printer“ (Abbildung 6) 
bereichert den Schreibtisch ähnlich 
wie QuickDraw GX um kleine 
Druckersymbole über die man 
schnell - und ohne „Auswahl“ 
bemühen zu müssen - zwischen 
mehreren Druckern hin- und her- 
schalten kann. „Security Delete“ 
schließlich löscht Dateien unwider- 
ruflich. 

D esktop Toolsbieten eine passa- 
bleUtility-Sammlung, deren Reizin 
einigen pfiffigen Ideen wieder M ög- 
lichkeit liegt, Stufflt-Archive auf 
Wunsch wie Ordner zu behandeln. 
Außer dem System-7.5-Zubehör 
und Desktop Tools benötigt man 
höchstensnoch das geniale „Popup- 
Folder“ vonH ighwareundkann sich 
anschließend das Suchen nach wei- 
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„The Contemporary J azz-CD- 
ROM“: Der Klick auf eines der 
Cover (oben) bringt nicht 

nur Informatives zu Musikern 
zutage (rechts), auch stehen 

Hörproben zum Abruf bereit. 


VAL ABLE Alt SRRD RECORD) STORES EVERNWHEREE 


Jazzplattenkatalog auf CD-ROM 


Hören und Sehen 


I Einen Produktkatalog ihrer Jazz- 
Labels „Lippstick Records" und „Ja- 
zzline“ bringt seit kurzem die Firma 
AlexM erck M usic in Form einer hy- 
briden CD-ROM unter die Hörer. 
„The Contemporary Jazz CD- 
ROM“ bietet dem Interessierten - 
nach der von Alex M erck höchstper- 
sönlich gehaltenen englischsprachi- 
gen Eröffnungsrede- diedrei Berei- 
che „Lippstick Records“, „Jazzline“ 
und „ThePeopleat Alex Merck M u- 


Sponsoren gesucht 


sic“ an, in denen er mehr über eben 
diese Themen erfährt. 

Hat er sich etwa für eines der Ja- 
zz-Label entschieden, zeigen sichihm 
die dort erscheinenden Platten. Ein 
Klick auf das Objekt der Begierde 
bringt es vergrößert auf den M oni- 
tor, auch finden sich Informationen 
zu den Musikern und nicht zuletzt 
das Wichtigste: Audio-Kostproben 
der jeweiligen Platte - über 80 sind 
insgesamt zu hören. 


Das Hauptmenü: Nicht 
nur über die Produkte 
der hauseigenen Platten- 
label „Lippstick Records“ 
und „Jazzline“ informiert 
Alex Merck Music, auch 
über die Mitarbeiter 

ist einiges zu erfahren. 


Für alle, die alles wissen wollen, 
dürfte der dritte Bereich „The Peo- 
ple at Alex Merck Music“ der krö- 
nende Abschluß sein. Hier zeigen 
Sich dieM erck-M itarbeiter inklusive 
Chef in einer Photo-Ü bersicht, ein 
Klick auf einesder Portraitsliefert ge- 
nauere Informationen zu der jewei- 
ligen Person. 

The Contemporary Jazz CD- 
ROM istfür 8 Mark in „allen guten 
Plattenläden“ erhältlich. (jr) 


Deutschem Rundfunk-Museum droht Schließung 


EM Die Abteilung Volksbildung des 
Berliner Bezirksamts Charlotten- 
burg macht auf das Problem auf- 
merksam, daß dem unter dem Ber- 
liner Funkturm gelegenen Deut- 
schen Rundfunk-M useum zum 31. 
Dezember 1995 die Schließung 
droht, da die Senatsverwaltung für 
Kulturelle Angelegenheiten ankün- 


digte, die jährlichen Zuschüsse von 
150 000 Mark einzustellen. 

Um dasAuszu verhindern, bleibt 
nichts unversucht, auch weiterhin 
Zuschüsse seitens der Kulturverwal- 
tungzusichern. Zudem entstand die 
Idee, durch eine private Förderung 
die Existenz des Museums zu ge 
währleisten. So sucht die Abteilung 


Volksbildung des Bezirksamts mit 
dringlicher Bitte nach Mitgliedern 
fürden Verein D eutschesRundfunk- 
Museum. Bei einem Jahresbeitrag 
von 1000 M ark können allein schon 
100 Mitglieder dieRettung desM u- 
seums bedeuten. (jr) 

> Infos. HaideRiedd, Dt. Rundfunk- 
Muzum, Td.: 0 30/3 02 81 86 


Designprojekte der 
Fachhochschule Köln 


m Mit der CD-ROM „Info-D esign/Projektbe- 
richte, CD ’94“, deren Produktion durch dieUn- 
terstützungdesVereins „Freundeund Förderer des 
FachbereichsD esign-K öln e.V. ermöglichtwurde, 
stellt sich der Fachbereich D esign der Fachhoch- 
schule Köln vor. Die Daten in Form von Text-, 
Bild-, Ton-, und Videodokumenten lassen sich in 
zwei Variationen abrufen: entweder bildlich oder 
sprachlich orientiert. Egal, fürwelcheVariantesich 
der Anwender entscheidet, die drei Themenbe- 
reiche sind dieselben: Info-Design, Projektbe 
richte aus dem Studienjahr 1993 und Informa- 
tionen über den Fachbereich. Die beiden erstge- 
nannten gliedern sich in Unterpunkte, in denen 
die Projekte noch einmal genau geschildert wer- 
den. Interessenten können dieCD über dieKöl- 
ner Buchhandlung Walter König, Telephon 
02 21/20 59 60, für 48 M ark erwerben. (jr) 


& Ablage Bearbeiten Navigieren Hilfe 


Public-Design Agrarökologisches 
Konzept 


Balkon- 
perspektiven 


Mediensäule 


Transportfahrrad 


Das öffentliche 
Geschäft 


„Info-Design/ Projektberichte, CD ’94“: Im Themenbereich „Projekt- 
berichte aus dem Studienjahr 1993“ finden sich unter „Public-Design“ 
Objekte zum alltäglichen Gebrauch, vom Transportfahrrad bis zur ... 


Ablage Bearbeiten Navigieren Hilfe 


Die Urinal-Toilette 
Bis jetzt wurden in Deutschland Hockklosetts 
nicht akzeptiert. 

Deshalb ist die Toilette so gestaltet, daß 
man sich einerseits setzen, aber auch ohne 
Berührung mit den Sanitärelementen hocken 
kann. Durch die niedrigere Sitzhöhe und 
entsprechende Ausformung des Sitzes wird 
auch im Sitzen die ergonomisch günstigere 
Hockhaltung erreicht. Die Toilette ist durch 
ihre geringe Höhe auch für Kinder geeignet 
Kleinkinder können die vordere Aussparung als 
Töpfchen benutzen. Um ein Element zu sparen, 
ist das Urinal in die Toilette integriert. Die 
Reinigungsdüsen befinden sich in den Urinal- 
wänden, in die der Toilettensitz beim Hoch- 
klappen gleitet 


Das öffentliche 
Geschäft 


... Urinal-Toilette, zu finden unter dem Punkt „Das öffentliche 
Geschäft“ (Abbildung oben). Jedes Projekt wird mit Zeichnungen, 
Photos oder QuickTime-Film sowie Begleittext ausführlich erklärt. 
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„Die Kunst und das 
schöne Ding“: Die 
gleichnamige Bremer 
Ausstellung macht 
Appetit auf Design- 
Objekte (links) - da 

zu teuer, tröstet der Mar- 
Iboro Design Shop mit 
erschwinglichen Dingen 


BESTELLUNG 
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Kunst mit Kommerz 


M Nicht nur hinsichtlich der Be 
triebssysteme bringt M aarlboro De 
sign äinehybrideCD-ROM auf den 
Markt: Als Kooperationspartner der 
Bremer Ausstellung „DieKunst und 
das schöne Ding“, dievom 16. März 
bis zum 7. Mai dieses Jahres zu be 
sichtigen war, vereint die Firma auf 
der gläichnamigen CD einen inter- 
aktiven Rundgang durch die Kunst- 
ausstellung und den zum Konsum 
anregenden M arlboro Design Shop. 

D erSchwerpunktliegtjedoch oh- 
neFrageauf der Exhibition: H at sich 
der Anwender für das Künstlerische 
entschieden, kann er sich auf einem 
per gelben Pfeilen vorgegebenen Weg 
durch die - digitalen - Etagen und 
Räume des Neuen M useum Weser- 


Ev 
WARENKORB 


burg klicken oder sich die nach di- 
versen Kriterien sortierten Exponate 
gezielt ansehen; zu bewundern sind 
die Sammlungen von Lafrenz, Gro- 
the, Onnasch und Gerstner. 

Am AnfangdesRundgangsfindet 
sich gleich das „Special“ der Ausstel- 
lung, das dem provokativen franzö- 
sischen Architekten Jean N ouvel ge- 
widmet ist. Auf Wunsch äußert sich 
der Franzose - wie auch andere Be 
teiligte - in einem QuickTime-Film 
zu Kunst und Ausstellung. Zu den 
Exponaten gibt es auf Klick hin ver- 
größerteD arstellungen und genaue 
re Informationen. 

Der Rundgang im Museum 
macht Appetit auf schöne Dinge - 
der M arlboro D esign Shop lockt mit 


(rechts). 


ABBRECHEN oK ? 


erschwinglichen Objekten. Die ge 
samte Produktpalette läßt sich hier 
betrachten, QuickTime-Filme prä- 
sentieren etwa, wiesich ein Stuhl in 
eine Leiter verwandelt, Informatio- 
nen zum Artikel sind nachzulesen. 
Bei Gefallen läßt sich gleich bestel- 
len, wobei sofort dieK.osten, die auf 
den Käufer zukommen, angegeben 
werden. Waren die Augen größer als 
der Geldbeutel, kann der Anwender 
dieBestellungändern. Zuguter Letzt 
besteht noch die Möglichkeit, ge- 
naueres über die D esigner der M arl- 
boro-Shop-Produkte zu erfahren. 
DieCD-ROM DieKunstund das 
schöne Ding kostet 20 M ark. (jr) 
> H: M arlboro Design Shop, 
Te.:0 72 43/51 83 99 


European Media Art Festival 


BI Vom 6. biszum 10. 10. veranstal- 
tet in Osnabrück der Internationaler 
ExperimentalfilmWorkshop e.V. das 
European Media Art Festival. Die 
weltweit größte Veranstaltungfür in- 
novativ-experimentelleArbeiten der 
Bereiche Film und Video wird von 


einer Ausstellung begleitet, auf der 
vom 6. biszum 24. 10. Videoinstal- 
lationen sowie computerunterstütz- 
teund interaktive Arbeiten zu sehen 
sind. Zudem werden Projekte auf 
CD-ROM und im Internet, Semi- 
nare, Workshops, Performances und 


TV-Aktionen vorgestellt. Im Rah- 
men der Veranstaltung vergibt die 
Jury der Arbeitsgemeinschaft der Fil- 
mjournalisten den Preisfür diebeste 
experimentelleArbeit des] ahres. (jr) 
> Infos European M edia Art 
Festival, Td.: 05 41/2 16 58 


Post-Service „Voice Control“ 


EM Die Deutsche Post AG bietet ab 
sofort einen kostenlosen Service für 
die richtige Aussprache der N amen 
ausländischerPolitiker, OrteundO r- 
ganisationen an. Die Redaktion der 
„VoiceC ontrol“-Einrichtung, fürdie 
dieD eutschePost AG Bedarf vor al- 
lem bei N achrichtensprechern sieht, 
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steht unter der HotlineN ummer 
02 28/9 56 39 24 werktags von 11 
bis 13 Uhr für Anfragen zur Verfü- 
gung; die Ergebnisse der Recherche 
gelangen per Fax an die Interessen- 
ten.IneinerPressemitteilungdesUn- 
ternehmensheißtes, daß diePost „die 
komplizierteN achrichtenwelt durch 


den neuen Service ein wenig über- 
schaubarer machen will“ - babylo- 
nische Aussprachverwirrungen, ob 
sich der polnische Präsident Lech 
Walesa nun „Walensa“, „Walessa“, 
„Wajousa“ oder „Wauähngsa“ nennt, 
soll esin Zukunft dank Voice Con- 
trol nicht mehr geben. (bl) 
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Thesen zum Umbau der Gesellschaft 


Die Macht der 


Maschine 


Nicholas Negroponte legt mit seinem neuen 


Buch „Being digital“ einen radikalen 


Entwurf des Lebens im digitalen Zeitalter vor. 


S liegt im Wesen eines Propheten, sich nicht mit 

dem „Sowohl-als-auch“ aufzuhalten. Er weissagt 
und betont das N eue, nicht die Derivate von Altherge- 
brachtem. 

Nicholas N egroponte erweist mit dem neuen Werk 
„Being digital“ (Alfred A. Knopf, New York 1995) sei- 
nem Ruf alsM essias des neumedialen ZeitaltersalleEh- 
re. Er löst sich aus der N ische der Computerei - „Com- 
puting is not about Computers any more It's about li- 
ving.“ - und interpretiert allgemein unsere Zukunft in 
einer digital vernetzten G sellschaft. 

D asBuch profitiert von der gedanklichen Schärfe, die 
alleAusführungen und Kolumnen von N egroponte, dem 


Begründer des M ediaLab am MIT (Massachusetts In- 
stitute of Technology) in Boston, prägt. Gleich zu Be 
ginn differenziert er zwischen „Bits und „Atomen“ und 
bringt auf diesem Wege mit wenigen Federstrichen so 
manches verlegerische Weltbild ins Wanken. Unter Bits 
versteht er kreative Leistungen und Inhalte sowie intel- 
lektualleM anifestationen des D enkens, immer häufiger 
auch digital gespeichert. Atome nennt er deren Ausfor- 
mungen, wie wir sie heute als selbstverständlich anse- 
hen: Bücher, Magazine, Viideocassetten, CDs - Dinge, 
die oft mit hohem materiellen Aufwand produziert und 
distribuiert werden, deren wirklicher Wert jedoch nur 
selten mit ihrer materialisierten Form korreliert. 

Beingdigital istin drei Teilegegliedert: „BitsareBits", 
„Interface“ und „Digital Life“. Insbesondere dasK apitel 
überInterface-D esign und seineH erausforderungen pro- 
fitiert von kurzen Beschreibungen vieler Experimente, 
die am M edial ab oder ähnlichen Forschungsinstituten 
durchgeführt wurden, sowie einiger Computer-Fehllei- 
stungen, die Geschichte machten. So nennt er etwa die 
akustische Ü berschneidung eines C ontroller-Komman- 
dos und eines Bordcomputer-Warntons, der 1972 zur 
BruchlandungeinesEastern-Airlines-] etsführte, schlicht 
„tödliches Interface D esign“. 

Im Kapitel über das digitale Leben schließlich stellt 
N egroponte die Implikationen der digitalen Revolution 
für nahezu alle D aseinsbereiche dar. Wie verändert sich 
unsere Arbeit, unsereFreizeit, unser M edienkonsum, die 
Werbe- und M arkenlandschaft durch die massive Ver- 
netzung?Wiewerden all dieG eräteund M aschinen, mit 
denen wir unser Leben gestalten, durch Compu- 
terisierung sich - und uns! - verändern? 

N egropontebeschließt sein Werk mit optimistischen 
Worten. M ehr alsje zuvor sei dieK ontrolleüber unsere 
Zukunft in einer digitalen Weält in den H änden junger 
Leute, und nichtskönneihn glücklicher machen. 

Es wird vieleLeser geben, die weder mit diesem po- 
sitiven Resümee noch mit der radikalen Interpretation 
aller sich durch dieD igitalität verändernden Aspekteun- 
seresLebenseinverstanden sind. Anderewerden den Fort- 
schrittsoptimismus verdammen, der letztlich hinter al- 
len Ausführungen steht, und sie werden diversen For- 
men der Computerstürmerei das Wort reden. Wieder 
andere werden die Fortschreibung alter M edien, belieb- 
ter Freizeitgestältungen und bewährter Arbeitsmethoden 
vermissen. 

Doch dies zu berücksichtigen ist, wie eingangs be- 
merkt, nicht der Job eines Propheten. Er verschafft sei- 
ner Botschaft Gehör - und beschleunigt damit häufig 
den Fortgang der Geschichte in seinem Sinne. Und wer 
von den digitalen Entwicklungen nicht überrascht wer- 
den will - da braucht man die Betroffenen nicht auf ir- 
gendwelche Berufsgruppen einzugrenzen -, sollte das 
Buch schleunigst lesen. I Thomas Rehder 


Tot oder lebenlig: Durch die Macht der 
eigenen Stimme kann der Anwender 
den Stier zur Strecke bringen. Indem er 
in ein Mikrophon schreit, steuert er 

die Videosequenz einer Corrida. Sobald 
er dabei einerbestimmte Frequenz 
erreicht, verursacht er den Todesstoß. 


Bewegtes Stilleben: Die Objekte reagieren auf Mausklick. So läßt sich etwa 
das Glas klirrend zu Boden werfen, das Pferd auf dem Schachbrett 
wiehert, und aus der Tasse steigen blubbernd blaue oder weiße Blasen auf. 


Interaktive Kunst-CD-ROM 


Ohne Hemmungen 


Mit der CD-ROM „Die Veteranen" stiftet eine Leipziger 


Künstlergruppe zur kreativen Mittäterschaft an und beweist, 


daß Interaktivität nicht nur per Mausklick funktioniert. 


ei einer CD-ROM ist stets das 
Wort Interaktivität von beson- 
derer Bedeutung - oft allerdings ist 
es damit nicht weit her. AusLeipzig, 
genauer von der dortigen H.och- 
schule für Graphik und Buchkunst, 
kommt nun ein Exemplar auf den 
Markt, das dieses Versprechen auf 
bisher einmalige Weise einlöst. „Die 
Veteranen“ heißt der von dem Q uar- 
tett Tjark Ihmels, Ludwig John, 
Michael Touma und Stephan Eich- 
horn entwickelte Silberling. 
Gleich nach dem Start bekommt 
der Anwender ein Bild der Künstler 


präsentiert.D urch einen Klick auf ei- 
ne der Figuren läßt sich die sonder- 
bare Welt der Veteranen gewisser- 
maßen aus deren Perspektive erkun- 
den. Durch dieses Szenario bewegt 
sich der Anwender wie ein zielloser 
Flaneur, der hieund da verweilt und 
nach Belieben weiterschlendert. 

D a die verschiedenen Pfade mit- 
einander verbunden sind, ist dieVer- 
irrung in dieser virtuellen Kunst- 
Welt vorprogrammiert. M öchte der 
Suchende gezidt an einen Ort 
zurückkehren, lernt er auf dem Weg 
dorthin zufällig ganz neue Dinge 


kennen oder findet die bereits ver- 
trauten verändert vor. So entsteht im 
Kopf langsam die Vorstellung eines 
veränderlichen, mehrdimensionalen 
Raumes, in dem Zufall und Zeit ei- 
ne besondere Rolle spielen. 


Interaktivität pur. Ein anschauli- 
ches Beispiel für die neue Dimensi- 
on der Interaktivität liefert die digi- 
tale Stierkampfarena. Hier darf der 
Anwender per Mikrophon den Ver- 
lauf des Kampfes respektive der 
Videosequenzen steuern. Anfängli- 
chesG estöhneund G estammel muß 
er langsam aber sicher zu ohren- 
betäubendem Gebrüll anschwellen 
lassen, denn nur so läßt sich der Stier 
bezwingen, dessen M atador gleich- 
sam auf die Q ualität der eingegebe- 
nen Tönereagiert - um den Gehör- 
gang von Kollegen und M itmen- 
schen zu schonen, ist die Explorati- 
on dieser Sequenz im Büro oder bei 
N acht jedoch nur bedingt empfeh- 
lenswert. D en letzten, engagiertesten 
Teil der Laute zeichnet der Compu- 
ter auf und spielt ihn anschließend 
in einer Toncollage wiederholt ab. 
Zwecksrechnerübergreifender Inter- 
aktion kann das Stimm-Experiment 


Was die Kreativität hergibt: 

Durch Bewegen der Maus verändert 
man die Farben und Sounds, mit 
Anklicken lassen sich Bildelemente 
hinzufügen. Gleichzeitig werden 

die vier Buchstaben in allen möglichen 
Kombinationen zusammengefügt. 


über den World-W ide-Web-Server 
derUniLeipzigderÖ ffentlichkeitzu- 
ganglich gemacht werden. 


Der Anwender als Künstler. Auch 
sonst bieten die Veteranen dem An- 
wender die Möglichkeit, die eigene 
Kreativität spielerisch zu erproben, 
indem er etwa in den Aufbau eines 
vielschichtigen, mit Tönen unterleg- 
ten Bildes eingreift. Durch die Be 
wegung der M auswird dieersteEbe 
ne gestaltet, bisein Klick auf diedar- 
überliegendeEbeneführt, wo jeweils 
neue Farben, Strukturen oder Buch- 
staben zur gestalterischen Verfügung 
stehen. SobleibtderN utzernichtpas- 
siver Betrachter desK unstwerks, son- 
dern wird zum aktiven M ittäter. 

Ist der Anwender durch wieder- 
holtes kreatives Tun erschöpft, kann 
er zur Entspannung ins virtuelle Ki- 
no gehen. Eslohnt sich jedoch, vor- 
her im Foyer umherzuspazieren, den 
Blickwinkel zu verändern unddieBil- 
der an den Wänden näher zu be 
trachten. Unter anderem hängt dort 
ein Stilleben, das so still nicht bleibt 
- einer Tasse läßt sich zum Beispiel 
eineblaueBlaseentlocken und einem 
Pferd auf einem Schachbrett gar ein 


Jeder ist ein Künstler: 
Während das Bild auf dem 
Monitor erscheint, kann 
der Betrachter individuell 
eingreifen und wird so 
zum Mitgestalter. Per Mau- 
sklick begibt ersich von 
der unteren auf die 
darüberliegende Ebene. 


Zur Erholung: In dem kleinen gemütlichen 
Kino stehen diverse Filme auf dem Programm. 
Jeder kann selbst entscheiden, ob er sich 
einzelne Szenen noch mal anschauen möchte. 


heiseres W iehern. Begibt man sich 
ins eigentliche Kino, so kann zwi- 
schen verschiedenen Kurzfilmen ge 
wählt werden, die sogar über Vor- 
und Abspann verfügen. Über eine 
kleine Bedienerleiste lassen sich ein- 
zelneSzenen wiederholen oder über- 
springen, so daß sich jeder sein indi- 
viduallesProgramm zusammenstallt. 


Fazit.D enLeipzigern istesgeglückt, 
das Potential desM ediumsgezieltfür 
kreativeZweckezu nutzen. Selbstein 
Kunstbanause wird hier mit spieleri- 
scher Leichtigkeit seineBerührungs- 


ängste verlieren. Durch die H etero- 
genität der einzelnen Kapitel entsteht 
ein facettenreiches Angebot an Bil- 
dern, Geschichten und Filmen, die 
stellenweisemeisterhaft miteinander 
verkoppeltsind.G eradeistman noch 
mit einem einarmigen Banditen be- 
schäftigt, und schon landet man un- 
versehens erneut in der stimmge 
steuerten Stierkampfarena. N ur kei- 
neH emmungen jetzt, dieganzeWelt 
hörtmit!I Johanna M orgenthal 


Die Veteranen profil 


I Kategorie Interaktive Kunst >\de: GSOBSOO® 
I Voraussetzung Farbmonitor, QuickTime 1.6 oder höher, > Ausführung 
8 Megabyte RAM, System 7.x Benutzeroberfläcke: GOÄ 
I Empfehlung Mikrophon, Doublespeed-Laufwerk Bedienung: SO 
u Steckbrief Projekt einer Künstlergruppe, die das Interaktivität: SSO@@® 
Potential der CD-ROM für kreative Zeitverhalten: GO 
Zwecke nutzt. Über eine graphisch > Medienintegration 
ansprechende Oberfläche läßt sich Sound: 01070) 
individuell und vielfältig eingreifen, Vido; @GGSOG® 
unter anderem mit der eigenen Stimme Animation: Q@O@@® 
u Bezugsquelle Systhema, Tel.:0 89/ 3 23 90 30 Graphik: @®O@® 
I Preis 98 Mark > Gesamturteil: GO 


°y: 


Ba 


OA sschr gut AAO =gu JA®®) =befriedigend @@ @®)=ausreichend @) (@) = mangelhaft &) =lieber das Buch kaufen 
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aa ran PERF PREEEEE 7 750 Bei 7 72 PER 
J NNOVELL | Market Messenger WorldWide 


" Discover 

NV EIcg NetWare UnixWare 

x (3# Operating Support Servers 
Systems and OLTP 


Jan and Services ii Solutions 


Applications for Information 
Home, Business Access and 
and Workgroups Management 


Bits & Bytes Novell ist nunmehr nicht nur Anbieter und 
Marktführer bei Netzwerkbetriebssystemen, sondern hat sich 
bekanntlich mit dem Erwerb von WordPerfect auch ein Standbein 
im Bereich der Standardapplikationen verschafft. Vor allem der 
Support-Sektor dürfte viele Freunde finden, stellt doch besonders 
Netware hohe Ansprüche an die Fähigkeiten des Betreibers. 
http:/ / www.novell.com/ 


Bits & Bytes was soll man 

über einen Service berichten, dessen Titel 
schon den Inhalt erklärt? Die virtuellen 
Gelben Seiten sind ein weiterer Sammelpool 


von Internet-Adressen und -Anbietern. 


http:/ / www.imsworld.com/ yp/ 
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NetChat WWW-Home Pages 


Im World Wide Web brennt ein permanentes 
Feuerwerk der Information und guten Laune - man 
muß es nur finden. MACup verdingt sich als Scout durch 

die unendlichen Weiten des Cyberspace, und damit auch Sie 
zu den schönsten Plätzen des WWW surfen können, 


finden Sie in jedem Begleittext die entsprechende Adresse. 


w 


2 Aussee Solivan De 


- 


Libraries and Academic Information Resources 
Sweet Hall Fourth Floor 

Stanford University 

Stanford, California 94305-3090 


Academic Software Development (ASD) provides software development ‚ media production services 
and presentation facility management to a clientele of faculty, deparıments, and administrative staff, 
in support of instruction and research. ASD's support has an emphasis in undergraduate education ü in 
the schools of Humanities and Sciences, Engineering, Education, and Earth Sciences. 


Bits & Bytes Einen besonderen Dienst bietet der Server der 
University of Stanford in Kalifornien, einer Hochschule, deren Aktivitäten 
auf dem Web beispielhaft sind. Der Service „Academic Software 
Development“, kurz ASD, hilft bei der Entwicklung von Software aus 
den verschiedensten Bereichen, gibt Tips und Beispiele und hält 

auch Informationen über spezielle Ausbildungsprogramme bereit. 
http:/ / lummi.stanford.edu/ Media2/ Homepage.html 


Welcome to the Yirtual Yellow Pages. Our exclusive Yirtual Yellow Pages is a 
comprehensive fully-indexed directory of available information organized by topic and a central 
starting point for almost any Web search. The Virtual Yellow Pages makes it easier for you to find 
whatever you need, saying you time and frustration. For more information about services on The 
Yirtual Yellow Pages and IM $world click here 


Business World | Education World | Financial World | Health World | IMS World | Opportunity, 
World | Real Estate World | Search the Web] Shopping World | Sports’Entertainment World | 
Technology World | Travel World 


If you know of a good WWW site or would like to add your own to 
the Virtual Yellow Pages (tm) please use our Additions Form. 


NEW Whats New! NEW 


SATHFINDER 


The Message \ ] Discover 


of Miracles Cyberspace 


As the faithful Ar 
hunger for them, On April 5 & 8, 


| Rider 1 
tr 4? andto 
| Mirarles " I doubt. Can we 
afford to believe? 


The Path New York Blooms 
to '96 VAMFAlbıN Yb| on Pathfinder 
Get the latest 

from the cam- 

Pas rn * 
polls, bios, even Sg 
cartoons-at “@r 


brings 
TIME’s Cyberspace 


B issue to TV. AIR 


NV 


ar % Take a scroll x r 4 EA 
a through the j BULLETIN BOARDS 
[SEARCH | 


EABOUT PATHFIDER 


What else is hot? Get our free weekly e-mail newsletter, 
an expanded edition of our Hotpage. 


BG ‚oneofE 
the great horticul- 
tural institutions 


Medien Time Wamer hat als weltgrößtes Medienunternehmen 
den Vorteil, über ein nahezu unerschöpfliches Informationsangebot im 
eigenen Hause zu verfügen. Also mußte der Multi nichts anderes 
machen, als die Informationen zu filtern und aufzubereiten, um sie 
auch der Web-Gemeinde zur Verfügung stellen zu können. 

http:/ / www.pathfinder.com/ 


dd 
#8 RESOURCE 


PRODUCTS CENTER NESTDIVER 


a) orulssue... 
ARBOUTTAX BUDITS 


Medien investment Dealer's Digest, kurz IDD, ist ein Verlag, dessen 
Publikationen sich mit der internationalen Finanzwelt beschäftigen 

und Investoren rund um den Globus ansprechen. Hier haben wir es mit 
der digitalen Variante für alle Finanzinteressierten zu tun. 

http:/ / nestegg.iddis.com/ 


Welcome to Fashion Net, the global meeting point for the fashion industry. 


FASHION YELLOW PAGES 


Global directory for the fashion indus' 


Populä re Kultur Das ‚Fashion Net“ ist ein Service, 
welcher von der Nonprofit-Organisation Fashion Industry Network 
bereitgestellt wird, um Mode-Interessierten und Vertretern der 
Branche eine gemeinsame Kommunikationsplattform zu bieten. 
http:/ /-www.well.com/ www/ harder/ triple/ fashion-net 


Institute of Design, Umeä University 


Welcome to the Institute of Design at the UImeä University. Atthis www site you'll find information 
about this school, it's activities and industrial design in general. 

If you have any questions of some sorts, hints or just wanta word with us please mail us at the 
address below. 


Popu läre Kultur Eine der vielen Adressen im World 

Wide Web zum Thema Design: Die schwedische Universität 

Umeaä bietet Informationen über die Hochschule und ihre Projekte 
im besonderen und das Industriedesign im generellen. Ferner 

findet der Besucher die obligatorischen Querverweise auf verwandte 
Server sowie Informationen zum schwedischen Universitätsnetz. 
http:/ /www.dh.umu.se/ 
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NetChat: Internet-Angebote 


The Alt. Drunken.Bastards "Official" 
Homepage 


Alt Drwuisen Rastunis REINE 22 the pefted Rikuner... 


Zerstbe Guogm bhafnatkäne wachen BEBER ran Ink cu hir page Jepresun.dn any wur 
de mungen y MON aranyar heiratete. 


Wundertüte Die zeichnung auf der Home Page sagt schon 
alles. Der interessierte Besucher erfährt, was man alles braucht, 

um ein anerkannter „Drunken Bastard” zu werden, wenn man nicht 
schon einer ist. Getränke-Tips, Messages und vor allem eine Liste - 
vom anonymen Alkoholiker bis zum stadtbekannten Säufer -, in der 
man sich als Mittrinker eintragen kann, sind Inhalt dieses Servers. 
http:/ / www.mcs.com/ -doc/ drunk.html 


Wundertüte wenn wir einmal ehrlich sind, sind wir 

doch irgendwie alle eine einzige große Familie von Kaffeetrinkern. 
Um so erfreulicher ist die längst überfällige elektronische „Ode 

an den Kaffee”. Unbestätigten Gerüchten zufolge wird bereits 

an anderen Lobpreisungen gearbeitet: „Hosianna dem Tee”, 
„Milch-Mekka”, „Whiskey-Walhalla” und „Ein Banzai für die Limo”. 
http:/ / www.flightpath.com/ Brento/ AnOdeToCoffee.HTML 


MYSTERY! 


Welcome to The Virtual Mystery Theater.... 


Populäre Kultur Eigentlich ein Service wie jeder andere, 
o Immigration procedure, like many other legal endeavors, is considered complex for various reasons, 


mit Shopping-, Immobilien-, Literatur-Angeboten und allerlei 
ee bunten Informationen - wäre da nicht das allmonatliche Feature: 
o Have you considered "DO-IT- YOURSELF Immigration Procedure" - leaming to process these h h EN Re FR A he 
ee Es gilt, einen fiktiven Kriminalfall zu lösen, bei dem der digitale 


EEE EEE Derrick gemeinsam mit dem Autor auf Indiziensuche gehen muß. 


http:/ / www.cris.com/ -bumm/ intro.htmi 


Wundertüte ‚wie wandere ich richtig in die Vereinigten 
Staaten von Amerika aus? Welche Voraussetzungen muß ich 
erfüllen? Was könnte mich daran hindern?“ Bevor er sich in den 
unendlichen Dschungel der US-Immigration-Services stürzt, 

kann sich der Aus-/ Einwanderungswillige hier die notwendigen 
Informationen über das Wie und Wo der Immigration holen. 
http:/ / www.ingress.com/ users/ tonyb/ immigrat/ index.htm! 


TATTOOS, 


have been around since expressionism itself I : 


Populäre Kultur ın Asien ist die Kunst des Tätowierens DE N I ee ea 
. BR 2 A Today though, tatoos are used as anart N 
eine ehrwürdige und edle Angelegenheit. In.der westlichen They are symbolit meanings, personal beliefs, native images „ AURrN, 
Welt erleben die Körperverzierungen seit zirka fünf Jahren The list is endless; They can even justbe cooltolookat "Ay 


eine Renaissance und erlangen dank prominenter Vertreter Now tatoos are forever; unless you want surgery 
zum ı n r r N . &o they are very carefully chosen and sigrüficant 

Salonfähigkeit. Mehr über die Geschichte und Vielfalt der 
Motive sowie Anregungen und Adressen auf diesem Service. 
http./ /-ziris.syr.edu/ dj/ dj.tatoos/ tatoos.html SED ESBEN Pa SE ERN EEE NS SE EB SE TESN STE BER EEE BEAT BERN BRIERIERR 
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Franz Wegener: 
Der Osiris-Orden 


| Helmut Daube bei einem bestialischen Sexuslmord 1 
4 getötet. Das ist die Botschaft, die weltweit Aufsehen R ® 
erregt und weltweit diskutiert wird. Aber: 5 
‘War es wirklich ein "Lustmord“? 


7] Helmut Daube ist offensichtlich nicht etwa 
vergewaltigt worden, wie es der Begriff: 
| "Lustmord“ impliziert. Es war die "Skalpierung“ 


der Genitalien, die "Schnitte, die ein 
Eu | Sexualverbrechen nahelegen“ - so die Bottroper 
| | Yolkszeitung vom 24.3.28. Aber was ist das für ein 
"Lustmörder“, der zunächst seinem Opfer die Kehle 
durchschneidet, es verbluten läßt und erst nach | 
- | eingetretenem Tod an der Leiche "kunstgerecht“ die ER: 
Genitalien entfernt und dann verschwinden läßt? 
4 =] Um all dies noch korrekt unter "Lustmord“ zu 
J ‘| packen, müßte dem Täter unterstellt werden, daß 
ki] | er nicht nur Sadist, sondern auch nach nekrophil 
“ und Fetischist gewesen ist, Eine angesichts des 
Seltenheitswertes dieser Häufung eher 


unwahrscheinliche Kombination. So verwundert es 


m Mythos: Die Mi 
I Die Entmannung Ds 
‚des Osiris Horoskop: 


Mülfass2denschmuck: 
Ze Der Phönix! 


Ungelöste Kriminalrätsel auf CD-ROM 


Der Fall Helmut Daube 


BI Mit einer gewissen Regelmäßig- 
keit scheinen sich kriminelleEnergi- 
en in der kleinen Ruhrgebietsstadt 
Gladbeck auf diespektakulärsteW ei- 
se entfesseln zu wollen: M achte vor 
wenigen Jahren das nach der Stadt 
benannte Geiseldrama Schlagzeilen, 
ging gut sechs Jahrzehnte zuvor der 
bestialische Sexualmord an dem 


18jährigen Gymnasiasten Helmut 
D aube, den man mit durchtrennter 
Kehleund ohneGenitalien vor dem 
elterlichen H ause auffand, durch die 
deutsche und europäische Presse. 
Zu diesem niemals geklärten Fall 
hat der Kulturförderverein Ruhrge- 
biet die CD-ROM „Wer töteteH el- 
mutD aube?“ herausgegeben, diemi- 


Der Fall Marilyn Monroe 


EB Kriminalistische Knobeleien auf 
CD-ROM haben offenbarK onjunk- 
tur: Nach der Kennedy-Recherche 
„IFK Assassination: A Visual Inve 
stigation“|(M ACup 5/95) und einer 
Produktion übereinen spektakulären 
M ordfall in der Weimarer Republik 
(siehe oben) schlägt jetzt die erste 
Ausgabe der „Hard Evidence"-Serie 
von N ovell/WordPerfect „Die Akte 


Marilyn Monroe“ auf. Leider er- 
scheint die zirka 100 Mark kosten- 
de, auf Deutsch oder Englisch vor- 
liegende Scheibe entgegen ersten 
Ankündigungen (MACup 12/94) 
vorerst nur in einer W indows-Versi- 
on-füreineH ybrid-CD wardasD a- 
tenmaterial zu umfangreich. 

Ü ber dieGründe, diezum frühen 
Hinscheiden des Kultstars Norma 


„Wer tötete Helmut Daube?“: Fünf Verdächtige 
ergibt die Rekonstruktion des Mordes aus den 
20er Jahren - zu den schönsten Spekulationen 
verleitet sicherlich der obskure Osiris-Orden. 


nuziös die wichtigsten heute noch 
auffindbaren Spuren, die polizeili- 
chen Maßnahmen und den Frei- 
spruch für den H auptverdächtigen 
dokumentiert, daskulturelleund po- 
litische U mfeld der Weimarer Repu- 
blik im Jahre 1928 nachvollziehbar 
darstellt sowie in fünf Plädoyers die 
möglichen M örder Helmut D aubes 
zu entlarven sucht. 

Obwohl die unter HyperCard 
programmierte, 49 Mark kostende 
CD einige M ängel aufweist - lang- 
sam, schlechte Audio-Q ualität, Vi- 
deos laufen munter weiter, auch 
wenn man sich schon zur nächsten 
Kartegeklickt hat -, versteht dieRe- 
konstruktion desdubiosen Fallsden 
an detektivischen Puzzles Interes- 
sierten durchaus zu fesseln ... emp- 
findsame Seelen sollten sich aber 
nicht gerade den in aller Ausführ- 
lichkeit vorgetragenen O bduktions- 
bericht zu Gemüte führen. (bl) 
>-Kulturförderverein Ruhrgebiete.V., 
Te.: 0 20 43/2 2197 


„Hard Evidence: Die Akte 
Marilyn Monroe“: 
Staatsanwalt, Reporter, 
Gerichtsmediziner 

und Polizist untersuchen 
die Umstände, unter 
denen Norma Jean Baker 
zu Tode kam. 


Jean Baker führten, kursieren kaum 
weniger Versionen als über den Tod 
ihresFreundesJohn ausdem Weißen 
H aus: M ißgeschick, Selbstmord oder 
gar Mord? Der Anwender streift als 
Reporter, Gerichtsmediziner, Staats- 
anwalt oder Polizist durch LosAnge- 
les, um die wahren H intergründe zu 
klären. In jeder Rolle sind ihm di- 
verse Quellen - der Obdukti- > 
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onsbericht, Zeugenaussagen, Stellun- 
gnahmen der Kennedys oder einzel- 
ner M afia-M itglieder etc. - zugäng- 
lich; und erst wenn alle vier Figuren 
ihr Recherchepensum bewältigt ha- 
ben - dies garantiert langanhaltendes 
Vergnügen an dieser CD - fügen sich 


die einzelnen Momente zu einem 
Gesamtbild. 

D iestimmigprogrammierteO ber- 
fläche der Akte M arilyn M onroe läßt 
gespannt auf die nächsten Folgen der 
H ard-Evidence-Reihe warten, welche 
dann hoffentlich auch als M ac-Ver- 


sionen auf den M arkt kommen. Der 
deutscheD istributionswegfürdieC D 
steht derzeit noch nicht fest, mögli- 
cherweise übernimmt ihn der Produ- 
zent T1 New Media selbst. (bl) 

> Info: TINew Media, 

Te.: 0 40/4 50 18 00 


Digitaler Weltatlas 


EM Zu den wenigen Schulbüchern, 
die alberne Abiturienten nicht aus- 
gelassen dem Scheiterhaufen über- 
geben, gehört wahrscheinlich ihr 
Schulatlas - den kann man ja we 
nigstens noch zur groben Planung 
der nächsten Ferienreisegebrauchen. 
Aber vielleicht ist sein Schicksal jetzt 
doch besiegelt: Electronic Arts hat 
mit „3D Atlas“ ein digitales, multi- 
mediales Kartenwerk auf den M arkt 
gebracht, das als CD-ROM zumin- 
dest wesentlich leichter als die dick- 
leibigen analogen Wälzer in der 
H and liegt. 

Neben dem dreidimensionalen, 
frei rotierbaren Globus, der sich auf 
Wunsch mitpolitscher, ökologischer 
oder physikalischer O berfläche prö- 
sentiert, enthält 3D Atlas Satelliten- 
aufnahmen der Erde, Filmevon Flü- 
gen durch bekannteG ebirge(Alpen, 


Himalaya und Rocky M ountains), 
diverseStatistiken zu jedem Staat der 
Erdeund sonstigegeographischeln- 
formationen, etwa zu tektonischen 
Vorgängen oder saurem Regen. 
Von der Globalansicht läßt sich 
in neun Stufen herunterzoomen, lei- 
der jedoch nur bis auf Länderebene 


Display Sound 


- ein Maßstab, der für detaillierte 
Informationen einfach zu klein ist. 
So kann das 189 M ark teureM ulti- 
mediaprodukt den papiernen Atlas 
höchstens ergänzen, nicht aber er- 
setzen. Felix Segebrecht 

> D: DasSoftwarehaus, 

Ta.: 05 11/95 86 30 


„3D Atlas“: 
Diverse Menüs 
führen in die 
Tiefen der CD, 
hier findet 
der Anwender 
zum Beispiel 
Informationen 
und Filme zu 


S den Klimazonen 
> der Erde. 


Freiwillige Selbstkontrolle statt Zensur? 


EI AppleU SA hat dievielfach auf Kri- 
tik gestoßene Entscheidung, die An- 
fang dieses Jahres erst preisgekrönte 
CD-ROM „Who built America“ 
(Voyager) wegen der auf ihr enthalte 
nen Kapitel zu den Themen H omos- 
exualität, Abtreibung und Geeburten- 


kontrolle nicht mehr im Bundle mit 
bestimmten M ac-M odellen an Schu- 
len und Bibliotheken zu vertreiben 


MACup 4/95), teilweise zurückge- 


nommen. Wie die PR-Abteilung des 
Unternehmens der MACup-Korre 
spondentin in den USA mitteilte, ha- 


be man sich nach intensivem Befra- 
gen der Kunden aus dem schulischen 
Bereich nun dafür entschieden, die 
CD in den für Kinder ab 12 Jahren 
empfohlenen Paketen zu belassen, 
nicht aber in denen für die jüngeren 
Jahrgänge. (bl) 
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CD-ROM Plattenvertrag zu gewinnen 


EI Der Herausgeber des zweimonat- 
lichaufCD-ROM erscheinenden u- 
gendmagazins „World Clip“ (M AC- 
up 12/94), Digital World Publis 
hing, hat gemeinsam mit der Schall- 
plattenfirmaD aM usic und der Pro- 
duktionsfirma Gramlynne Com- 
pany.den Wettbewerb „Werdeein in- 
teraktiver Popstar“ ausgeschrieben. 


D em Sieger winkt eine komplet- 
te Neuproduktion seines Titels un- 
ter Regie von Gramlynne. Digital 
World produziert ein computerani- 
miertes Video sowie einen D.aten- 
track, den Vertrieb der Audio-D a- 
ten-CD für Macs und Windows- 
Rechner übernimmt DaMusic.De 
mo-Tapes sind an Digital World zu 


senden (Postfach 70 17 44, 22017 
H amburg), dort lassen sich unter der 
Faxnummer 0 40/68 86 06 66 wei- 
terelnformationen abrufen. Einsen- 
deschluß istder 1. Juni 1995, wer ge 
winnen will, muß sich also ranhal- 
ten. Die Siegerehrung findet auf der 
Kölner PopKomm-M esse (17. bis 
20. August) statt. Felix Segebrecht 


Vereinigungsgenossen 


u In der Schweiz ist die erste Aus- 
gabe einer Anzeigenpostilleauf CD 
erschienen, diesich dem vermutlich 
ältesten Gewerbe der Welt widmet: 
der „Schweizer Erotik Anzeiger“. 

D as unprätentiösgestalteteD igi- 
talmagazin startet mit einer Land- 
karte, in der sich 17 eidgenössische 
sowie 5 weitere Regionen aus den 
Nachbarländern auswählen lassen, 
zu denen dann einschlägige Adres- 
sen aus den Bereichen Studios/Sa- 
lons, Begleitagenturen, Cabarets 
und Sexshops erscheinen. Wer auf 
Nummer Sicher gehen will, kann 
gleich unter dem Button „Exklusiv“ 
N achforschungen anstellen. 

Zu den einzelnen Adressen gibt 
es in den meisten Fällen zumindest 


& File ORTE Filmgrösse 


„Schweizer Erotik Anzeiger“: Nach 


Don 14:56 9 © 


ET Bestimmungen 


Private Kontakte 
Kom. Anzeigen 


einen weiterführenden Text über 
Zahlungsmodalitäten, Ö ffnungszei- 
ten, Preis-Leistungs-Verhältnis und 
Spezialitäten des H auses zu lesen - 
in der Regel branchenüblich unver- 
blümt -, seltener auch Bilder, noch 
seltener Videos von Prostituierten 
und Etablissements zu betrachten. 


Regionen geordneter schneller 
Zugriff auf Adressen von Studios 
und Salons, Begleitagenturen, 
Sexshops sowie Cabarets in der 
Schweiz und den Grenzgebieten 
der benachbarten Länder. 


D ie nächste Ausgabe des Schwei- 
zer Erotik Anzeiger soll dann noch 
um private Anzeigen ergänzt und als 
Hybrid-Version erscheinen, so daß 
einsameW indows-H erzennichtwei- 
ter außen vor bleiben müssen. (bl) 
> Info: „Schweizer Erotik Anzeiger“, 
Td.: (00 41) 55/63 66 50 
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Intelligenztest 
„Man Parts“: Nach 
der Auswahl 

des persönlichen 
Traumboys ist 
sein Konterfei aus 
einem achtteiligen 
Puzzle zusammen- 
zusetzen - bei 
Erfolg droht dann 
ein Strip von 
„Nick The Boxer“, 
von „Steve The 
Marine“ oder auch 
von „Tom 

The Cowboy“. 
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Zurück und in die Zukunft 


m Nachdem der Ullstein-Verlag 
kürzlich eine deutsche Version der 
AstronomieSimulation „Redshift“ 


herausgebracht hat {M AC up 5/95), 


stelltenun auch dieM edienwerkstatt 
M ühlacker ein digitales Planetarium 
für den Mac vor. 

„Astronovum Pro“ bietet diverse 
Sternenkarten mit Beschriftungen 
und Koordinaten. Der geneigte Be 
trachter kann sich den nächtlichen 
H immal inklusiveSternenbilder von 


einem beliebigen Punkt auf der Er- 
de, angefangen beim Jahre 5000 vor 
bisin das Jahr 10 000 nach Beginn 
unserer Zeitrechnung, simulieren 
lassen. Animationen verdeutlichen 
dabei etwa den Aufbau unser Gala- 
xie. M agnitudo (M aß für dieH ellig- 
keit eines Gestirns) und Elongatio- 
nen (Winkel zwischen Sonne und 
Planet) werden graphisch aufgear- 
beitet, und Ephemeriden (Tage 
bücher des G estirnstandes) verschie 


Frisbee des Monats 


Feinstripp 


BCD-ROM smit erotischen Inhal- 
ten, diein erster Linieein weibliches 
Publikum ansprechen, sind bisher 
eherrar.IndieseM arktlückeversucht 
jetzt Vivid Interactive mit „Man 
Parts“ zu stoßen - die Wörter „er- 
wachsen“ und „Denkspiel“ im Un- 
tertitel können jedoch nur bis zum 
ÖffnenderCD kaschieren, daß ihren 
Machern wohl ein Publikum aus 
Grenzdebilen vorschwebte. Bevor 
nämlich einer der Burschen mit so 
reizenden N amen wie,TomTheCo- 
wboy“, „Steve The Marine“ oder 


dener Planeten geben H inweisezum 
Standpunkt des H immelskörpers. 
Für knapp 250 Mark erhält man 
ein Produkt, das nicht so bunt und 
umfangreich wie Redshift ist, dafür 
aber einen wesentlichen Vorteil bie 
tet: Bestimmte Teleskope lassen sich 
mit einer optional erhältlichen Soft- 
ware direkt auf ein Himmelsobjekt 
ausrichten. Felix Segebrecht 
> H: M edienwerkstatt M ühlacker, 
Td.: 0 70 41/8 33 43 


„Nick The Boxer“ auch die letzte 
Feinripphülle fallen läßt und nackt 
wie das Fitneßstudio ihn schuf die 
Freundin formschöner Virilität 
betört, muß sie a) sein Gesicht aus 
einem komplexen achtteiligen Puzz- 
lezusammenfügen und b) die dann 
folgende Strip-D arbietung der beg- 
nadeten T änzer biszum bitteren En- 
deertragen - dieseetwa60 M ark teu- 
re Scheibe darf wirklich in keinem 
Archiv fehlen. (bI)/Felix Segebrecht 
> D: Avalon, 

Td.: 0 60 21/84 06 81 
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Schwerverdauliches für Freunde des Humors 


Rohrkrepierer 


Rainer Liesenfeld verspricht Computer-Greenhörnern 


mit „Wintendo und Old Typewriter“ kurzweiligen Lesespaß, 


MACup 6/ 95 


liefert jedoch kaum überbietbaren Schwachsinn. 


F in absolutes M uß für allePC-Fans und EDV-Indi- 
aner.... Uff, uff, uff!“ endet diePressemitteilung des 
Eichborn Verlags zur Erstausgabe des Buchs „W intendo 
und Old Typewriter“. Ist das nicht originell? 

Alsnoch viel origineller erweist sich das ganze Werk 
von Rainer Liesenfeld. Dieser „absolut spaßkompatible 
Computerwestern“ ist dieliterarische Reinkarnation der 
sieben Plagen.D er „Verlagmit der Fliege“ - wiesich Eich- 
born selber nennt - hat sich mit dem Instinkt des eige 
nen W appentiersauf ein großesStück dessen gesetzt, wor- 
auf Fliegen gerne sitzen. 


Den ersten qualitativen Eindruck erhält man beim 
Lesen des Klappentextes: „Endlich das U pdate: Winne 
tou 4.0 ist da! Mein bleicher Bruder mit dem warmen 
Prozessor spricht elektronische Wahrheit ... War mein 
Vater nur Tastatur und haben die bleichen Gesichter 
meiner Schwester - selig sei ihr Prozessor - das MIDI 
ausdem G ehäusegerissen, um esihren microsoften IBM - 
Gedanken zu unterwerfen, so trage auch ich das Ge 
heimnis der Verderbnis.“ Das ist nicht erfunden, das 
steht da wirklich. 

Der „Computer-Karl-M ay“ ist so eine Art „Fix und 
Foxi“ für Leute, dielesen können. Allerdings sollteman 
nur über ein rudimentäres Wissen in Orthographie und 
Grammatik verfügen, sonst wird der köstliche Lesege- 
nuß durch dievielen kleinen und großen Fehlerchen ge- 
trübt, die vermutlich der böse Ö Iprinz eingebaut hat. 

Old Liesenfeld - übrigens der indianische Name für 
„Der Witzbold“ - ist der Humor bereits in der Donn- 
erbüchsekrepiert. Teeren und Federn - klingelt da was? 
H umoristische und schriftstellerische Impotenz ist eine 
Sache, die Vortäuschung falscher Tatsachen eineande- 
re. DasGlossar am EndedesBucheserklärt Begriffe, die 
in der Geschichtevorkommen. EinigeD efinitionen sol- 
len witzig sein, einigesind relativ richtig, manche blöde 
und vide einfach nur falsch. Vier Auszüge mögen das 
verdeutlichen: 

+ Q uark X Press- vonD agobertD uck vertriebenesD T P- 
Programm“ (Ha, ha), 

«IBM - amerikanischer H ardwarehersteller“ (N aja), 
«, ‚Club der angebissenen Äpfel‘ - Anspielung auf das 
Logo der Fa. Apple“ (...), 

«Sam - Anlehnung an die Viruserkennungs- und Be 
seitigungssoftware ‚Samm' für Software auf AppleM ac- 
intosh Basis“ (N ee, können wir so nicht gelten lassen: 
Symantec Antivirus for M acintosh =SAM ). 

Samm Liesenfeld beweist nicht nur bemerkenswerte 
Defizite in der deutschen Syntax, sondern kann auch 
überhaupt nicht zeichnen, was er mit den Illustrationen 
im Buch in eindrucksvoller M anier erhellt. Außerdem 
lassen die M otive und Inhalte der Zeichnungen auf ein 
gestörtes Verhältnis zu intimen zwischenmenschlichen 
Beziehungen und zur deutschen Geschichte schließen. 
Insgesamt ist das Buch eine unangenehme Peinlichkeit, 
dieaber nach dem Genuß branntweinhaltiger Getränke 
oder TH C-haltiger Rauchwaren durchaus noch für ein 
dynamisches Gruppenerlebnis sorgen kann. 

M it der Landkarteauf der letzten Seiteallerdings ver- 
wandeltsich LiesenfeldsBuch augenblicklich in ein post- 
pubertäres und faschistoides Ärgernis. Wahrscheinlich 
ist esgar nicht so gemeint und deshalb nur um so schlim- 
mer. Eigentlich istman vom Eichborn Verlag wesentlich 
besseres gewohnt. Schade. I (fbi) 
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Virtual Reality - der Stand der Dinge 


Mit al 


en Sinnen 


Virtuelle Realität - das Zauberwort läßt Spielsüchtige glasige Augen 


bekommen. Doch die technische Entwicklung für Heimanwendungen 


hinkt noch hinter den Phantasien der Cyber-Propheten hinterher. 
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ngenutzt vorhanden“ übersetzt 

das Fremdwörterlexikon das 
Wort virtuell. Ungenutzt vorhande- 
ne Wirklichkeit würde folglich die 
korrekte Ü bersetzung desmodernen 
SchlagwortesVirtuelleRealität (VR) 
lauten. D och zeigt daseigentlich nur, 
daß sich die Bedeutung des Wortes 
verselbständigt hat. H eutesteht esfür 
dreidimensionale Illusionen, künst- 
lich erschaffen an einem Computer. 


Diese Illusionen zu perfektionie 
ren, ist das erklärte Ziel zahlreicher 
Software-Anbieter, wobei die Kate 
gorie der Virtual-Reality-Spiele am 
faszinierendsten und umsatzträch- 
tigsten wiegt. M an kennt die Bilder: 
Menschen mit futuristischen Kopf- 
bedeckungen, sensorenbestückten 
Handschuhen und Latexanzügen, 
die sich wie in extatischer Trance 
durch einen Raum bewegen. 


Die Medien schlachten das The 
ma auf ihre Art aus: C yber-Sex lau- 
tet das magische Wort, das blickfan- 
gend auf den Titelseiten prangt; doch 
gerade der Liebesakt mit oder über 
den PC bleibt vorerst Wunsch-, re 
spektive H orrorszenario. 

Und doch gibt es genügend An- 
zeichen dafür, daß die technische 
Entwicklung auf diesem G ebiet bald 
auch Anwendungen für die M assen 
ermöglichen wird. In den Vereinig- 
ten Staaten und Japan bauen Enter- 
tainment-Giganten wie Sega bereits 
riesigeVR-Parks, inD eutschland sol- 
len ebenfalls bald derartige Vergnü- 
gungspaläste stehen. Auch in hei- 
matlichen Gefilden können sich 
Interessierte einen ersten Eindruck 
verschaffen: In sogenannten Virtua- 
lityC afesin Berlin, Erfurt, Köln oder 
Wien läßt sich der Cyberspace ver- 
schiedenster Spiele erkunden. 

Geräte, dieschon heute den Cy- 
berspace in die gute Stube bringen, 
stehen kurzvorderM arktreife. H ead- 
sets oder auch „Head M ounted Dis- 
plays“ lautet die neudeutsche Be 
zeichnung für das, was man sich un- 
ter einem D atenhelm vorstellt. 

Dieersten H eadsets, dieAugeund 
Ohr gleichermaßen ansprachen, 
wurden bereits Anfang der 70er Jah- 
reentwickeltund weckten schnell das 
Interessevon Wirtschaft und M ilitär, 
diedieForschung auf diesem G ebiet 
dann auch gleich subventionierten. 
N eben der Unterhaltungs- war esbe- 
sondersdiePharmaindustrie, diesich 
dieseTechnologie- etwafür dieVer- 
anschaulichung der M olekularbiolo- 
gie- zunutze machen wollte. 

Das rasante Fortschreiten der 
technischen Entwicklung führte zu 


hochwertigen Flüssigkristall-Bild- 
schirmen und Bewegungs- sowieO r- 
tungs-Sensoren, die dafür sorgten, 
daß H eadsetsimmer leichter und vor 
allem immer günstiger zu produzie- 
ren waren. Trotzdem ist die An- 
schaffung eines solchen Spiel-Gim- 
micks noch mit hohen Kosten ver- 
bunden. Knapp 2000 Mark muß 
man momentan für einen derartigen 
D atenhelm hinblättern, doch lehrt 
unsdieErfahrung - insbesondereim 
Computermarkt -, daß die Preise 
schnell tief unter dasEinführungsni- 
veau sinken. 

Ein H eadset allein läßt aber noch 
keinevirtualleRealitätentstehen, der 
Computer und vor allem die Soft- 
ware müssen entsprechend konzi- 
piert sein. Anfangs waren dieProzes- 
soren der H ochleistungsrechner ge- 
rademal in der Lage, einen einfachen 
Linienwürfel darzustellen und in 
Echtzeit sein Aussehen den Bewe 
gungen des Trägers eines H ead M o- 
unted Display anzupassen. Doch 
mittlerweilesind dank der schnellen 
Risc-Technologie und leistungsfähi- 
ger Software sehr viel realistischere 
Simulationen möglich. 

D aswohl auffälligsteM erkmal ei- 
nes H eadsets ist die Augenverklei- 
dung. D 35G efühl, Kopfhörer aufzu- 
haben, kennt jeder - daß aber dieAu- 
gen etwas sehen, wasnicht ihrer rea- 
len Umgebung entspricht, fasziniert 
bei der Geschichteam meisten. Ne 
ben Augen, Ohren, Mund und N ase 
sorgt aber vor allem das haptische 
Empfinden, der Tastsinn, für ganz- 
körperlicheW.ahrnehmung. Schließ- 
lich müssen Muskeln und Gelenke 
den Widerstand auch spüren, der ih- 
nen suggeriert wird. 


Virtual ie o: Kopfhörer plus 
LCD-Brille statt Helm - 
unter den Displays kann 
man Maus und Tastatur 

im Blickfeld behalten. 


Bewegt sich der VR-Anwender 
beispielsweise durch einen virtuellen 
Himmel, so wird sein Körper noch 
immer aufrecht stehen und er wird 
keinen seiner Bewegung entspre 
chenden Luftzug spüren. Bei einem 
Tauchgang im Cyberspace wird der 
Körper weder naß noch leichter, und 
versucht der Cybernaut einen virtu- 
ellen H ebel zu bedienen, so übt die 
ser auf die Gelenke, Muskeln und 
H aut keinen Gegendruck aus. 

Um die Illusion buchstäblich be 
greifbar zu machen, wird bereits an 
H andschuhen mit kleinen Luftkam- 
mern oder weicher Folie mit dehn- 
baren Piezokriställen entwickelt. 
Berührt der Reisendein der virtuel- 
len Realität ein O bjekt, wird nach ei- 
nem bestimmten M usterschnall Luft 
in den entsprechenden Bereich ge 
pumpt, wodurch der Eindruck einer 
Berührung entsteht. Einfachere Lö- 
sungen haben in einer Art Rucksack 
einen Baßlautsprecher integriert, der 
den menschlichen Körper Schläge 
oder ähnliches spüren läßt. 


Ausblick. Trotz aller Euphorie wird 
der Cyberspace wegen langsamer 
Rechner undN etzwerkenochfürlan- 
ge Zeit eine eher klägliche, wenn- 
gleich auch faszinierende Kopie der 
Realität bleiben. In virtuellen Räu- 
men, die nur sehr spezielle Eigen- 
schaften der Realität simulieren müs- 
sen, dieReaktion einesVirus auf be 
stimmte Wirkstoffe beispielsweise, 
sind VR-Systeme jedoch schon jetzt 
ein gangiges Werkzeug. 

Trotz der beschriebenen M ängel 
werden sich aber in den kommenden 
Jahren dieH eadsetsalsInterfaceauch 
im Unterhaltungsmarkt durchset- 


2000 SU von Virtuality: Dieses Standgerät verhindert 
im Grunde nur das Umfallen bei waghalsigen Manövern im 
Cyberraum. Solche und ähnliche Geräte werden kommerziell 
in sogenannten Virtuality Cafes eingesetzt und verfügen 
sowohl über ein Headset als auch einen „Space Joystick“. 


zen. In zwei oder drei Jahrzenten 
dürften dann Geräteentwickelt sein, 
diehaptischeE mpfindungen nahezu 
perfekt simulieren können. 

N icht nur dieRechenleistung der 
Computer, sondern auch dieD aten- 
transferleistungen der weltumspan- 
nenden N etzwerkedürften aller Vor- 
aussicht nach so leistungsfähig sein, 
daß Teleroboter in den Tiefen der 
WeltmeereN uklearsprengköpfeent- 
schärfen, während wir einen virtuel- 
len Ausflug in diese Tiefen oder ein 
Rendezvouz mit einem Partner von 
der anderen Seite des Planeten erle 
ben werden. (tw)/Felix Segebrecht 
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Der Cyberspace wird wegen 
zu langsamer Rechner 
vorerst eine eher klägliche 


Kopie der Realität bieten 
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CyberMaxx von VictorMaxx: 
Dieses echte „Head Mounted 
Display“ läßt sich ab diesem Sommer 
auch an den Mac anschließen. 
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Aura Interactor: Diese spezielle 
Weste macht digitale Boxhiebe 
und Laserschüsse nicht nur aus VR- 
Spielen am eigenen Körper spürbar. 
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Equipment für Cybernauten 


CyberMaxx. Von der Firma VictorM axx 
kommt ein echtesH ead M ounted Display 
mit zwei 180 000-Pixel-Aktivmatrix-Farb- 
LCDs, einem Stereokopfhörer und einem 
Bewegungssensor (Abbildung Mitte). Die 
beiden mit einem Anti-Pixel-Filter versehe- 
nen LC-Displays lassen sich separat für je 
des Auge einstellen. Am Kabel, das vom 
H elm zum Computer führt, befinden sich 
sämtliche für den Anschluß notwendigen 
Stecker. DasH eadset unterstützt alle gängi- 
gen Videonormen wieVGA, RGB, NTSC 
und Pal. 

Die Tracking-Einheit, die horizontale 
Kopfbewegungen bis360 Grad sowie verti- 
kaleBewegungen bis45 Grad erfaßt und an 
den Computer zurücksendet, läßt sich an 
RS-32-, ADB-, Nintendo-, Sega- und Ata- 
ri-Eingange anschließen. Für knapp 800 
D ollaristderC yberM axx-H elmzurZeitdas 
beste H eadset auf dem C onsumer-M arkt. 
InD eutschland wird dasknapp 550 Gramm 
leichte Gerät für rund 2000 Mark von der 
KM H andelsgesellschaft angeboten, imLie 
ferumfang sollen drei Programmeenthalten 
sein. Neben Spieleherstellern wie Bungie 
(M arathon M an) und Velocity (SpectreVR) 
haben auch diverseandere Softwareschmie- 
den die Unterstüzung des CyberM axx an- 
gekündigt oder dieSpidleschon an denD.a- 
tenhelm angepaßt. 

In unserem Test konnteder H elm durch- 
aus beeindrucken, wenngleich das Bild ein 
wenig grob gepixelt war und die Graphik 
ruckelig lief - doch das ist eher dem Rech- 
ner als dem H eadset zuzuschreiben. 
> D:KM Handdsgesdilschaft, 

Td.: 70 21/9 83 62 50 


Virtual ie o. Bei diesem Gerät handelt &s 
sich weniger um ein komplettesH eadset als 
eher um eine Brille mit angesetzten K.opf- 
hörern (AbbildungSeite193 oben). H at der 
Anwender die zwei D ualscan-Farb-LCDs 
vor Augen, behält erimmer noch M ausund 
Tastatur im Blickfeld. Sofern von der Soft- 
ware unterstützt, schickt ein Bewegungs- 
sensor die Daten der Kopfbewegungen an 
den Computer. D as seit Januar erhältliche 
Gerät unterstützt dieN TSC-Fernsehnorm 
undSpielkonsolen von Sega, N intendo, Ata- 
riund3D 0 .DieBrillesollknapp600D ollar 
kosten, inklusive PC-Adapter und 


Bewegungssensor muß der Virtual-Reality- 
Fan knapp 800 D ollar berappen. 

> H: Virtual ieo, 

Fax: (0 01)2 06/3 82 88 10 


Andere Hersteller von Headsets 
> FakeSpace, 

Ta.: (0 01) 4 15/6 88 19 40 
»>C ybereye, 

Fax: (0 01) 4 08/2 89 82 58 
»>EyeGen, 

Ta.: (0 01) 4 08/7 48 87 12 
>Forte Technologies 

Ta.: (0 01) 7 16/4 27 85 95 
>Kaigr Elektro-O ptics, 
Ta.: (0 01) 6 19/4 38 92 55 


Aura Interactor. Ein Klasse für sich stllt 
der Interactor dar (Abbildung unten). Die 
ser Gimmick wird wie eine Weste um den 
Körper gelegt und ist mit dem Sound-Aus- 
gang des Computers oder der Spielkonsole 
verbunden. Durch ein Baßlautsprecher- 
ähnliches System werden Töne aus einem 
tiefen Frequenzbereich verstärkt und sorgen 
so für Stoß-Empfindungen bei virtuellen 
Boxschlägen oder Laserschüssen. 

> H: Aura Sytems, 

Fax: (0 01) 3 10/6 43 88 46 


Virtuality Cafes. Benannt nach dem Her- 
steller der darin befindlichen VR-Geräte, 
entsprechen diese Betriebeherkömmlichen 
Spielhallen, mit dem Unterschied, daß die 
Besucher hier in Spezialgeräten der Firma 
Virtuality VR-Spiele spielen können (Ab- 
bildung Seite 193). D as Angebot reicht da- 
bei von Science-fiction- über Fantasy-Spie- 
lebishin zu virtuellen Boxkämpfen, in de 
nen biszu vier Teilnehmer gegen- oder mit- 
einander antreten können. In den Stand- 
oder Sitzgeräten kann der Besucher, mit 
„SpaceJoystick“ undH eadset bewehrt, auch 
allein in den Cyberspace abtauchen. 

Für ein Sologerät dieser Klasse zahlt der 
Interessierte zwischen 64 000 und 73 000 
Mark, dieD uo-Variante gibt esab 110 000 
Mark und die Q uattro Variante kostet zwi- 
schen 220 000 und 255 000 Mark. Virtual 
Cafeskann man in Berlin, Erfurt, Köln und 
W ien besuchen. 
> Infosüber Virtual Cafe Berlin, 

Ta.:0 30/3 27 5143 


„Auch im Bereich der 
Design-VR ist der Mac 
der geeignetste Rechner 


für Heimanwender“ 


„VRam Mac ab Sommer möglich“ 


EV ictorM axxund Bungiesind diebeiden Fir- 
men, dieVR auf dem M ac unterstützen und 
die im Laufe des Sommers mit M arathon 
Man und dem CyberM axx-H eadset eine 
funktionierende VR-Kombination anbie- 
ten werden. M AC up sprach mit den Präsi- 
denten Alexander Seropian (Bungie) und 
David W. Brisbee (VictorM axx). 


MACup: Herr Seropian, Siehaben mit M ara- 
thon M an kürzlich ein gelungenes,First Per- 
son Game" vorgestellt. DasKonzept macht 
dasSpiel prinzipiell VR-tauglich. W irdman 
M arathon M an demnächst auch mit einem 
H eadset spielen können? 

Seropian: Allerdings. Wir haben eine M ara- 
thon-Version entwickelt, die mit einer Be 
taversion des CyberM axx-H eadsets funk- 
tioniert. Dieseunterstützt dasH ead M oun- 
ted Display mit voller Video-, Audio- und 
Tracking-Funktionalität. Unserer Kenntnis 
nach ist CyberM axx der einzige VR-Heelm, 
der in Kürze für den M ac zu vernünftigen 
Preisen verfügbar sein wird. Jedenfalls soll 
der M ac-Adapter noch diesen Sommer auf 
den M arkt kommen, und wir werden dann 
vermutlich auch einen Patch ausliefern kön- 
nen, mit dem M arathon volle stereoskopi- 
sche 3-D-Sicht und Bewegungserfassung 
mit dem CyberM axx-H elm unterstützt. 

MACup: Wie sehen Sie dieZukunft von Vir- 
tual-Reality-Spielen und Unterhaltung im 

Cyberspace, werden Sie 


tainment 
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Marathon Man von Bungie: 
Bislang läßt sich dieses blutrünstige 
Spektakel nur vor der Mattscheibe 
spielen, doch der Hersteller hat 
bereits eine VR-Version angekündigt. 
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u weiter in diese Richtung 
entwickeln? 

Seropian: Wir glauben, 
daß weltumspannende 
N etzwerke wie das Inter- 
net ein großes Potential 
für Cyberspace-Projekte 
aufweisen. Zur Zeit je 
doch bedarf esnoch eini- 
ger Entwicklung, bis die 
Leistung ausreicht, um 
die D atenmengen zu be 
wältigen. Eswäregroßar- 
tig, unsere Produkte In- 
ternet-kompatibel zu 
machen, doch noch istnicht abzusehen, wie 
das realisierbar wäre. 

Bisbee: Unserem H elm liegt ein M ac-Adap- 
ter bei, da der M acintosh-M arkt für unsin 
zwei Bereichen von Interesseist. Neben dem 
Unterhaltungsmarkt ist auch der Design- 
undCAD -Sektor spannend. DieAnwender 
könnten mittels VR eine neue Küche be 


gutachten, bevor sie die Handwerker ins 
H auslassen. G erade hier sehen wir im M ac- 
intosh die geeignetste Maschine für den 
H eimmarkt. 

MACup: Waskann man von Bungieund Vic- 
torM axx an neuen Produkten erwarten? 
Seropian: Bungie arbeitet bereits an neuen 
Produkten, aber die Erfahrungen bei der 
Entwicklung von Marathon lehrten uns, 
niemandem von laufenden Projekten zu er- 
zählen. N ursoviel:wirsind davon überzeugt, 

daß esein cooles Teil wird. 

Bisbee: Wir werden zunächst den CyberM a- 
xx ausliefern, eventuell kommt demnächst 
ein Low-cost-M odell dazu. Folgen werden 
dann im Laufe der Zeit Headsets mit er- 
heblich besseren D isplaysund Auflösungen. 

MACup: Sehen Sienicht auch Gefahren in den 
M öglichkeiten, die durch virtuelle Realität 
entstehen? VR und LSD werden teilweise 
schon in einem Atemzug genannt und Vi- 
sionen von Menschen heraufbeschworen, 
die sich im C yberspace verlieren und völlig 
den Kontakt zur Realität verlieren. 

Seropian: Nein, ich glaube, solche Panik ist 
völlig unbegründet. Die Menschen werden 
immer Möglichkeiten finden, neue Tech- 
nologien zum allgemeinen Vorteil zu nut- 
zen. Ich denke, jeder kann sich darüber be- 
klagen, daß die Leute zu viel Fernsehen 
schauen und alle sozialen Bindungen ver- 
lieren. Doch das gilt nicht für die Allge- 
meinheit. M einer M einungnach wohnt den 
VR-Technologien das Potential inne, zu ei- 
ner wesentlich größeren sozialen Kraft als 
das Fernsehen zu werden. 

Bisbee: Wir sehen auch keineGefahren. Tests 
haben gezeigt, daß kaum jemand länger als 
einehalbeStundemit einem H eadset spielt. 
Von Kampfjet-Piloten wird VR bereitsjetzt 
genutzt. Es gibt allerdings tatsächlich Hin- 
weise, daß einige von ihnen ein gewisses 
Suchtverhalten entwickeln, deshalb emp- 
fehlen wir, den Gebrauch von H eadsets auf 
einehalbe Stunde pro Tag zu beschränken. 

MACup: Wann und zu welchem Preiswird der 
H eimanwender in virtuelle Welten abtau- 
chen können? 

Bisbee: DieM ac-Version unseresH elmswird 
voraussichtlich im Juli oder August dieses 
Jahres lieferbar sein und mit BungiesM ara- 
thon M an beworben werden. Der erwarte 
Verkaufspreiswird bei knapp 800D ollarlie 
gen. Wir hoffen allerdings, den Preis im 
kommenden Jahr jenach Akzeptanz um bis 
zu 200 Dollar senken zu können. I 
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CD-ROM über die Entstehung des Universums 


Kosmisches \Nissen 


Mit Stephen W. Hawkings „Eine kurze Geschichte der Zeit“ 


findet ein weiterer Bestseller den Weg vom Bücher- ins 


Computerregal. Sind komplexe physikalische Zusammenhänge 


in multimedialer Form für Laien besser verständlich? 
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us einem Buch-Bestseller oder 

den Ergüssen einesPop-Starsei- 
ne CD-ROM zu produzieren, ist 
heutzutage ein gangiges, wenn auch 
nicht immer erfolgreiches Verkaufs- 
rezept. Nachdem in der Anfangs- 
phase der multimedialen CD-Flut 
noch allzuoftrreichlichträgeT itel den 
Käufer malträtierten, muß vielen 
Softwareschmieden mittlerweileeine 


Arbeitbescheinigt werden, diedieln- 
vestition in eineCD wesentlich at- 
traktiver macht als die Anschaffung 
des entsprechenden Buchtitels. Ein 
herausragendes positivesBeispiel lie 
fert Stephen H awkings „Eine kurze 
Geschichte der Zeit“ aus dem H au- 
se N avigo, einem Zusammenschluß 
des Burda-Verlags und des Fernseh- 
senders Pro Sieben. 


Stephen Hawking: Dank 
moderner Computer 
vermag er die Ergebnisse 


seiner Forschung 

der Umwelt mitzuteilen. 
Sogar Vorlesungen 
kann er auf diese Weise 
- per Diskette und 
Sprach-Synthesizer - 
noch halten. 


Der Autor. Stephen W. Hawking 
lebt, entgegen den Prognosen der 
Ärzte, seit knapp 30 Jahren mit ALS, 
einer unheilbaren Erkrankung des 
motorischen Systems. DieKrankheit 
fesselt ihn an den Rollstuhl, als ein- 
zige Kommunikationsmöglichkeit 
dient ihm ein ausgeklügeltes C om- 
putersystem samt Sprach-Synthesi- 
zer, mit dessen Hilfe er weiterhin 
forscht, Bücher schreibt und sogar 
Vorlesungen hält. H awking ist einer 
der führenden Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der theoretischen Phy- 
sik und - wie vor 200 Jahren auch 
Newton - Inhaber des Lukasischen 
Lehrstuhls für Mathematik an der 
Universität von Cambridge. 

In seinen Arbeiten widmet er sich 
vor allem der Verbindung von Ein- 
steinsRelativitätstheoriemit der mo- 
dernen Q uantenphysik. Sein erstes 
bedeutendesWerk bewiesalsKonse- 
quenzder RelativitätstheoriedieExi- 
stenz des Urknalls und die Ausdeh- 
nung desU niversums, eineTatsache, 


Die „Hawking-Raumstation“: Aus 
dieser Zentrale läßt sich jede 
Information per Mausklick abrufen. 
Sei es der Lebenslauf des Autors ... 


Die Unschärferelation 


Der Erfolg wissenschaftlicher Theorien, vor 

7 allem der Newtonschen Gravitationstheorie, 
verleitete den französischen Wissenschaftler 
Marquis de Laplace zu Beginn des 19. Jahr- 
hunderts zu der Behauptung, das Universum 

sei vollstandig deterministisch, und anhand 

E einiger weniger wissenschaftlicher Gesetze 


E müßten wir alles vorhersagen können, was im 

i Universum geschehe, wenn uns sein Zustand 
in einem beliebigen Moment vollstandig be- 

F kannt sei. Wenn wir beispielsweise Position 
F und Geschwindigkeit der Sonne und der Plane- 
E ten zu einem bestimmten Zeitpunkt wüßten, 
F könnten wir mit Newtons Gesetzen den Zu- 
stand des Sonnensystems zu jedem anderen 
Zeitpunkt berechnen. In diesem Fall scheint der 
Determinismus auf der Hand zu liegen, doch 


... die Buchvorlage mit diversen 
Erläuterungen und Illustrationen 
per Hotspots ... 


die selbst Einstein anfangs nicht ak- 
zeptieren wollte. 

Durch seine - wie es das beilie 
gende Booklet ausdrückt - „intuiti- 
veund konzeptionelleSicht der Phy- 
sik“ schaffteer sich mit diversen Ver- 
öffentlichungen einigeGegner, daer 
oftmals die überlieferten Vorstellun- 
gen vom Universum auf den Kopf 
stellte und wenig Platz für religiöse 
Anschauungen ließ. Bei der Unter- 
suchung der Eigenschaften von 
schwarzen Löchern entdeckte Ha- 
wking, indem er die Gesetze der 
Gravitation und der Quantenme 
chanik kombinierte, unter anderem 
eine charakteristische Strahlung, 
„H awking-Strahlung“ genannt. 


Das Buch. „Eine kurze Geschichte 
der Zeit“ erschien bereits 1988 und 
wurdezum Bestseller, obwohl essich 
mit komplexen Zusammenhängen 
der theoretischen Physik beschäftigt. 
Ein Grund für diesen Erfolgmagdar- 
in liegen, daß H awking auf die Ver- 


... oder der auto- 
matische Durchlauf 
der kompletten CD. 


wendung von Formeln - mit Aus 
nahmeder unvermeidlichen E=mc2- 
Gleichung - völlig verzichtete und 
dafür versuchte, plausible und an- 
schauliche Beispiele für in Formeln 
schwer nachvollziehbare Theoreme 
zu finden. 

H eraus kam ein eher philosophi- 
sches Buch, das selbst Laien einen 
Einblick in die Beschaffenheit unse 
resU niversumsund dieWeltderEle 
mentarteilchen ermöglicht. Es ver- 
mittelt Wissenswertes sowohl über 
traditionelleAuffassungen vom Kos 
moswieüber den aktuellen Stand der 
Forschung und beschreibt M erkma- 
le und Zusammenhänge der Relati- 
vitätstheorie sowie der modernen 
Q uantenphysik. 

Der Leser erfährt Grundsätzliches 
und Details über schwarze Löcher, 
N eutronensterne oder den Urknall, 
aber auch über dieEigenschaften der 
kleinsten Elementarteilchen, der 
Q uarks. H awkingstellt mit H ilfeder 
dargestellten Grundlagen und unter 


1000 um 


wenn die Länge dieser Wellen 


Gamma- 
strahlen 


Röntgenstrahlen 
400 mm = 4000 A 


) nm 


\ 

Sichtbares 
Licht 

N 700 mm = 7000 A 

Infrarotstrahlung 


Mikrowellen 


Radiowellen 


Bezugnahme auf dieklassischen For- 
schungen von Physikern wieGalilei, 
N ewton oder H ubble seine eigenen 
Theorien über die Entstehung und 
Entwicklung des Universums auf, 
um letztlich mit einem Plädoyer für 
die Vereinheitlichung der Einzel- 
disziplinen der modernen Physik zu 
enden. 


Die CD-ROM. Bei der Produktion 
der hybriden CD arbeitete H erstel- 
ler Creative Technology unter ande 
rem mit der Redaktion desFachblatts 
„scientific American“ zusammen 
und besorgte sich auf diese Weise ei- 
ne Fülle von Anschauungsmeterial. 
DieCD-ROM ermöglicht verschie 
deneWege, dasBuch zu „studieren“: 
Per M ausklick kann der Anwender 
durch die digitale Buchvorlage blät- 
tern, während „Hotspots“ am Tex- 
trand die Buchabbildungen zeigen 
und auf ergänzende Ausführungen 
oder Beispiele zum jeweiligen The 
ma verweisen. > 


(der Abstand zw 
\Wellenkämmen) einen Meter 


n zwei 


mehr beträgt, so handelt 
ch um Radio 


paar Zenti e 
Infrarot (länger 


ntimeter. Und 
kürzere Welle 
zum Beispiel Ultrav 
Röntgen- und Gammastrahlen 


R 


2 2 


RELATIVITÄTSSTR. 


MACup 6/ 95 


199 


8 
5 
2 
S 
=) 
8 


tainment 


200 


CD-ROM: Eine kurze Geschichte der Zeit 


x 


Die Entstehung 
der Idee 


interaktiven Leser 


Eines Tages wird unserer 


Sonne der nukleare i 


Brennstoff ausgehen. 
Vermutlich wird dies aber 
erst in etwa fünf Milliarden 

Jahren soweit sein. Es 
besteht also überhaupt kein 


Kein Sprit mehr: Viele 
informative und 
amüsante Illustrationen 
dienen der Erläuterung 
komplexer physikalischer 
Zusammenhänge. Man 

muß kein Wissenschaftler 
sein, um die Gedanken 
Hawkings nachzuvollziehen. 


Wer TV-Dokumentarsendungen 
einerBuchvorlagevorzieht, kann sich 
automatisch alle Erläuterungen hin- 
tereinander abspielen lassen, bei 
denen Graphiken, Videos und Ani- 
mationen den Buchinhalt im groben 


Anlaß zur Sorge. 


anschaulich wiedergeben. D abei ste 
hen verschiedene Buttons zur Wahl, 
die an die entsprechende Stelle im 
Buch, zur Kapitelübersicht oder in 
die„H awking-Raumstation“ führen. 
Der interaktive Leser kann auch ein 


Eine kurze Geschichte der Zeit profil 


I Kategorie Edutainment 

I Voraussetzung Farbmonitor, 030-Prozessor 

I Empfehlung 8 Megabyte RAM, Doublespeed-CD-Laufwerk 
u Steckbrief Gelungene multimediale Umsetzung des 


gleichnamigen Buchtitels. Darstellung und 
Verknüpfung moderner physikalischer 
Modelle und Theorien. Gute und zum Teil 
amüsante Integration von anschaulichen 
Beispielen per Ton, Video und Animation 
UpToDate, Tel.:0 180/ 532 36 60; 

Fax: 0 180/ 532 36 69 

109 Mark 


u Bezugsquelle: 


u Preis: 


ENSYSYSYTEN 


> Idee S@ESOOO® 
> Ausführung 
Benutzeroberfläche 
Bedienung 
Interaktivität 


Zeitverhalten 


6/0/0/6/0/0) 
6/0/0/6/0/6) 
0/6/0/6/0) 
6/6/0/6/0) 


> Medienintegration 


6:0/6/00.0 
0010/00 

0:0/6/0/0/0 
6/0/0/0/0/0 
0:0/6/0/0:0 
6:0/0/0/0/0 


Sound 

Video 
Animation 
Graphik 

Photo 

> Gesamturteil 


OOOOO®=schr gut OOOOO gut QO®® =befriedigend @@®)=ausreichend @) ® =mangelhaft LU =ieber das Buch kaufen 
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Schwarze Löcher: Vom 


lassen sie sich direkt via 
Raumschiff erkunden. 


Raumschiff besteigen, um schwarze 
Löcher zu erkunden, oder auf die 
Konterfeis von Einstän und Ha 
wking selbst klicken, um mehr über 
deren Leben und Schaffen zu erfah- 
ren. 

Für den reibungslosen Betrieb der 
CD-ROM ist allerdings einiges an 
H ardwareausstattung angebracht, 
um Video, Ton, und Animationen in 
ansprechender Form präsentiert zu 
bekommen. 


Fazit. Insgesamt ist „EinekurzeGe 
schichte der Zeit“ eine ansprechen- 
deundgelungeneU msetzungdesBu- 
ches. Leider liegt esin der Natur der 
Sache, daß diedargestellten physika- 
lischen Zusammenhänge nur ober- 
flächlich behandalt werden und für 
Normalsterbliche zum Teil nur 
schwer verdaulich sind. Allerdings 
vermag dieC D -Version mit etlichen 
Beispielen, schwierige Zusammen- 
hänge zu veranschaulichen. I (aw) 


“.. 
» 
.. a 
7} Startvorbereitungen zur Tour de 
.o. Bone: Bei diesem in P.A.W.S. 
N integrierten Spiel geht es darum ... 


...In der vorgegebenen Zeit möglichst 
viele Artgenossen in der Stadt und auf 
einer Burg mit Freßchen zu versorgen. 


...bis zum Bewegungsmechanismus 
der Rute, vom Verdauungstrakt bis in 
die tiefsten Windungen des ... 


LUTTWRR 


: 
8 
; 
ö 
E 
=) 
ö 


...Hundehirns, in dessen Gedächtnis 
beispielsweise diese Sicht des 
Zeitungsjungen gespeichert ist. 


So tickt der Hund: Der Skelett-Button 
führt zum animierten Innenleben 
des Caniden - vom Geruchssinn ... 


Virtueller Hund auf CD-ROM er H und, treuester Freund des 
al BER DÜIEFSENDEIE SERIE EIER EEE Menschen seit Jahrtausenden, 


hat sein digitalesD enkmal erhalten. 
Sicherlich befinden sich auch unter 


u 
So ein Hundeleben ==:="=:= 
diedieBürgersteigeunserer Kommu- 


nen verkotenden Kläffer hassen, aber 


Mit „P.A.W.S.“ gelang den Programmierern auch vielesogenannteK atzenliebha- 
ber, die ihre angeblich so antiauto- 
von Domestic Funk Productions ein großer ritären Schnurrbartträger - zu le 
benslanger Einzelhaft in Stadtwoh- 
Wurf - ihr witzig animierter virtueller nungen verurteilt - den scheinbar so 
devoten Wedelviechern vorziehen ... 

Hund und seine kleine Hundewelt dürfte auch sie werden „P.A.W.S.“ lieben. 
D as englische Akronym P.A.W.S. 
selbst Hasser der Spezies entzücken. - auf deutsch: Pfoten - steht für „Per- 
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Traumzeit: Ein Klick auf den schlafenden 
Hund beendet P.A.W.S. - zum Abschied 
gibt's noch einen (Alp-)Traum, in diesem 
Falle schleicht die Katze nächtens mit 
einem geraubten Knochen durchs Haus. 


0. Knochenversorgung: Geht das Knoch-O- @@ 
meter gegen Null, zeigt ein Blick in 
die Umgebungskarte, wo Nachschub ... N 


Die P.A.W.S.-Schaltzentrale: Von hier aus lassen sich alle 


Steuerelemente der CD-ROM anwählen - die Pfeile zur ... verborgen liegt. Akustische und 
Erkundung der Hundeumwelt, Buttons zum Bellen, Jaulen, optische Signale sorgen dann für die 
Winseln, Schnüffeln, Buddeln und Fressen. Lizenz zum Buddeln und Futtern. 


ee 
übersetzt etwa: „Persönliches Auto- PAW.S. profil 


matisiertes Wedelsystem“. Mit den I Kategorie Entertainment > Idee OO 

Mitteln der Computergraphik und I Voraussetzung Farbmonitor, 5 Megabyte RAM, 68030-Prozessor > Ausführung 

-animation simuliert PA.W.S. die I Empfehlung 8 Megabyte RAM, 68040-Prozessor, Benutzeroberfläche @ESO@O® 

WeltausK ötersicht: augenzwinkernd Stereolaufsprecher, Doublespeed: Laufwerk Bedienung 

und satirisch überhöht, intelligent, u Steckbrief Lan naelani bs Enz2un Amenc) aber Interaktivität 

genau beobachtet und mit ungetail- höchst BEIgnuglERE alu alla der ul | Zeitverhalten [O/0/0/0) 

BE ’ or aus der Perspektive eines Hundes mit vielen spie- » Medienintegration 

ter Sympathiefür den Caniden in lerischen Elementen. Für jedes Alter geeignet, Sound GOOOOO 

ner reinsten Form der dressurresi- keinerlei Fremdsprachenkenntnisse erforderlich Video - 

stenten Promenadenmischung. I Produzent Domestic Funk Products/ Voyager Animation 
Exzellent digitalisiertes, für jeder- I Vertrieb Systhema, Tel.:0 89/ 3 23 90 30 Graphik SOOOO® 

mann verständliches Hunde-Espe- (über den Buchhandel) Photo - 

ranto runden das Vergnügen an die I Preis 89 Mark > Gesamturteil GOGGOO 

ser CD-ROM ab, bei der Bilder in 

der Tat mehr alsWorte sagen. | (bl) OOO®O®=shr gut SOOO® =gu @O®® =befriedigend G@@)=ausreichend @@) = mangelhaft KU =lieber das Buch kaufen 
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Thailändische Küche auf CD-ROM 


Khin kao laeo gha, farang? 


Kulinarische Urlaubserinnerungen an Thailand lassen sich durch die 


D ie thailändische Küche - dar- 
über sind sich die meisten 
Fernreisenden einig- stellt mitihren 
typischen Aromen, den frischen Zu- 
taten, dem unvergleichlichen Ge 
schmack der einheimischen Kräuter 
und Gewürze und dem Sehnsüchte 
weckenden Duft eine ganz eigene 
und einzigartige kulinarische Welt 
dar. N irgendwo in Asien wird leich- 
ter, delikater, bekömmlicher und zu- 
gleich so intensiv würzig gekocht. 
Kein Wunder, daß die in Thailand 
wohl meistgestellte Frage „K hin kao 
laeo gha?“ - Hast du schon gegessen? 
- lautet: Kaum ein Einheimischer 
kann die nächste Gelegenheit ab- 


[TH 1-2 TBS. OlL. 
NOODLES CAN BE USED AS 
‚AN ALTER! 3 INHOT 0) 
"WATER FOR AT LEAST ISMINUTES 
AND RINSE WELL, 


CD-ROM „4 Paws of Crab“ vor allmählichem Verblassen retten. 


warten, sich an einem Papaya-Salat, 
einer Tom-K ha-Gaai-Suppe oder an 
Phat-T hai-N udeln zu laben. 
Welcher „farang“ aber, welcher 
Fremde, traut sich schon zu, diese 
kulinarischen G enüsse selbst zuzu- 
bereiten? Unterstützung gewährt 
ihm nun dieCD-ROM „4 Paws of 
Crab“ - LiveO ak M ultimedia, Fax: 
(001) 510/654. 46 37, 44,95 ollar. 
Dieses digitaleKochbuch enthält 44 
Rezepte, die sich auch problemlos 
drucken lassen, und führtzudem step 
by step ihreU msetzungvor, und zwar 
nicht nur perText und Sprache, son- 
dern auch mit Photosund in Videos. 
Insgesamt 63 der wichtigsten, durch 


Thailändische Küche in „4 Paws of Crab“: 
Vier abgelegte Schuhpaare (typisch 
Thailand) dienen als Auswahlbuttons für 
die CD-Sektionen „Happy Market“, 
„Recipes“, „Mirrors“ und „Time Romp“. 


tigsten, durch Outline Schrift ge 
kennzeichnete Zutaten finden auf 
Mausklick im „Happy M arket“- 
Glossar eingehende Erklärung. 

Tatsächlich sind dietraditionellen 
thailändischen Speisen rechtunkom- 
pliziert und schnell in einem Wok, 
der gerundeten chinesischen Pfanne, 
angerichtet. Die H auptzutaten set- 
zen sich ausden natürlichen Produk- 
ten der Region zusammen. T hailand 
erntetReisundG emüseinH ülleund 
Fülle, und Flüsse, Kanäle und das 
Meer sorgen für so viel Fisch, wiedie 
Landesbewohner essen wollen. Die 
beliebten Soßen und Tunken werden 
gewöhnlich mit geschnittenen Scha- 
lotten, dem typisch thailändischen 
Gewürz Lemon Grass, Chili, Knob- 
lauch und Tamarinde serviert. 

N eben Rezepten und Glossar ent- 
hält 4 Paws of Crab auch noch die 
landeskundlichen Kapitel „Mirrors“ 
und „Time Romp“. Im erstgenann- 
ten schildern dieAmerikanerin N ora 
und der T hailänder Bird ihre jeweils 
im Land des anderen gesammelten 
Erfahrungen. Dazu erscheint ein 
Photo von San Francisco bezie 
hungsweiseC hiangM ai, gespicktmit 
Markierungen, die einmal an- 
geklickt, eine neue, mit Bildern an- 
gereicherte Episode preisgeben. 
Schon dieser durch die Augen des 
Gastes vermittelte kulturelle Ver- 
gleich allein ist abendfüllend. H inzu 
kommen noch politische und ge 
schichtlicheEckdaten beider Länder 
von 1692 bis1993, diesich über „Ti- 
me Romp" einzeln, schrittweise vor 
und zurück, chronologisch oder par- 
allel abrufen lassen. 

Bleibt nurnoch zueerwähnen, daß 
sich der Betrachter durch eine ab- 
wechslungsreiche Geräuschkulisse, 
die von Sprache und Musik über 
Straßenlärm und M arktgeschrei bis 


Das Rezept für Phat-Thai-Nudeln: Bei der 
Zubereitung der Gerichte helfen nicht nur die 
Beschreibungen, sondern auch Photos und 
Videos - die Kulisse für dieses Rezept bildet 
übrigens eine der zahllosen Garküchen Bangkoks. 


hin zu Küchengeklapper reicht, so 
richtig in jede Szene hineingezogen 
fühlt, 4 Pawsof C rab wird sicherlich 
nicht nur bei Gourmets großen An- 
klangfinden. 8 Sathian di Giorgi 


Das „Happy Market“-Glossar: In den Rezepten 
mit Outline-Schrift gekennzeichnete Zutaten und 
spezielles Geschirr wie der chinesische Wok 
werden hier ausführlich erläutert - obiges Photo 
demonstriert Thailands riesiges Pastenangebot. 
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Comic-Datenbank auf CD-ROM 


Der Hulk im Rechner 


Detaillierte Einträge zu 2000 Titeln und 45 000 Ausgaben in 


„ComicBase - Encyclopedia of 


Find Comics 


r Find 


® ist appearance ®) Origin [®) Title Name 
Ü 2nd appearance Ü Death Ö Title Description 
O Special appearance O Storyline Crossover [&) Other... 


Spider Guild 
Spider-Man 
Spider-Man 2099 
Spider-Man clone 
Spider-Slayers 


Spider-Woman II (Julia Carpenter) 
Spiral 

Spirit of ’76 

Spirit of Yengeance 


Comics“ bieten eine wahre 


Fundgrube für Sammler US-amerikanischer Bildergeschichten. 


Suchkriterien: Nach dem Starten 
des Programms findet der 
Anwender diverse Parameter, 
die ihm die Auswahl aus 

der umfangreichen Sammlung 
erleichtern. 


Spirit, The (in comic books) & File Edit Font Style Comics 


#lA)BJCIDJE)FIGIHI II JIK/LIMINJO/PJQIR 


Das Datenblatt: Was man 
schon immer über den 
Silver Surfer wissen wollte. 
Per Hyperlink lassen sich 
Informationen zu anderen \ 
Superhelden aufrufen. | a 


— ComicBase"" 


NORWEGENS DULIITTIT DE TEE Te ee nE Dr wnrr. Nrer 


The Amazing Spider-Man 


Price Qty Notes 
1 Free 16 page ins 


The Amazing Spider-Man | [234 nt 
258 


sert-Marvel Guide t KO] 
1 Origin Hill 0” the W hm 


isp 
:ath of Tarantula | (Anton Rodr‘ 


y 
a 
1 
1 Issue Cd 
a 
R 
1 
| 
a 


- Discounted - De 

ist Appearance Hobgobl in (Ned 
Znd appearance Hobgoblin 

| Origin Vulture 

| rd appearance Hobgobl in Ccameo) 

a 245 4th appearance Hobgobl in Ccameo) 

& 1 246 

| Den | 247 

a 1991 1992 1995 1994| |248 

a Year 249 

j 2 

Ü st Appearanoe Hobgoblin (Ned Leeds); 251 

| Came with "Tattooz” temporary tattoo [252 

ea 252 

| 253 

a 254 

| 255 

4 256 

| 257 

N 1991 1992 1995 1994 |355 

a 30 450 6100 60.00 [259 


Norrin Radd was an inhabitant of the perfect but boring 
world of Zenn-La, His only comfort was his love for Shalla 
Bal. 
bearing Galactus. Zenn-La’s best defenses were no match 
for this devourer of worlds. Galactus would have 
destroyed Zenn-La utterly had not Radd volunteered to 
become his herald, helping him find uninhabited worlds to 
satisfy Galactus’ need for energy. Galacticcovered Radd 
with "cosmic glaze,” and gave him awesome powersand a 
sort of interstellar surfboard to travel upon. 


As the Silver Surfer, Radd served Galactus for a time until 
Galactus insisted on destroying Earth. The Surfer stopped 
him with the help of the Fantastic Four, but Galactus 
constructed an energy barrier to va he Surfer on Earth 
as punishment for his rebellion. This series chronicles his 


early adventures on Earth as he deals with issues of good 
and evil, scripted by Stan Lee in perhaps his best work. 


Then tragedy struck in the form of an alien spaceship 


Die Preisliste: 
Selten gewordene Ausgaben, 
etwa des Marvel-Helden 
Spider-Man - hierzulande 
„Die Spinne“ -, können 

schon stolze Preise vorweisen. 
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ange galten Comics als triviale 

Lektüre für geistig Anspruchslo- 
se, als Inbegriff von Primitivität und 
Sprachverrohung. Die Bilderserien 
mitkargem Textfanden dennoch rasch 
ihren Weg in amerikanische Zeitun- 
gen, um dort nicht nur kurzweilige 
Unterhaltungzu bieten, sondern auch 
als unverfängliches Vehikel für hand- 
feste Satire zu dienen. Der nächste 
Schritt auf dem Weg zum Erfolgspro- 
dukt gelang den Groschenheften in 
den 30er und 40er Jahren mit H elden 
wie Superman oder C aptain America. 
Auch Walt’D isney steuerteseinen Teil 
dazu bei, daß der Comic mittlerweile 
dieWeihen deskünstlerisch Wertvol- 
len empfangen hat und alsliterarische 
Ausdrucksform ernst genommen 
wird. Comic-Kultur ist Thema aka- 
demischer Seminare, aufwendig pro- 
duzierteErwachsenen-C omicsfinden 
sich im seriösen Buchhandel, und al- 
te Erstauflagen erzielen auf Sammler- 
börsen bereits dreistellige Preise. 

Den sammelwütigen Bilderfreun- 
den offeriert H uman Computingjetzt 
die CD-ROM „ComicBase - Ency- 
clopedia of Comics“. In dieser Da- 
tenbank finden sich Einträgezu knapp 
2000 Titeln und 45 000 Ausgaben, die 
ausK urzbeschreibunginklusiveQ uer- 
verweisen, Preisen und Abbildung des 
Titelbilds bestehen. 

D er Schwerpunkt der D atenbank, 
dieregelmäßig durch U pdates aktua- 
lisiert werden soll, liegt zur Zeit aller- 
dingsnoch bei den U S-Vertretern der 
Gattung. Wer sich etwa für M arvel- 
Helden, die durch Superman und 
Batman zu Weltruhm gekommenen 
DC Comics, verschiedene amerikani- 
sche H orror- und Underground-C o- 
mics oder auch Newcomer wie die 
Simpsons interessiert, sieht sich mit 
C omicBase bestens bedient, während 
dierestlicheFangemeindenoch auf die 
angekündigten U pdates warten muß, 
um in der Datenbank fündig zu wer- 
den. D aß Ur-ComicswieLittleN emo 
fehlen, ist schade, aber angesichts der 
unüberschaubaren Fülle an Publika- 
tionen verständlich. I Felix Segebrecht 


ComicBase 


> Hersaller: Human Computing, 
Fax: (0.01) 4. 08/7 74 90 16, 
Preis: 69 D.ollar 
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Leser fragen 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Graphikkarten 
im Performa 5200 


EM eineFragebetrifft den Performa 
5200: Lassen sich PDS-Graphik- 
karten an den internen Monitor die 
ses Rechners anschließen? Wenn ja, 
gibt es eine, die auf dem integrier- 
ten 15-Zoll-M onitor 24-Bit-Farbe 
bei einer Auflösung von 800 mal 600 
Punkten darstellt? M ir ist lediglich 
die ColorFusion für den Performa 
630 bekannt, doch dieseliefert 24 Bit 
für19-Zoller, istfürden 5200er-M o- 
nitor also überproportioniert. H at so 
eine Karte Einfluß auf die Abspiel- 
geschwindigkeit von QuickTime 
Filmen, so daß eine Ausgabe auf Vi- 
deo über das Presentation-Kit mög- 
lich ist? 

Christoph J. Casati, Regenburg 


4 MACup/H.olger Sparr: Nein, der 
interne M onitor des Performa 5200 
ist auf das O nboard-Video angewie- 
sen. Sie können natürlich über eine 
Graphikkarte wie die ColorFusion 
von Xceed (M ACup 1/95) einen &x- 
ternen M onitoran den 5200eransch- 
ließen. Doch wenn Sie eine höhere 
Auflösung benötigen, ist in Ihrem 
Falle vielleicht der Kauf des Perfor- 
ma 6200 plus Graphikkarte und e&x- 
ternem Monitor die geeignetere LÖ- 
sung. Wenn Sie aber unbedingt die 
All-in-one-Variantehaben möchten, 
bleibt nur der Weg über einen exter- 
nen Monitor. 


Auf die Abspielgeschwindigkeit 
von QuickTime-Filmen hat dieGra- 
phikkartenur marginal Einfluß, hier 
ist neben einem schnellen Prozessor 
vorallem eineschnelleFestplatteund 
viel RAM nötig. Um QuickTime 
Filmemit 640 mal 480 Bildpunkten 
und 25 Bildern pro Sekunde zu be- 
wältigen, benötigen Sie eine Karte 
wiedieVideoVision von Radius, die 
in der Lage ist, umfangreiche Da- 
tenmengen entsprechend zu kom- 
primieren und zu verarbeiten. 


Veränderte Druckformate 


EB Gibt eseinen Drucker, mit dem 
ich sowohl DIN -A4- als auch ande 
re Formate wie Karteikarten be 
drucken kann, und welche Formate 
sind außerdem möglich? 

Jasmin Müller, Hamburg 


4 MACup/Arne Wiehe: Die Stan- 
dard-Drruckformate sind bei fast al- 
len Druckern gleich, doch es gibt 
verschiedene Möglichkeiten, dem 
Druckertreiber andere Formate bei- 
zubringen. Die einfachste M ethode 
besteht darin, das dem Zielformat 
ähnlichste Format auszuwählen - 
DIN A5beispielsweise- und aufihm 
dieD aten so zu plazieren, daß sieauf 
den Karteikarten richtig gedruckt 
werden. Jenach Papiereinzug ist dies 
entweder zentriert oderlinksbündig. 
Das ist mit einem rahmenorientier- 


ten Programm am leichtesten zu be- 
werkstalligen. 

DieandereM ethodefunktioniert 
nur bei einigen Druckertreibern und 
erfordert etwas Erfahrung im Um- 
gang mit ResEdit. Sie müssen die 
„PREC“-Ressourcefinden, in der Sie 
dann jenachDrruckertreibereinnicht 
benötigtesFormat umbenennen und 
nach eigenen Wünschen definieren 
können. 

Bei QuickD raw GX (System 7.5) 
schließlich ist neben verschiedenen 
Druckertreibern auch dasProgramm 
„Paper Type Editor“ im Lieferum- 
fang enthalten, hier lassen sich ein- 
fach verschiedeneFormateeinstellen, 
allerdings funktioniert das nur mit 
Q uickD raw-G X-Drruckertreibern. 


Vektorisieren von Landkarten 


BI Ich würdegernewissen, ob esPro- 
gramme gibt, die Land- und Flur- 
karten vektorisieren und verwalten 
können. Haben Sie schon derartige 
Software besprochen? 

Friedrich W. Becker, Göttingen 


4 M ACup/SabineRichter: Einen Ar- 
tikel über die Vektorisierungspro- 
gramme Streamline, Linus M und 
Vectory finden Siein M ACup 5/94, 
Seite 94. In diesem Vergleich schnitt 
das Photoshop-Plug-in Vectory am 
besten ab. Doch auch dieShareware- 
Lösung „Grafikkonverter“ istin > 


me +lö, 


7 S 
Leser fragen & MACup antwortet 
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der Lage, Vorlagen schnell zu vekto- 
risieren, siefinden diese Software im 
MACup CompuServe-Forum und 
diversen M ailboxen. Zum Verwalten 
von Bildern gibt seine reiche Aus- 
wahl an Bilddatenbanken. 


Bunter Schreibtisch 


I Lassen sich der M ac-Schreibtisch 
und die beim Öffnen von Ordnern 
entstehenden Weißflächen nach ei- 
genen Wünschen verändern? 

I. Reind, Berlin 


4 MACup/Feix Segebrecht: Ja, zu 
diesem Zweck gibt esdiverseLösun- 
gen. Der Schreibtischhintergrund 
läßt sich mittels After Dark 3.0 und 
den Fun Utilities von N ow mit Bil- 
dern verzieren. M it letzteren und der 
Shareware „Greg’s Buttons“ lassen 
sich auch Fenster verschönern, aller- 
dings nur durch andere Farben. Zu- 
dem bietet dasK ontrollfeld „Schreib- 
tischhintergrund“ (System 7.5) eine 
Auswahl verschiedener H intergrün- 
desowiedieM öglichkeit, eigeneBil- 
der im Pict-Format auf den Schreib- 
tisch zu bringen. Diese können je 
doch eineGrößevon 64 mal 64 Punk- 
ten nicht überschreiten, sie werden 
so lange aneinandergereiht, bis der 
Bildschirm ausgefüllt ist. 

Eine weitere M öglichkeit bietet 
die Shareware „D &cor“, die auf Seite 
215 ausführlich besprochen wird. 


Mulitmediale Reiseberichte 


EZ u meinen Urlaubsfahrten fertige 
ich stetsReisebeschreibungen an. Ich 
schreibe siein PageM aker 5.0, scan- 
ne Zeichnungen und plaziere sie im 
PageM aker-Dokument. Nun würde 
ich gerne bestimmte Wörter farbig 


hervorheben, die. wenn man sie 
anklickt, Photoserien, Ton- und 
Videodokumente aufrufen. Geht 
das?WelcheH ard- und Softwarewür- 
de ich dafür benötigen? Ich arbeite 
miteinem PowerM acintosh 8100 AV 
mit 32 M egabyte Arbeitsspeicher. 
Walter Funk, Bickenbach 


4 MACup/Frank Biernat: Dieses 
komplexe Vorhaben können Sie mit 
dem reinen Layoutprogramm Page- 
Maker nicht realisieren. Um Ihren 
Plan umzusetzen, benötigen Sie zur 
Verknüpfung aller genannten D aten 
ein Autoren-Werkzeug wie Director 
oder Action!von M acroM edia. Doch 
auch Präsentationsprogramme wie 
Persuasion von Aldus und Power- 
Point von M icrosoft sind dazu in der 
Lage. Action! besitzt aber das ein- 
gangigste Interface und ist am ein- 
fachsten zu erlernen. Lehrgänge, die 
jedoch zumeist rechtkkostspieligsind, 
bieten verschiedene Apple-H ändler 
und Schulen an. 

Ihre H ardware müßten Sie ledig- 
lich - abhängig von der gewünschten 
Video-Q ualität - um eine Frame 
grabber-K arte erweitern. Doch auch 
dieAV-FunktionIhresRechnerskann 
Videobilder digitalisieren und als 
QuickTime-Filme speichern. Es soll 
aber nicht unerwähnt bleiben, daß 
durch Stills, Videos und Sounds 
schnell sehr große D atenmengen zu- 
sammenkommen. Daher ist eine 
mindestens 700 Megabyte große 
Festplatte, ein Wechselplattensystem 
oder gar das Pressen einer CD bei ei- 
nem Dienstleister zu empfehlen. 


Low-Level-Formatierung 
Ich besitze einen Power-M ac und 


ein Syquest-270-Laufwerk. InMAC- 
up 4/94 heißt es, mit einer Low-Le- 


vel-Formatierung ließen sich die 
Cartridges sicher formatieren. Was 
ist eine Low-Level-Formatierung, 
wie führe ich sie aus, und wie um- 

geheich „Blind D ata Transfers"? 
Außerdem stürzen viele meiner 
Programme nach der Fehlermel- 
dung „Fließkommaprozessor nicht 
installiert“ ab. M eines\W issensmuß 
ein PowerPC doch eineFPU besit- 
zen - wie kann ich das überprüfen 

und was gegen das Problem tun? 
Werner Litterschaid, Hennef 


4 M ACup/U weVieths DieForma- 
tierung von Festplatten besteht aus 
dem Einteilen desM ediumsin Spu- 
ren, Sektoren und Blöcke sowie - 
normalerwise - dem Suchen nach 
defekten Blöcken und deren Regi- 
strierung. Letzteres läßt sich bei ei- 
nigen Formatierern ausschalten, was 
jedoch riskant ist. WeitereAktionen 
beim Formatieren sind das Anlegen 
des D ateisystems und die Installati- 
on des eigentlichen Festplattentrei- 
bers. Blind D ata Transfer - ein spe 
zieller M odusdesD atentransferpro- 
tokolls - läßt sich bei einigen For- 
matierern ausschalten; andere prü- 
fen, ob die Verwendung des Blind 
Data Transfers den Datentransfer 
schnelleroderlangsamermacht. O h- 
neBlind D ataTransfer wird Bytefür 
Byte übertragen und bestätigt. 

In der Tat hat jeder PowerPC ei- 
neFPU, doch kann nur native, also 
fürden Power-M acentwickelteSoft- 
waresieauch erkennen. Programme 
für 68k-M acslaufen auf dem Power- 
Mac in einem Emulationsmodus, 
der per Software einen 68020-Pro- 
zessoremuliert-, und derbesitztkei- 
ne integrierte FPU. Abhilfe schafft 
die Shareware SoftwareFPU 3.0.3, 
die einen Fließkommaprozessor 
emuliert, oder aber dieVerwendung 
nativer Programmversionen. I 
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Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 


besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 


Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 


Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 


CompuServe (GO:MACUP) und auf der MACup CD 2/ 95. 
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P & File Edit ET nisintect Protect 


File... 
Folder... 
Floppies 

AlI Disks 

Some Disks... 
System File 
System Folder 


D 


Please read the "Q) 
before running Disi 
tell you how to use 
for viruses, remowd 
your system, and pı 
infections. To read trretrramatz 
Help ” command in the Apple menu. 


DuoDock 100 

Disk scanning run started. 
19.04.1995, 16:30:59 Uhr. 
Disk scanning run completed. 
19.04.1995, 16:31:18 Uhr. 
88 total files. 


No infected files were found on this disk. 


nfectant = 


Desktop Files 


Files scanned: 88 
Infected files: O 
Errors: 0 


Drive Kijest 
Scan Disinfect 
Cancel Quit 


Disinfectant 3.6 
Vor Viren 
schützen 


BD ss Problem mit Computerviren 
ist auf dem M ac nicht so verbreitet 
wieauf DO S-PCs. Diesmag zum ei- 
nen an den wesentlich vernünftige 
ren Anwendern liegen, die andere 
Dinge zu tun haben, als die Com- 
puter anderer Leute zum Absturz zu 
bringen. Zum anderen aber e&xistie 
ren auf dem M acintosh-M arkt nicht 
so vieleRaubkopien, welchestetsdie 
potentielle Gefahr einer Virusinfek- 
tion in sich bergen. 


Nichtsdestotrotz sollte Viren- 
schutz auch für Mac-Besitzer ein 
ernsthaftes Thema sein. Hier leistet 
das von John Norstad an der N or- 
thwestern University entwickelteD i- 
sinfectant bereits seit 1989 kosten- 
loseDienste. Eine neue Variante des 
„nVIR B-Virus“ wurde gesichtet, 
und prompt folgteein Disinfectant- 
Update, wasimmerhin seit April 94 
nicht mehr erforderlich war. 

Disinfectant installiert beim er- 
sten Starten eineSystemerweiterung, 
dieallebisdato bekannten Virus-Ar- 
ten - ausgenommen H yperC ard-Vi- 
ren - im Arbeitsspeicher erkenntund 
eliminiert. M it dem Programm las- 
sen sich Viren in einzelnen D ateien 
und auf Festplatten aufspüren und 
auslöschen. Ein Statusbericht infor- 
miert über aufgetretene Fehler, mit 
einem M ausklick ist ein enttarnter 
Virusbeseitigt. Bei neu auftretenden 
Erregern ist im übrigen nicht auto- 
matisch eineneueProgrammversion 
notwendig, da die meisten Viren in 
bestimmten M ustern und mit spezi- 
fischen Verhaltensweisen auftreten 
und Disinfectant nach diesen typi- 
schen Datenmustern sucht anstatt 
nach speziellen Viren. 

Disfinfectant 3.6 ist Freewareund 
darf beliebig oft kopiert und einge- 
setzt werden. 


N) 4D Prefs 


File Buddy EEE? 


Size: 2K on disk, (286 bytes used) 
File Type: 'pref' 
Creator: '4D05' 


I can't find anything that appears to use the file above. 
what would you like to do with it? 


Trash It 


Keep It This Time 


FileBuddy 3.0 
Ordnung auf der 
Fetplatte 


mM it „FileBuddy 3.0“ entwickelte 
Laurence Harris ein pfiffiges und 
nützliches Tool für alle Besitzer 
großer Festplatten und Dateien- 
sammlungen. Dank seiner Listen- 
funktion hilft es, den Überblick bei 
der Datenvialfalt zu behalten, dop- 
pelte D ateien aufzuspüren oder mit 
Hilfe der sehr umfangreichen Such- 
optionen bestimmte Daten - auch 
spezielleRessourcen oder unsichtba- 
re Dateien - zu finden. In der Li- 
stendarstellung lassen sich diese öff- 
nen, kopieren und verschieben, las- 
sen sich Alias-D ateien anlegen und 
mehr. 

Wer gerne und oft Shareware 
Sammlungen durchstöbert, wird 
festgestellt haben, daß sein „Prefe 
rences‘-O rdner zum Teil astronomi- 
scheAusmaßeangenommen hat, ob- 
wohl der größteTeilderD ateien nach 
einem kurzen Ausprobieren der Pro- 
gramme überhaupt nicht mehr 
benötigt wird. H ier sorgt FileBuddy 
für Abhilfe: Es vergleicht dieVorein- 
stellungs-D ateien mit den zur Zeit 
auf der Festplatte befindlichen Pro- 
grammen und listet auf Wunsch all 
jene auf, für welche kein offensicht- 
licher Bedarf vorhanden ist. 

Die Schraibtisch-D atei läßt sich 
mit H ilfevon FileBuddy neu anlegen 
oder aktualisieren, ohne daß der 
Computermit Tastaturkürzel neuge- 
startet werden muß. 

Die Entrichtung der 25 Dollar 
Shareware-G ebühr lohnt sich jeden- 
falls, stellt doch FileBuddy 3.0 eine 
sinnvolle Ergänzung zu den Funk- 
tionen des Betriebssystems dar. 


= File Buddy Find 


BX] The item’s name me 
X Ignore iterns in|_ System Folder v 


RX Creator is|ttxt 


RI File type is|TexT__|[r] 


TeachText 7.1 (txt) v] [63] 


Case Sensitive 


Ignore items in: v ] 


RI scan for 
Power Options 
Label is[_None =] Include Invisible 
Created [_on v ] 
Modified| _on v r] 
Ro K <Size <|200 K 


RIl_Bon’treport_ v ][_fetders -] 


‚Add to List.. Remove 


Search: |<custom set> 


Fewer Options 


[rm] set:[_Lastused_ vr] 


Make New List v ] 
Fancel 


& File Edit Find List Cleaning Options 


-® = Matches Found: 3 


DE 


Effects - Read Me 
=| TeachText 7.1 document 
1.539 bytes 


Modified:Mon, 19. Dez 1 


Ss] SI0®]| HEeksisl Balankel-el EI El 2 
Created:Don, 15. Dez 1994, 14:38 Uhr 


Where :DuoDock 100:Desktop Folder :best of:SoundEffects f:More Effects f 


994, 9:30 Uhr 


Icon Name Crtr_ Type Size Created 


Modified where 


2K 15.12.1994 1 


3K 04.01.1994 1 


Ei Effeots - Read Me ttxt TEXT 
[=] File Buddy 3.0 ReadMe ttxt TEXT 
[E] SoundEffects 0.9.1 Re... txt TEXT 


9K 21.07.199425.11.1994 DuoDock 100:D...ndEffects f 


9.12.1994 DuoDock 100 :D...re Effects 


7.02.1995 DuoDock 100:D...ile Buddy f: | 


De&cor 
Schreibtischhintergrund 
wech&dn 


MB Der Verschönerung desD esktops 
dient Francois Pottiers „D &cor 2.6". 
Es besteht auszweai Teilen, einer Sy- 
stemerweiterung und einem An- 
wendungsprogramm. Dank De&cor 
kann jedes beliebige Bild im Star- 
tupScreen-, JPEG-, Pict- oder Gif- 
Format durch Ziehen des Bilds auf 
das Programm als Schreibtisch- 
hintergrund gewählt werden. 

Wer häufigeAbwechslungauf sei- 
nem Schreibtisch mag, kann auch ei- 
nen Ordner wählen, in dem sich ver- 
schiedene Bilder befinden. D &cor 
wechselt dann automatisch nach va- 
riablen Zeitabständen das Bild. Die 
10 Dollar Shareware-G ebühr kann 
sich allerdings sparen, wer bereits 
eine Utility-Sammlung wie „N ow- 
Fun“ oder „After Dark“ besitzt, da 
diese entsprechende Funktionen als 
integrale Bestandteile besitzen. 


& Settings Edit 


Choose what to display [63] 
© Standard pattern 
® Picture from file Choose... 
| 79.vanee aucote 
© Picture from fo 
Not found 


BR Adjust picture size 
U Maintain aspect ratio 
Ol scate down only 

Smart menu bar handling 

High quality dithering 


U Custom border color: 
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& File Edit Selection Sound Special Windows 
u = 4e Selection to Channel %#/ E 


© [22.2KHz; 8 bits + [Enamell FIR/TIR Filters 
(bg) [3’chamnels 60903] Echoes & Reverbs 


136174 BE 2.73 h 
— | Misc 


Resampling 
Selection 


vv 


Fade Out 

Keyboard 

Noise 

Normalize 

Reverse 

Robotize 

Selection to Channel 
Silence 

Smooth 

Waveform Generator 
Weird Tempo 


“m u »I ni ol 


ER SoundEffects 0.9.1 
Sounds bearbaiten 

und erganzen 
EM Lediglich 15 Dollar Shareware 
Gebühr kostet das Sound-Editing- 
Programm von Alberto Ricci. Das 
kleineProgramm entpupptsich nach 
dem Start als mächtiges Sound-Tool 
für jedermann, das sich in puncto 
Funktionalität vor der kommerzid- 
len Konkurrenz nicht zu verstecken 
braucht. 

N ach dem Öffnen oder Aufneh- 
men eines Sounds lassen sich weite- 
reTonspuren hinzufügen und ansch- 
ließend frei editieren. Es sind alle 
denkbaren Verzerrungen respektive 
Veränderungen durchführbar: 
H ochpass, Tiefpass, Tonhöhe, Lauts- 
tärke, Flanger und vieles mehr. 

Die Sampling-Rate der Sounds 
darf dabei biszu 64 Kilohertz bei 32 
Bit - abhängig vom verwendeten 
M ac-M odell- reichen. Alsotaugt das 
Programm auch zur Verarbeitung 
professioneller Audiodaten. 

SoundEffects kann wie Photo- 
shop oder PageM aker durch zusätz- 
liche Funktionselemente leicht er- 
gänzt werden. Für Programmierer 
steht deshalb ein Toolkit parat, mit 
dem Anwender eigene Module er- 
stellen können. Aber auch Alberto 
Ricci denktberaitsan dieVersion 1.0: 
Einen Mixer, Spektrum-Analyseund 
Power-M ac-Ausnutzung hat er in 
Vorbereitung. 


& File Edit Mage 


Easy Errors 


Error Type: Store Error 
Error: 


Error Number: 


store format is too old to understand 


zug) Easy Errors 1.1 


# Fehlermadungen 


identifizieren 


ERS 


EI „Programm unbekannt wurdebe- 
endet, weil Fehler 48002 aufgetreten 
ist.“ Wer kennt nicht diese netten, 
aber unsinnigen Fehlermeldungen, 
nachdem eine Anwendung abge 
stürzt ist? Dank der Freeware „Easy 
Errors“ von D aveRubinicistnun je 
der M acintosh- oder N ewton-Besit- 
zer in der Lage, solche M eldungen 
auch zu entschlüsseln. 

Hierzu muß nur der entspre 
chende C ode in das Programmfen- 
ster eingegeben werden, und sofort 
erscheint dessen Übersetzung. Ob 
der Anwender weiß, wasder am mei- 
sten auftretende Fehler 1 (BusError) 
bedeutetodernicht, spieltfür dieSta- 
bilität einer Applikation natürlich 
keine Rolle Die eine oder andere 
M eldungsübersetzung kann aber un- 
ter Umständen Aufschluß über mög- 
liche Fehlerquellen geben. H (aw) 
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tipse 


tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


Finder | 
Fl&xibles Ausrichten 


am Raster 


EM Zur Unterstützung des bei vidlen 
Zeitgenossen beklagenswert schwach 
ausgeprägten Ordnungssinns kann 
der Finder Symbole oder M inisym- 
bole auf einem unsichtbaren Raster 
anordnen, so daß sie schön brav in 
Reih und Glied stehen. 

Die Art dieses Rasters läßt sich im 
Kontrollfeld "Darstellungen" wäh- 
len; neben einem normalen Raster 
steht eine versetzte Variante zur Ver- 
fügung, bei der jeweils jedes zweite 
Symbol etwas nach unten verscho- 
ben ist. 


DBODD (®) Regelmäßiges Raster 

IpmBDn Dversetztes Raster 
Ein versetztes Raster hilft, das Ü ber- 
lappen langer D ateinamen bei Sym- 
bolen zu vermeiden - bei M inisym- 
bolen unterscheidet essich nicht vom 
normalen Raster. 

Im gleichen Kontrollfeld läßt sich 
auch ankreuzen, daß der Finder Sym- 
bole und M inisymbole immer auto- 
matisch am gewählten Raster aus- 
richten soll, wenn Sie sie bewegen. 
Wie auch immer Sie sich hinsicht- 
ich dieser Option entscheiden, die 
jeweils andere M öglichkeit steht Ih- 
nen stetsoffen: Drücken SiebeimBe 
wegen eines Symbols im Finder die 
Befehlstaste, um für diesen speziel- 
len Fall die gerade nicht eingestellte 
Option zu aktivieren. Ist also "Am 


Raster ausrichten" ausgeschaltet, 
und verschieben Sie ein Symbol mit 
gedrückter Befehlstaste, richtet esder 
Finder am Raster aus. Ist dieO ption 
eingeschaltet, und Sie bewegen ein 
Symbol bei gedrückter Befehlstaste, 
läßt der Finder es genau da liegen, 
wo Sie es hinlegen. 


Finder Il 
U _]unisshbare 
Ze Dateien 


EM acintosh-Benutzer werden Gott 
sei Dank selten von einem Phäno- 
men geplagt, für das unsere ameri- 
kanischen Freunde den schönen Aus 
druck "Ordner aus der Hölle" ge 
prägt haben: ein Ordner, der sichein- 
fach nicht löschen läßt. Entspre 
chende"D ateien ausder Hölle" kom- 
men übrigens auch vor. 

Wie solche hartnäckigen Q uäl- 
geister entstehen, ist nicht ganz klar, 
wohl aber die übliche Abhilfe: ein 
Backup von der Festplatte machen, 
die Festplatte löschen und alles - bis 
auf den Höllenordner natürlich- 
wieder zurückspielen. 

Neben dieser radikalen Option 
gibt es aber eine verblüffend einfa- 
che Technik, die gelegentlich auch 
hilft: Erzeugen Sie einen neuen Orrd- 
ner mit dem gleichen Namen wie 
dem desH öllenordnersund legen Sie 
ihn in den Ordner, in dem sich der 
Höllenordner befindet. Antworten 
Sie auf die Frage des Finders, ob Sie 
den gleichnamigen Ordner ersetzen 


wollen, mit "Ja". Wenn alles klappt, 
können Sieden Ordner nun in den 
Müll werfen. 

Um sicherzugehen, daß sich ein 
Ordner wirklich nicht löschen läßt, 
sollten Sieallerdingsimmer zuerst ei- 
nen N eustart machen. Oft läßt sich 
dasnervigeO bjekt dann anstandslos 
eliminieren. 


, XPress 


BD er XPress-D okumentation ist zu 
entnehmen, daß sich alle waage 
rechten Hilfslinien gleichzeitig lö- 
schen lassen sollen, wenn man bei ge- 
drückter Wahltaste ins waagerechte 
Lineal klickt. Entsprechend sollen 
sich die senkrechten H ilfslinien 
durch einen Klick inssenkrechteL_i- 
neal entfernen lassen. 

Unglücklicherweise wird dabei 
aber unterschlagen, daß diese hilf- 
reichen Kniffenicht immer funktio- 
nieren: Sollte nämlich die Seite im 
Fenster verschoben worden sein - so 
daß die obere linke Ecke der Seite 
sich nicht am Kreuzungspunkt der 
Lineale befindet -, lassen sich H ilfs- 
linien nur noch einzeln löschen. 

Die Seite wieder so hinzulegen, 
daß dieoberelinkeEckediekorrek- 
te Position einnimmt, ist selbstver- 
ständlich möglich, artet aber meist 
in das aus, was der H amburger als 
Fummdlei bezeichnet. 

Ein Leser teilte uns nun freundli- 
cherweise einen besseren Weg mit: 
W ählen Sieausdem Seite-M enü den 
Befehl "Gehe zu.. ." - oder drücken 
Befehlstaste-) - und geben dieN um- 
mer der aktuellen Seite ein. XPress 
schiebt die Seite dann automatisch 
in die richtige Position im Fenster. 
Wir bedanken unsfür diesen Tip ba 
Herrn Schult ausM ünchen. 


tips +tricks 


ratgeber 


= Schreibtischdatei 
N eu anlegen 


== ohne N eusart 


EI In unserem großen Troubleshoo- 
ting- Extra erwähnten wir als mögli- 
che H ilfsmaßnahme im Falle einer 
fehlerhaften Schreibtischdatei, diese 
neu anzulegen 
158). Ein Leser weist uns nun zu 
Recht daraufhin, daß dabei ein N eu- 
start des Computers- anders als von 
uns beschrieben - nicht unbedingt 
erforderlich ist. 

Eine der beiden Möglichkeiten 
haben wir bereits im Mai 1993 be 
schrieben: Beenden Sie zunächst al- 
leProgramme außer dem Finder. Be 
enden Sie dann auch den Finder, in 
dem Sie dieTastenkombination Be 
fehlstaste-Wahltaste-E scapedrücken 
und im folgenden D ialog"Sofortbe- 
enden" klicken: 


“Finder” sofort beenden? 
Ungesicherte Änderungen werden verloren gehen. 
Abbrechen 


Sofort beenden 


Drücken Sie anschließend sofort die 
Befehls und die Wahltaste - alles 
weitere spielt sich dann wie nach ei- 
nem N eustart ab. 

Die andere Möglichkeit ist, ein 
Spezialprogramm wie TechTool zu 
verwenden, dasvon derFirmaM icro- 
M atkkostenloszur Verfügung gestellt 
wird und über die üblichen PD --Ka- 
ndle erhältlich ist. TechTool löscht 
dieSchreibtischdatei und zwingtden 
Finder damit, sie neu anzulegen. 
N ach Aussage des Herstellers ist das 
sogar besser als das normale Vorge- 
hen des Finders. Achten Sie beim 
Einsatz solcher Programme aufjeden 
Fall darauf, daß sie mit der verwen- 
deten Version des Betriebssystems 
kompatibd sind. 

Wir bedanken uns für die Anregung 
zu diesem Tip ba Herrn Schult aus 
Münden. 


Farbwähler 
EB) Richtige Farbe 
bei mehreren M onitoren 


EI Apples Farbwähler - von Einge 
weihten auch mal "Color Picker" ge 
nannt - dient dazu, in verschieden- 
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sten Situationen und Programmen 
eine gewünschte Farbe anzugeben; 
zum Beispiel läßtssich eineFarbezum 
Hervorheben von Texten bestim- 
men, wenn Sieim Kontrollfeld "Far- 
be" aus dem Auswahlfarbe-M enü 
den Befehl "Andere..." wählen. 

Sind mehrere Bildschirme ange 
schlossen, erscheint der Farbwähler 
auf demjenigen M onitor, der auf die 
meisten Farben eingestellt ist. Das 
kann auf einem Power M acintoshmit 
AV-Karte zu Problemen führen, 
wenn zwar ein M onitor an den Bild- 
schirmanschluß auf der H auptplati- 
ne angeschlossen ist, aber keiner an 
die AV-Karte, 

Istnämlich dieAV-K arteauf mehr 
Farben eingestellt alsder andereM o- 
nitor, stellt der M ac den Farbwähler 
auf der AV-Karte dar - dumm ge 
laufen, weil leider kein M onitor dran 
hängt, auf dem auch Sie ihn sehen 
könnten. Um dieszu umgehen, soll- 
ten Sie daher die Farbtiefe der AV- 
Karte auf möglichst wenige Farben 
reduzieren. 

Falls das AppleM enü nicht zur 
Verfügung steht und Sie auch nicht 
in den Finder umschalten können, 
um das Kontrollfeld zu öffnen, ist 
wahrscheinlich der Farbwähler- ein 
modaler Dialog - noch geöffnet. 
Schließen Sieihn durch Drücken des 
Zeilenschalters (Return-Taste). 


- Photoshop 
Bissexe 
- Informationen 


EI Photoshop bietet nicht nur vide 
nützliche Techniken, wie sie unsere 
Photoshop-Tips-Serievorführt, son- 
dern auch eher nutzloseTricks. Zum 
Beispiel zahltsich etwasG eduld beim 
Betrachten des Dialogs "Über Pho- 
toshop" aus, besonders dann, wenn 
Sie warten, bisalleN amen durchge 
laufen sind. 

Solltelhnen das normale Bild in 
diesem D ialog nicht gefallen, so öff- 
nen Sie ihn doch einmal mit ge 
drückter Befehlstaste. 

Undauch dietreibendeKrafthin- 
terdem Programm läßtsichnochher- 
ausfinden: Wählen Sie "Über Pho- 
toshop .... "bei gedrückter Wahltste. 


PageMaker 
Is ehaimer Dialog per 
ER Tastaturkürze 


m Auch PageM aker 5 bietet einen 
eingebauten G eheimdialog: \W ählen 
Sie "Über PageM aker..." aus dem 
AppleM enü und drücken Sie dabei 
dieUmschalt-, Leer- und Tabulator- 
tasten. 

Sollte übrigens jemand wissen, 
wer Augustine Chan war, wären wir 
an dieser Information interessiert. 


ug echseiPlätten 


Hilfraicher 
SCSI-Splitter 


EI Neben den bekannten Syquest-, 
Bernoulli- oder magnetooptischen 
Systemen wird in letzter Zeit auch ei- 
neneueArt Wechselplattenlaufwerk 
angeboten: D abei lassen sich auf ein 
Sockelmodul mehrere Zusatzmodu- 
le setzen, die jeweils eine Festplatte 
enthalten. Letztere sind wiederum 
entnehmbar, ohne daß das Z usätz- 
modul auszubauen ist oder Kabel zu 
lösen sind. D as bekannteste System 
dieser Art dürfte zur Zeit das Joule 
Programm von LaCie sein. 

Den Vorteilen solcher M odulsy- 
steme - weniger Kabel und leichte 
rer Transport - stehen leider auch 
N achteile gegenüber: Ein Fehler im 
Basismodul, dessen wesentlichesEle- 
ment das N etzgerät ist, legt alleGe- 
räte lahm; die entnommene Fest- 
platteläßt sich an einen anderen M ac 
nur anschließen, wenn dort ein ent- 
sprechendes M odul vorhanden ist- 
zudem ist man an einen Hersteller 
gebunden. 

Geht es Ihnen allerdings haupt- 
sächlich darum, Festplatten oder an- 
dere Geräte ohne Kabelumstecken 
ausder SC SI-Keettezu entfernen, gibt 
es eine einfache und kostengünstige 
Alternativezu M odulsystemen: K au- 
fen Sie sich einfach für jedes SCSI- 
Gerät, das leicht entnehmbar sein 
soll, einen sogenannten SCSI-Split 
ter. Es handelt sich dabei um einen 
SCSI-Stecker, der an der einen Seite 
einen normalen fünfzigpoligen An- 
schluß für eine Festplatteund an der 
anderen Seite zwei ebensolche An- 


schlüsse für SCSI-K abel hat. 

Statt an die Festplatte schließen 
Sie die SCSI-Kabel an den Splitter 
an, den Siesodann an die Festplatte 
anstecken. Um dieFestplattezu ent- 
nehmen, brauchen Sie sie dann nur 
noch abzuziehen und das Stromka- 
bel zu lösen. Natürlich müssen Sie 
wieübrigensauch bei den angebote 
nen M odulsystemen - vorher Com- 
puter und Festplatte ausschalten. 

Sollten Ihr AppleHändler und 
hiesige Mailorder-H äuser kein 
SCSI-Splitter im Angebot führen, 
können Sie es bei APS in den USA 
für etwa 20 Dollar plus Versandko- 
sten beziehen - deutsche Bestellan- 
nahme: (0 01) 8 19/9 20 41 38. 


Neustart 
Retende Taten 
ba Abstürzen 


m Gelegentlich bringt ein Software 
problem den Macintosh so durch- 
einander, da?er jeglichen Dienst ver- 
weigert. In solchen Fällen hilft nur 
noch ein erzwungener sofortiger 
N eustart, bei dem unter anderem al- 
le ungesicherten Daten verlorenge- 
hen. Die meisten M ac-M odelle ver- 
fügen für diesen Zweck über einen 
sogenannten Reset-Schalter, der im 
Handbuch auch oft unter der Be 
zeichnung Programmierschalter er- 
läutert wird. 

Bei einigen Macs, etwa dem IIsi, 
hat Apple diesen physischen Schal- 
ter aus Kostengründen durch eine 
Tastenkombination ersetzt: Gleich- 
zeitiges Drücken der Control-, Be 
fehls- und Einschalttaste startet den 
Computer jederzeit mit sofortiger 
Wirkung neu. 

Interessanterweise funktioniert 
dieseTastenkombination auch bei ei- 
nigen neueren M ac-M odeallen, dieei- 
ne echte Reset-Taste haben. Probie- 
ren Sieesim Zweifelsfall bei Ihrem 
G erätaus, aberachten Siedarauf, vor- 
her alle offenen Dokumente zu 
schließen. 

Auch ein einzelnes abgestürztes 
Programm läßt sich - unter System 
7 - über die Tastatur beenden: 
Drücken Sie hierzu gleichzeitig die 
Befehls, Wahl- und Escape-Taste. I 
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Schneller Zugriff 
Apple Internet Server Solution 
MACup Internet Server Solution 
Der Mac als WWW-Server 

Der Mac als FTP-Server 

Der Mac als Mail-Server 
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Macintosh Server@ 


Photo: Klaus Westermann 


Online 


Einer der drei neuen Workgroup Server plus gebundelte CD-ROM mit der 


erforderlichen Software ergeben Apples Komplettlösung, um den Mac als 


WWW-Server einzusetzen: die „Internet Server Solution“. Unser Special 


beschreibt, wie's funktioniert, und zeigt Shareware-Alternativen für alle, 


die wegen einer CD nicht einen Rechner zusätzlich erwerben wollen. 


enn esumPublishinggeht, spieltder 

Mac traditionell eine große Rolle. 
D as ändert sich auch im Zeitalter von Onn- 
line Publishing und D atenautobahn nicht. 
Kamen bislang vor allem Unix-Rechner als 
Internet-Server zum Einsatz, dringt der 
Macintosh durch zahlreiche Fremd-Pro- 
dukte immer weiter in diese Domäne vor. 
Täglich erscheinen zirka 30 neue Mac- 
intosh-Server im Internet, hauptsächlich als 
Plattform für World-W ide-Web-Services, 
Aber auch andere Dienste wie FTP (File 
Transfer Protocol), Gopher oder Electronic 
M ail kommen in steigender Anzahl auf Ap- 
pleRechnern zum Einsatz. 

Diese Entwicklung ist in der H auptsa- 
che dem Mac OS zuzuschreiben, das Unix 
gegenüber bekanntlich Vorteilein der Be 
dienung besitzt. Eingefleischte Unix-Be 
nutzer werden sicher selten auf den M acin- 
tosh umschwenken, doch gerade für N eu- 
einsteiger im Online-Publishing-Bereich 
bietet der M ac mit seinen entsprechenden 
Produkten unschätzbare Vorteile Denn 
nicht nur die Konfiguration eines M acin- 
tosh-Internet-Servers ist vergleichsweise 
simpel und komfortabel. Auch in der Per- 
formancezieht derM acmitUnix-Rechnern 
gleich und hattteilweisesogar dieN asevorn. 
Hierin sind sich viele Experten einig. 

Häufig übersehen wird allerdings ein 
weiterer und sehr wichtiger Aspekt: Der 
M acintosh erweist sich als wesentlich siche 
rer gegen unerlaubte Zugriffevon außen als 
Unix-M aschinen. Zwei Tatsachen machen 
es Haackern schwer, in geschützte Bereiche 
eines M acintosh-Servers einzudringen: Er- 
stens hält er keine Hintertürchen im Be 


triebssystem offen, und zweitensgibt eskei- 
ne Werkzeuge, um das System zu knacken. 
Und bei 30 Millionen Menschen, dietheo- 
retisch auf einen Server zugreifen können, 
ist der Sicherheitsaspekt schließlich nicht 
ganz unwichtig. 

Aber welche Internet-Server-Produkte 
gibt esfür den M acintosh, und wo bekommt 
man sie her? Mit Vorstellung der „Internet 
Server Solution“ beantwortet Apple diese 
Frage. Das Produkt-Bundle, bestehend aus 
der neuen Workgroup-Server-G eneration 
und der Internet-SolutionCD, bietet die 
Komplettlösung, um den Macintosh als 
WWW-Server einzusetzen. Ein Nachteil 
liegt allerdingsdarin, daß dieCD-ROM nur 
in Verbindungmiteinem AppleWorkgroup 
Server (AW S) verfügbar ist. M ithin gilt: kein 
AWS, keineCD-ROM , kein World-Wide 
Web-Server. Welche Leistungsmerkmale 
das Komplettpaket aufweist, und für wen 
sich die Anschaffung lohnt, zeigt der erste 
Teil dieses Artikels. 

Wer sich nicht auf diese Investition ein- 
lassen will, ist trotzdem nicht verloren. 
Einige Hersteller sowie Free und Share 
ware-Entwickler haben sich der Sache an- 
genommen und eigene Lösungen ent- 
wickelt. Fast alle M acintosh-basierten In- 
ternet-Server laufen mit diesen Produkten. 
MACup stellt sie im zweiten Teil vor und 
sagt, wo man sie beziehen kann. Erwähnt 
sei noch folgendes: N atürlich haben auch 
Nicht-AppleSystemewieDOS, Unix oder 
WindowsZ ugriff auf dielnformationen ei- 
nes M acintosh-Internet-Servers - und um- 
gekehrt. Schließlich ist dieD atenautobahn 
aller Systeme Kind. 
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Apples Internet-Server-Komplettlösung 


Aus einer Hand 


In der Internet-Szene sorgt Apples Internet Server 


EN StarNine. 


The Ultimate World 


Wide Weh Server 
formeriy MacHTTP 


Copyright ©1995, Chuck Shotton, All rights reserved. 
Portions Copyright ©1995, StarNine Technologies, Inc 


Version 10 
written by Chuck Shotton 


Solution für erregte Diskussionen - MACup 


Abbildung 1: Das frühere „MacHTTP“ hat seit der Übernahme 
durch StarNine auch einen neuen Namen: „WebStar". Diese 
Software erhebt den Mac zum World-Wide-Web-Server und steht 
Lösungen auf anderen Plattformen in nichts nach. 


erläutert, was die Lösung tatsächlich zu bieten hat. 


Abbildung 2: In WebStar selbst gibt es nicht viel zu 
konfigurieren. Die PowerPC-native Applikation 
ist schnell und sicher und listet alle Zugriffe auf die 
vorhandenen Web-Seiten in einem Log-File auf. 


- WebSTAR 1.0 Status = 


Gun 
x 12 Listening 12 Current O High 7 Busy O DeniedO Timeout O 
ax 425088 Current 395372 Min 371920 Sent: 73.5K Up Since: 04/26/95:22:41 
m] 


Connections 
Free Memory 


WebSTAR, Copyright 31995 Chuck Shotton, 
Portions 31995 StarNine Technologies, Inc. All rights reserved. 


PowerPC <CW> Server is running on port 80. 


= 60.169.64.194.in-addr.arpa.:80 


12 | Connections: 17 

Current: 0 Listens: 12 

High: ? Max: 12 

Busy: O0 Denied: O Timeout: DO 


Running Thread Manager version. 
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s ist schon seit längerem be 
kannt, daß der Macintosh über 
große Leistungspotentiale als Server 
im Internet verfügt, aber die Kom- 
plettlösung „Apple Internet Server 
Solution“ gab Anlaß zu erregten 
Diskussionen. Dabei ist Applenicht 
der einzige Hersteller, der sich mit 
einem Produkt-Bundle auf den zu- 
kunftsträchtigen OnlinePublis- 
hing-M arkt stürzt. Schon einige 
Zeit vorher erschien Silicon 

' Graphics mit den WebForce 
Maschinen auf der Bildfläche. 
Die Leistungsfähigkeit eines 
SGI-Rechners, gepaart mit 
komfortablen und mächtigen 
Authoring-Tools, ließ potentielle 
Anbieter von Internet-Services 
aufhorchen. Doch zwei Punkte 
ließen die gerade entstehende G il- 
dederO nline-Publisher schnell auf 
den Boden der Tatsachen zurück- 
kehren: der Preis und das Be 
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Abbildung 3: Der „Web Star Admin“ ist die Fernsteuerung des 
World-Wide-Web-Servers unter WebStar. Ein oder mehrere Server 
lassen sich via Netzwerk einrichten, beobachten und warten. 


triebssystem. D ie kleinste WebForce 
schlägt immerhin mit fast 30 000 
Mark zu Buche. Und bei Systemab- 
stürzen einer Silicon Graphics muß 
unweigerlich ein Experte her. Unix 
bleibt eben Unix. Genau hier, bei 
Preis und Administration, setzt die 
Firma Apple mit ihrer Internet Ser- 
ver Solution an. 


Drei mal Eins. Die erste G enerati- 
on derAppleWorkgroup Server, kurz 
AWS genannt, bescherte dem Her- 
steller nur mäßigen Erfolg. Die bei- 
den kleineren M odelle, AWS 60 und 
AWS 80, basierten auf den Q uadras 
600 und 800. Siekonnten erst dann 
in größeren Mengen auf den Markt 
gebracht werden, als Kunden sie an- 
stelle der originalen Q uadras kauf- 
ten, bei denen es seinerzeit zu Liefe 
rengpässen kam. Und der AWS 95 - 
aufGrundlagedesQ uadra950 - hat- 
teneben der Positionierungin einem 


Appleuntypischen M arkt noch mit 
einer weiteren Hürde zu kämpfen: 
Er lief nur unter A/UX. 

Die zweite AW S-G eneration soll 
nun den Durchbruch im Server- 
M arktbringen. UnddieAnsätzesind 
gut, ist doch vor allem AppleShare 
4.1, das im Lieferumfang jedes 
W orkgroup Serversenthalten ist, we 
sentlich leistungsfähiger als seine 
Vorgänger und eineechteAlternati- 
ve zur Konkurrenz ala Novell N et- 
ware, A/UX ist gänzlich aus dem 
Konzept verbanntworden, wasN eu- 
kunden sicher freuen und ihnen ei- 
ne Entscheidung erleichtern dürfte. 
Die ungewisse Zukunft des Unix- 
Derivats, unterstrichen durch die 
Eliminierung aus dem AWS-Pro- 
gramm, stößt seinen N och-Besitzern 
allerdings sauer auf. 

Diedrei M itglieder der neuen Fa- 
milie basieren auf dem PowerPC. 
Das Einsteigermodall 6150/66 > 


& File Edit Options MlirTg, 


Suffix Mapping... 
Actions... 
Realms... 
Allow/Deny... 


Miscellaneous Settings 


Misc. Settings... 


Timeout: Index: 


Seconds 
Users 
Max Listens: 


Max Users: Error: 


No Access: 


default.htm] 


Log Format... 
Add Password... 


Port: 


Pig Delay: 1760 Sec. 


Buffer Size: Bytes 


Log File: 
PreProcess: 


PostProcess: 


:WebSTAR.log 


RX Use DNS 


kommt im G ehäuse desPower M ac- 
intosh 6100 daher, die mittlere Va- 
riante, der AWS 8150/110, in dem 
desPower-M ac 8100/110. Gänzlich 
neu ist das Flaggschiff, der Work- 
group Server 9150/120, in einem 
gleichfalls neuen Tower-G ehäuse 
und ausgestattet mit einem 120-M &- 
gahertz-PowerPC -Prozessor. Alle 
drei Modelle bringen softwareseitig 
die Voraussetzungen für ein Server- 
system mit (sieheTabelleSeite 228). 
D er AW S6150/66 istab 4600M ark, 
der AWS 8150/110 ab 15 400 M ark 
und der AWS 9150/120 ab 21 000 
Mark erhältlich. 


AWS und WWW. Viel interessanter 
und auch wichtiger für dieZukunft 
des M acintosh als Server-Plattform 
ist jedoch das spezielle Produkt- 
Bundle mit dem Namen „Apple 
Internet Server Solution“. D iesesPa- 
ket umfaßt einen der drei Work- 
group Server und eine CD-ROM, 
dieeineSammlung an Software ent- 
hält, mit deren Hilfe der M acintosh 
zu einem vollwertigen World-Wi- 
de-Web-Server avanciert. 

Die einzelnen Software 
Elemente auf dieser CD er- 
weisen sich weder als unge 
wöhnlich noch als bahnbre- 
chend, wenn auch einige neue 
Versionen bekannter Software 

darunter sind. D as Besondere an 
der Applelnternet Server Solution 
ist die Idee, eine WW W-Server- 
Komplettlösung zu präsentieren 
(siehe nebenstehenden Kasten). 
So gestaltet sich auch dieInstalla- 
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Abbildung 4: Hatten sich Anwender früherer MacH TTP-Versionen noch mit 
Plain-Text-Files herumzuschlagen, um den Server zu konfigurieren, geschieht 
dies im WebStar Admin ganz Mac-like über Dialogboxen und Pull-down-Menüs. 


tion des gesamten Inhalts denkbar 
einfach: D oppelklick auf den Instal- 
ler, und nach ungefähr 20 M inuten 
hat sich dieInstallation automatisch 
erledigt. DieKonfiguration der ein- 
zelnen Elemente bleibt allerdings 
weiterhin dem Benutzer überlassen, 
kennt doch nur er die spezifischen 
Anforderungen seines Systems, 
D ank der mitgelieferten D okumen- 


tation und vor allem der einfachen 
Bedienung verliert der Begriff Inter- 
net-Server jedoch schnell seinen 
Schrecken. 

D es weiteren tragen insbesonde- 
re die zahlreichen Beispielanwen- 
dungen und -dateien zu einem rela- 
tiv problemlosen Aufsetzen eines 
M acintosh-W W W-Servers bei. So 
e&xistieren nicht nur WW W-Seiten 
und -Formulare, die sich ganz nach 
Belieben und Vorstellung des An- 
wenders verändern lassen, sondern 
auch Beispielkonfigurationen, dieei- 
ne Verbindung vom W WW -Server 
zu einer beliebigen D atenbank über 
dassogenannteCGI (Common Ga 
teway Interface) aufzeigen. Gleich 
drei vollwertige D atenbankapplika- 
tionen gehören zum U mfangder Ap- 
pleCD:FileM aker Pro, H yperC ard 
und Butler SQL. 

Zur Gestaltung eigener Seiten 
und Formulare ist der HTML- 
Editor (Hypertext Markup Lan- 
guage) BBEdit mit den entspre 
chenden Erweiterungen im Liefer- 
umfang enthalten. Wer zusätzlich zu 
den herkömmlichen Web-Si- > 


Die Internet Server SolutionCD 


Mi Erst die optionale CD-ROM macht die Workgroup 
Server zur Apple Internet Server Solution. Einzeln kann 
der Anwender die CD nicht erwerben. Sie kostet zirka 
800 Mark Aufpreis. Und das ist drauf: 


WebStar (HTTP-Server-Software) von StarNine 

BBedit (HTML-Editor) von Bare Bones Software 

inklusive HTML-Extensions 

Netscape Client (WWW-Browser) von Netscape 
Corporation 

Domain Name Server forthe Mac (MacDNS) - Nach Aus- 
sagen von Apple wird MacDNS in der ersten Version nicht 
enthalten sein. Update respektive Nachlieferung erfolgen 
in diesem Sommer. 

HyperCard, Claris FileMaker Pro, Butler SQL mit 
Beispieldateien für jede Datenbank 


u AppleSearch und AppleSearch CGI (Archiv-, Such- und 
Retrieval-System; lokal und im Internet) 

I Adobe Acrobat Pro 

I Apple RAID, Retrospect Remote und AppleShare Client 
für Windows 

I Clickable Maps (Graphiken mit eingebauten und 


anzupassenden Verweisen) 

EMail CGls (automatisierte Rückantwort bei E-Mail- 
Anfragen) 

Über 200 Beispiele- WWW-Seiten und -Formulare zur 
freien Verwendung und Veränderung 


ten auch noch Dokumente in an- 
spruchsvolleren Layouts präsentie 
ren möchte, kann auf die Hilfe von 
Adobes Acrobat Pro zurückgreifen, 
das ebenfalls auf der CD zu finden 
ist. Fast allegängigen WW W -Brow- 
ser wie zum Beispiel N etscape oder 
NCSA M osaic unterstützen bereits 
Adobes PDF (Portable Document 
Formet). 


HTTP-Server-Software.D asH erz- 
stück der CD ist dieHTTP-Server- 
Software (H TTP=H ypertext Trans- 
mission Protocol; Protokoll des 
WWW) „WebStar“ von StarN ine, 
die vormals unter dem Namen 
MacH TTP von Biap Systems fir- 
mierte (Abbildungen 1 und 2, Seite 
224). Gegenüber den alten Mac- 
HTTP-Versionen hat sich vor allem 
die Konfiguration des HTTP-Ser- 
vers vereinfacht. Bislangmußteman 
alle Server-Angaben, zum Beispiel 
Zugriffsrechte, maximale U ser-An- 
zahl und Verbindungen zu anderen 
Programmen, über ein extra Plain- 
Text-Fileeingeben - nicht sehr M ac- 
likeund auch gewöhnungsbedürftig. 
Dank „WebStar Admin“ kann man 
nun nicht nur einen oder mehrere 


Server über ein Netzwerk fernsteu- 
ern (Abbildung 3, Seite 224), son- 
dern auch bequem über Pulldown- 
M enus und D ialogboxen einrichten 
(Abbildung 4, Seite 226). 

W ebStar zieht durch diese N eue- 
rungen nicht nur in puncto Sicher- 
heit und Performance mit Lösungen 
auf anderen Plattformen gleich, son- 
dern überholt siegar durch diekom- 
fortable Installation und Wartung. 
N ach Aussagen von StarN inewerden 
auch all jene, die die Investition in 
die Apple Internet Server Solution 
scheuen, in den Genuß von W ebStar 
kommen. Bereitsim Sommer dieses 
Jahres wird StarN ine eine Software 
Only-Serverlösung auf den Markt 
bringen, die neben WebStar und 
WebStar Admin noch weitere Pro- 
dukte und vor allem Beispieldateien 
enthalten soll. 

Eine Appleeigene Entwicklung 
rundet die CD ab. Die „Domain 
N ame Server Software for theM ac 
OS“ oder kurz M acDNS installiert 
einen vollwertigen Domain Name 
Server auf dem WWW -Server. Die 
Funktion einesD N S besteht, einfach 
ausgedrückt, darin, den Namen des 
Servers im Internet anzumelden, et- 


wa „www.musterfirma.de“. Ohne 
MacDNS muß der Betreiber eines 
M acintosh-Internet-Servers auf an- 
dere, meist UnixD omain N ameSer- 
ver zurückgreifen. Steht ein solcher 
zwar meist beim ohnehin notwen- 
digen Internet-Provider bereit, rufen 
Veränderungen am System doch 
auch gleich wieder externe D ienst- 
leister auf den (K.osten-)Plan. Einzi- 
ger Haken an der Sache ist, daß die 
erste Lieferung der Apple Internet 
Server Solution ohne MacDNS an 
dieK unden gehen muß, weildasPro- 
gramm erst ab Spätsommer dieses 
Jahresverfügbar sein wird. Applesag- 
te aber eine automatische und ko- 
stenlose N achlieferung zu. 

M it der Internet Server Solution 
hat sich Apple gänzlich an den Be 
dürfnissen desM arktsorientiert.D as 
Interesse an Online-Publishing-Sy- 
stemen, mit denen sich Inhalte ge 
nauso einfach und komfortabel prä- 
sentieren lassen wie auf dem D esk- 
top, wächst und wächst. DieO nline 
Werker von Applekönnten sich den 
Mitbewerbern gegenüber einen ent- 
scheidenden Vorteil erkämpfen, 
wenn sie die guten Ansätze weiter 
verfolgten. > 


Apples neue Workgroup Server |Die Ausstattungsmerkmale auf einen Blick 
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Steckplätze 
Laufwerke 


Netzwerk 
Prozessor 


Speicher 
Schnittstellen 


Betriebssystem 


Server-Software 
(File/ Print) 


Sonstige 
Software 
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Workgroup Server 6150/ 66 


1 NuBus/ PDS (Adapter) 


1 HD-Floppy, int. 700-MB-HD 
4-Speed-CD-ROM 


LocalTalk und Ethernet 
66-MHz-PowerPC 60, 

integrierter Koprozessor; 32-K-Cache 
on-chip, 256-K-Second-level 

16 MB RAM; max. 72 MB RAM 

2 serielle, 1 SCSI, 1 ADB, 

Monitor, 16-Bit-Stereo-Sound-Input/ 
-Qutput 


System 7.5 
AppleShare 4.1 


AppleShare Client für Windows, 
Apple RAID, Adobe Acrobat 
Reader, File Wave, Now Contact, 
Now Up To Date, Server Manager, 
Viper Instant Access 


si 


Workgroup Server 8150/ 110 


3 NuBus, 1 PDS 

1 HD-Floppy, int. bis zu 2 mal 
1-GB-, 2-GB-, 4-GB-HD, 4-Speed- 
CD-ROM; optional 4-mm-DAT- 
Laufw. (bis 14 GB Kapazität) 
LocalTalk und Ethernet 
110-MHz-PowerPC 601, 
integrierter Koprozessor; 32-K-Cache 
on-chip, 256-K-Second-level 

16 MB RAM; max. 264 MB RAM 

2 serielle, 2 SCSI (1 interner), bis 
zu 9 SCSI-Geräte, Monitor, 
16-Bit-Stereo-Sound-Input/ -Output 


System 7.5 
AppleShare 4.1 


zusätzlich zur AWS-6150/ 66- 
Ausstattung optional auch 
mit Retrospect Remote 
erhältlich 


Workgroup Server 9150/ 120 


4 NuBus, 1 PDS 

1 HD-Floppy, int. bis zu 5 mal 
1-GB-, 2-GB-, 4-GB-HD, 4-Speed- 
CD-ROM; optional 4-mm-DAT- 
Laufw. (bis 14 GB Kapazität) 
LocalTalk und Ethernet 
120-MHz-PowerPC 601, 
integrierter Koprozessor; 32-K-Cache 
on-chip, 1-MB-Second-level 

16 MB RAM; max. 264 MB RAM 

2 serielle, 2 SCSI (1 interner), bis 
zu 14 SCSI-Geräte, Monitor, 
16-Bit-Stereo-Sound-Input/ -Output 


System 7.5 
AppleShare 4.1 


zusätzlich zur AWS-6150/ 66- 
Ausstattung optional auch 
mit Retrospect Remote 
erhältlich 
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MACup Internet Server Solution 


Zugeschaut und 
nachgebaut 


Wer trotz durchdachter Apple-Lösung den Kauf eines AWS 


inklusive CD scheut, aber im Internet mit einem Server 


präsent sein will, kommt auch auf andere Weise zum Ziel. 


chon bevor sich Appleder Bedürfnisseder O n- 

linePublisher annahm, haben dies andere ge- 
tan. Vor allem Free und Shareware-Entwickler ver- 
sorgen den M arkt mitihren Produkten, eineeben- 
so lobenswerte wie kostengünstige Initiative. 


Connections 


04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
04/25/95 
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12:38:32 OK 194.64.169.60 :onlinelogo.gif 6563 

12:38:33 OK 194.64. 169.60 :macup.gif 8996 

12:38:34 OK 194.64. 169.60 :page.gif 8776 

12:38:43 OK 194.64. 169.60 :screen.gif 9558 

12:38:43 0K 194.64. 169.60 :designr.gif 9877 

12:38:44 0K 194.64. 169.60 :buyersg.gif 8066 

12:38:52 OK 194.64. 169.60 :cdall.gif 6151 

12:38:56 OK 194.64. 169.60 :acrobati.gif 7060 

12:39:11 OK 194.64. 169.60 :Dmacup.html 1769 

12:39:17? OK 194.54. 169.60 :Ddesignr.html 1712 

13:22:23 0K 194.54. 169.80 :MACupHome.htm! 3356 

13:22:25 0K 194.54. 169.80 :surfer.gif 2682 

13:22:27 OK 194.64. 169.80 :onlinelogo.gif 6563 

13:22:28 OK 194.54.169.80 :macup.gif 8996 8 it nf tiong 
13:22:28 OK 194.64. 169.80 :page.gif 8776 'SBEUFILJ:COnlIguralom 
13:22:29 OK 194.64. 169.80 :screen.gif 9558 #0 

13:22:32 OK 194.64. 169.80 :buyersg.gif 8066 

13:22:32 OK 194.64. 169.80 :cdall.gif 6151 #.Security.realms.-see-the-Security-tutorial-for.more.detailsT 
13:22:33 OK 194.64. 169.80 :designr.gif 9977 #REALM workers.Co-WorkersT 
13:22:34 OK 194.64. 169.80 :acrobati.gif 7060 

13:23:51 OK  194.84.169.80 :HotSpots.htmi 25150 | TALM cust Customers4 


Abbildung 1: MacHTTP 2.0.1, 
Vorgänger von StarNines 
WebsStar, ist schnell installiert 
und läuft problemlos. Im 
Server-Log erscheinen die Zugriffe 


= MacHTIP 2.0.1 Status 


ij 
10 Listening 9 Current O HighS Busy DO DeniedO Timeout O 
Free Memory : Max 348000 Current 324992 Min 254944 Sent: 166.3K Up Since: 04/257/95:12:31 
| 


Was genau hat aber der freie M arkt zu bieten? 
DemM acintosh alsInternet Server bleibt nichtnur 
dasWorldWideWeb vorbehalten, sondern erkann 
auch seinen Dienst als FTP, Gopher oder M ailS- 
erver verrichten. Einzigund allein dieFunktion als 
N ews-Server unterNN TP bleibt den Apple-Rech- 
nern versagt. Auch eine Fremdanbieter-Variante 
von MacDNS - zur Erinnerung: DNS steht für 
Domain Name Server - ist unter dem Namen 
„Mind“ erhältlich. Und das alles kann man, wen 
wundert’s, auf dem Internet mit seinen Aber- 
tausenden von Servern bekommen. H ierempfiehlt 
es sich, über einen der Suchdienste wie beispiels 
weise Lycos (http://fuzinamt.cs.cmu.edu/mim/ 
Iycos-home.html) oder per Gopher auf dieJagd zu 
gehen. Oder man schaut in CompuServe ins 
„Internet Resources Forum“ (GO: INTERNET) 
oder ins MACup-Forum (GO:MACUP). Im 
folgenden hat M ACup drei Produkte für dieBe 
reiche World Wide Web, FT P/Gopher und Mail 
zusammengestellt. 


Macintosh als WWW-Server 


Alter Bekannter 


evaluated.7 
default. isT 
exzact.match..7 


129.106.30.*, 4 
#129.106.31.*,-129.106.32.*,-ete.@ 


#1p and.domain name security. There is-an.implied."DENY.*" that.is 
*prior-to-any-address-security specifications-if-they-are-present. -Otherwise, ‚the 
#an- implied "ALLOW*". End. complete.host. IP-addresses with.a"." for.an 
#Otherwise a statement.like."ALLOW. 129. 106.3" would. match.hosts 


Abbildung 2: Etwas 
unangenehm gestaltet 
sich die Anpassung 
von MacHTTP 2.0.1 für 
die eigenen Zwecke. 
Wenig Mac-like erfolgt 
die Einstellung der 
Präferenzen in einem 
Plain-Text-File. 


auf die einzelnen Web-Seiten. 


ber das World Wide 

Web haben wir in den 
vergangenen M AC up-Ausga- 
ben ausführlich berichtet. 
Dennoch verliert dieseT hematik 
nichtan Reizund beginnt erst jetzt 
so richtig Fuß im täglichen Me 
dienleben zu fassen. Heute wird 
nicht länger nur allgemein von der 
D atenautobahn gesprochen, son- 
dern auch immer öfter vom World 
Wide Web, der „multimedialen 


Hoffnung im sagenumwobenen In- 
ternet“. Ganz so ehrfüchtigwieman- 
cheK.ollegen wollen wir esnicht aus- 
drücken. Es besteht aber grundsätz- 
lich Konsens, Seit dasW WW vorzir- 
ka anderthalb Jahren auf der Bild- 
flächeerschien, stiegdasInteresseder 
Öffentlichkeit am Internet stetig, ab- 
zulesen an monatlichen Benutzerzu- 
wächsen von 20 bis 25 Prozent. 
Was World-Wide-Web-Teilneh- 
mer an Ausstattung brauchen, hat 


sich wohl in der Zwischenzeit her- 
umgesprochen. Wer aber selbst In- 
formationen auf einem eigenen Ser- 
ver im WWW feilbieten will, muß 
sich ein bißchen mehr M ühe geben. 

Zunächst einmal sollte der Server 
ständigim Internet zu erreichen sein, 
damit Informationssuchende nicht 
insLeerelaufen. D aserreichtman am 
besten durch dielnstallation einesl P- 
Routerszwischen dem eigenen N etz- 
werk und dem Netzwerk ds > 


Macintosh 


Mohawk | 
Bu 


Abbildung 4: MacHTTP Admin 
in ganzer Breite - mehr 

zum Beobachten als ernstlich 
zur Fernwartung und 
-konfiguration bestimmt, aber 
dafür Freeware. 


FTPd 


Locate the MacHTTP to monitor: 


Programme 


Adminäide.script 
CameraMan’”* Extension 
Finder 


Netscape 1.1b2 


Abbrechen 


Abbildung 3: „MacHTTP Admin“ 

ist eine SuperCard-Anwendung, über 
die sich der MacHTTP Server von 

einem anderen Rechner aus beobachten 
läßt. Die Verbindung erfolgt über 
„Programmverbindung“ im Kontrollfeld 
„Gemeinschaftsfunktionen“. 


» Log Connections 
DB Allow Connections 
= Verbose Messages 
Ö Hide window 


saye to fonf 


MacHTIP Monitor 


Name:  MacHTTP 2.0.1 
Version: 2.0.1(PPCLCW)) 


Connections: EEE I] 33 
Listens: 9 High: 8 Allowed: 10 


Busy: 
Denied: 


Current: 0 Tirmeouts: 


Curr Free 
324992 


Max Free 
348000 


Min Free 
254944 


Update 


Launched: 04/257/95:12:31 Bytes Sent: 170801 


. 25.04.1995 16:17 Uhr Conn/hour: O 
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F File Edit Text Search WEIT NT TE Windows 


Set Keys... 


$ E E © Lstswee: 


Yerba Buena! 


and of course the editor's <A 
by using <STRONG>Netscape 1.0<% 
an “strong>Adobe Acrobat Exchaı 
there is something special for 
<hr SIZE=5> 

‘p> 


<IMG ALIGN=middie HSPACE=40 Fi 


<IMG ALIGN=middle SARC="page.gi 
<IMG ALIGN=middle HSPACE=40 SRi 
<p> 


“pre> 


<STRONG> INFORMATION</S] HTML Form Text Area... 
<<A HREF="Emacup.html">Er] HTML Format 


827... &F5 
Concatenate Files... 
Copy Lines Containing... 
Cut Lines Containing... 
Educate Quotes 

HTML Anchor... 

HTML Comment 

HTML Form Input... 
HTML Form Select... 


AP> 


% /STRONG> 
tsch« /A> > 


1">Acrobat Special</A>.«, 


<STRÜ 


kb ink></A>. The best red4p| 


</pre> 
<P> 


<IMG ALIGN=middie HSPACE=40 SRd 
<IMG ALIGN=middie SAC="buyersg] HTML Image... 
<IMG ALIGN=middie HSPACE=60 SRü HTML Link... 
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</pre> 
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HTML Form... 
HTML Heading... 


P> 
HTML Paragraph 
% /STRONG> 
HTML Style... 
HTML Template... 
HTML Title Bar 
Make Prototypes... 
Prefix/Suffix Lines... 
Send PostScript"... 


KOST 


2] _Telı7 


Abbildung 6: Um in den HTML-Dokumenten |P 
nicht mit ellenlangen Pfaden und 
Verweisen arbeiten zu müssen, empfiehlt 
es sich, die HTML-Files und MacHTTP 

in einen gemeinsamen Ordner zu kopieren. 


Providers - einelnvestition, diefür 
ernsthafte W W W-Anbieter unum- 
ganglich ist. WelcheM öglichkeiten 
der ständigen Verbindungallerdings 
im Einzelfall bestehen, sollteder An- 
bieter in spemit dem Provider von 
Fall zu Fall klären. 

Wer nun nicht auf die All-in- 
O ne-Lösungvon Appleaufspringen 
will, muß sich selbst ein Paket 
schnüren, das den Anforderungen 
entspricht. DieBasiselemente dabei 
bleiben immer gleich: der HTTP- 
Server und derHTML-Editor. 


Der Server. Eingangs erwähnten 
wir schon einmal MacH TTP, den 
Vorgänger von StarN ines WebStar. 
Auch jetzt noch steht dieser H TTP- 
Server für den Mac in der Version 

2.0.1 zur Verfügung und verrich- 
tet brav auf vielen Servern sei- 
nenD ienst.DieVersionistfrei 
erhältlich und auf Compu- 
Serve (GO:INTERNET) 
oder über FTP zu beziehen 
(ftp.biap.com). Die Installation 
ist denkbar einfach, und die 

PowerPC-native Version fährt 
perD oppalklick problemloshoch. 
Im Startfenster erscheint das Log 
der Seiten, die der Server im Zu- 
griff hat und die andere Benutzer 
abgefragt haben (Abbildung 1, 


] 


itel" ISMAP> 
P> 


PDeutsch« /A> > 


obat Logo"> 
es /A> 


Abbildung 5: Das Besondere an „BBEdit“ ist 
eine Reihe von HTML-Extensions, die den Aufbau 
einer Web-Seite erheblich vereinfachen. 


ca el WWW-Macup 
44 Objekte 196 ,3 MB belegt 
Begeeche Se" > * ask "7 ee 
EB Error .html 7K SimpleText Dokum... Privat 
<STRL Escreen.htm] T7K BBEdit Lite 3.0 Dok... — 
hotspot.gif 11K Adobe Photoshop... — 
HotSpots.html 32K BBEdit Lite 3.0 Dok... - 
b =) Images — Ordner - 
RE MacHTTP 2.0.1 291K Programm - 
BB MacHTTP Settings 4K MacHTTP 2.0.1 Do... — 
B MacHTTP.config 11K SimpleText Dokum... Privat 
B MacHTTP.log 335K SimpleText Dokum... Privat 
[I Macur — Ordner - 
ID] macup.gif 25K Adobe Photoshop... — 
MACupHome.htm] TK BBEdit Lite 3.0 Dok... — 
Ei macuplog.gif TK Adobe Photoshop”... — 
En 


Seite 230). In MacH TTP selbst ist 
kaum etwas zu konfigurieren. 

Der eigentliche Spaß beginnt erst 
bei der Angabe der Sicherheitskrite 
rien und diverser anderer Präferen- 
zen, dieman allein einem Plain-Text- 
File konfigurieren muß (Abbildung 
2, Seite 230), was ein wenig Finger- 
spitzengefühl und Konzentration er- 
fordert. Aber selbst wenn man dieses 
Config-File nicht bearbeitet, läuft 
MacHTTP mit den werksseitigen 
Einstellungen anstandslos. 

Mit diesenSchritten wäre die In- 
stallation desServerserledigt.ZurBe 
obachtung und minimalen K.onfigu- 
ration desW eb-Serversvon einem an- 
deren Rechner aus gibt es noch die 
Freeware „M acH TTP Admin“ (Ab- 
bildungen 3 und 4, Seite231), eben- 
fallsauf CompuServezu finden. M it 
der Leistungder professionellen Star- 
Nine Variante läßt sich MacH TTP 
Admin zwar nicht vergleichen, sieer- 
füllt aber durchaus ihren Zweck. 


Der Editor. Wasmachtman mit dem 
schönsten Server, wenn keine Inhal- 
te auf ihm zu finden sind? Diese In- 
halte sind auf einem WW W-Server 
gemeinhin SeitenimH TM L-Format 
(H ypertext M arkup Language). Die 
se Seiten muß man mit Hilfe eines 
entsprechenden Editors „bauen“. 


D askann miteinem beliebigen Text- 
editor geschehen, zum Beispiel mit 
Word oder Simple Text. Wir ent- 
schieden uns für BBEdit oder auch 
BBEditLite, weil dieseSoftwareüber 
eine Reihe von Extensions verfügt, 
die die Erstellung von HTML-Sei- 
ten erleichtern (Abbildung 5), und 
weil siebequem ebenfallsüber C om- 
puServe zu beziehen ist. 

HTML beschreibt den Inhalt der 
Seiten mit „Tags“, mit Marken, die 
ein bestimmtes Element beschrei- 
ben. So wird zum Beispiel eineGra- 
phik nicht direkt eingebunden, son- 
dern ein Tag zeigt auf die Graphik 
auf der Festplatte des Servers. Um 
die Verweise, also den Pfad zu einem 
Element, nicht unnötig lang und 
kompliziert werden zu lassen, emp- 
fiehlt essich, alleH TML-Seiten mit 
MacHTTP in einen gemeinsamen 
Ordner zu kopieren (Abbildung 6). 
D as Ergebnis der Programmierung 
kann man parallel immer auf einem 
Web-Browser, zum Beispiel N etsca- 
pe, betrachten. 

Es gibt viele HTML-Editoren 
und auch schon einige W ysiwyg-Va- 
rianten, die das Erstellen durch di- 
rekte Voransicht im Layout erleich- 
tern sollen. Einebrauchbare Lösung 
im Wysiwyg-Bereich ist uns bisher 
jedoch noch nicht untergekommen. 
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us irgendeinem Grunde wird 

dasFTP, dasFile Transfer Pro- 
tocol, immer dann stiefmütterlich 
behandelt, wenn die Sprache auf die 
Kombination M acintosh und Inter- 
net kommt. Dabei ist das FTP die 
einfachsteM öglichkeit, D ateien von 
einem Ende der Welt zum anderen 
zu transportieren. Dem Benutzer 
stellt sich alles in gewohnter Weise 
dar: auf der einen Seite ein Fenster 


Macintosh als FTP-Server 


Dateitransfer weltweit 


mit der eigenen Festplatte und auf 
der anderen das „fremde“ Speicher- 
medium. D atei auswählen, per But- 
ton kopieren, fertig. 

Wo also ist das Problem? An der 
FTP-Server-Software für den Mac 
kann es nicht liegen. Die von uns 
ausgewählte Software „FT Pd-240" 
von Peter N. Lewisist erstens Shar- 
ewarefür 10D ollar und zweitensun- 
glaublich simpel in der Konfigurati- 


on. Selbst wer zu faul ist, dieD oku- 
mentation zu lesen, kann innerhalb 
von kurzer Zeit einen FTP-Server 
aufsetzen. M ehr noch: FT Pd-240 ist 
gleichzeitig auch eine Gopher-Lö- 
sung, man erhält also für 10 Dollar 
gleich zwei Systeme in einem Pro- 
dukt. Um zu verdeutlichen, wie 
leicht die Konfiguration vonstatten 
geht, zeigen dieAbbildungen in acht 
Schritten den gesamten Ablauf. 


Schritt 1: Legen Sie auf der obersten Ebene der Festplat- 
te einen neuen Ordner mit der Bezeichnung „Pub“ an. Dieser 
Ordner soll später als Austauschort für Dateien dienen, die 
von Ihrem Rechner herunter- oder auf Ihren Rechner herauf- 
geladen werden. 

Schritt 2: Starten Sie das Programm „FTPd Setup“. Es er- 
scheint eine Kontrolleiste mit sechs Knöpfen. Hinter diesen 
Knöpfen verbergen sich die Einstellungsmöglichkeiten für 
Ihren FTP/ Gopher-Server. Beginnen Sielinksund drücken den 
Knopf „FTP Setup“. 

Schritt 3: Im „FTP Setup“-Fenster geben Sie nun die 
Zugriffsrechte für den Besitzer, eingetragene Benutzer und 
anonyme Gäste ein. Sie haben die Möglichkeit, einen Zugriff 
ganz auszuschalten, nur Downloads von ihrem Server zu er- 
möglichen, nur Uploads zu erlauben oder einen vollen Zugriff 
zu gestatten. In diesem Fenster geben Sie auch die maxima- 
le Anzahl simultaner Benutzer an. Speichern Sie die Einstel- 
lungen. 

Schritt 4: Im Fenster „FTP Users“ können Sie angeben, auf 
welche Bereiche der Festplatte andere Benutzer zugreifen 
dürfen. Sie können einen beliebigen Bereich auswählen. Für 
Gäste empfiehlt sich, lediglich einen Zugriff auf den „Pub“- 


Ordner zu ermöglichen. Wenn Sie innerhalb des Mac OS un- 
ter „Benutzer & Gruppen“ schon Einträge vorgenommen ha- 
ben, bietet Ihnen FTPd diese automatisch zur Einbindung in 
den FTP-Server an. Speichern Sie die Einstellungen. 
Schritt 5: Öffnen Sie den Bereich „Security“. Hierkönnen 
Siennoch einmal detailliert die Möglichkeiten des Benutzer- 
eingriffs definieren. Wenn Sie bereits mit Filesharing unter 
dem Mac OS gearbeitet haben, werden Sie sich schnell zu- 
rechtfinden. Speichern Sie die Einstellungen. 

Schritt 6: Die erste Zeile sagt es bereits. Wenn Sie nicht 
genau wissen, was Sie hier tun sollen, lassen Sie die Felder 
einfach frei. Klicken Sie nur auf das Ankreuzkästchen „Go- 
pher Enabled“, wenn Sie einen Gopher-Service aufsetzen wol- 
len. Die weiteren Einstellungen gelten nurfürAbweichungen 
von den FTP-Server-Einstellungen. 

Schritt 7: Schauen Sie sich Ihre Einstellungen noch ein- 
mal in der Zusammenfassung an, indem Sie auf den Knopf 
„Summary“ klicken. Beenden Sie FTPd-Setup mit „Quit“. 
Schritt 8: Starten Sie per Doppelklick die Applikation „FT- 
Pd“. Sobald im Log-Fenster die Meldung „Uhrzeit| Datum] IP- 
Adresse| FTPd 2.4.0] starting up“ erscheint, ist ihr FTP/ Go- 
pher-Server betriebsbereit. 


4 Objekte 


Programme 


Pub 
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Systemordner 


Ordner 
— Ordner 


— Ordner 


— Ordner 


Eee ee ee ren Eee ee Se ee De ee ee 


FTPd Setup FTP Setup 


Privileges 


F 
(4 


Owner Users Guests 


Remote Mounting [X Enabled DJ Enabled ÜJEnabled 


[X] MacBinary Initally Enabled Max Users: EI] 
l RX Add .hqx Initially Enabled 
mE mE [X Honour Invisibles 


3 |Bıro0 


Se FTP Users 


User: Guests (Anonymous) w 


l Login Commands: 


5 El Security 
| General Security Connection Sounds m] 
[X Log Actions to File @ None 
RX Hide Log in Background OÖ Speak Messages 
L. BEE EN DO] Allow Clear Text Passwords OÖ Play Sounds 
r User Restrictions 
RX Allow Get RX Allow Rename 
RX Allow Put RX Allow Delete 


RX Allow Change Password (SITE P) X Allow Change Privs (SITE C) 
RX Allow Index Search (SITE INDEX) 


Gopher Setup 


[XI Gopher Enabled 


fr Owner Restrictions 
RI Allow Process Control (SITE AR) DI Allow FTPd Shutdown (SITE Q) 


The following fields can safely be left blank. Change them only 
if you know what you are doing. 


Enforced Root: 


Initial Cmds: 


[II 


Sharing Setup Control Panel 
File Sharing is enabled. 


Users & Groups Control Panel 
The Owner can login. 
Guests can login. 


"FTP Setup 
The Owner can login (Full Access). 
Users can login (Full Access). 
Guests can login (Full Access). 


u a a 


pr —Gopher Setup 
Gopher users can connect. 


Make sure that Owners/Users Guests have access to at least one volume (using the 
7 Finder ’s Sharing menu) otherwise they will not be able to login. 


8 Log Window 


14:18 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 starting up 

14:18 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 shutting down 

14:18 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 starting up 

14:18 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 starting up 

14:18 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 shutting down En 
ME HE BEE 


14:20 Uhr 24.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 shutting down 
13:27 Uhr 25.04.1995 194.64.169.60 FTPd 2.4.0 starting up 

13:35 Uhr 25.04.1995 194.654.169.80 user@host 1 log in Guest 
13:38 Uhr 25.04.1995 194.64.169.80 user@host 1 get file Programs 
13:38 Uhr 25.04.1995 194.654.169.50 user@host 1 log out Guest 
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ie Vorstellung, über 30 M il- 

lionen Menschen via Internet 
per ElectronicM ailerreichenzukön- 
nen, ist schon phantastisch. DieKo- 
sten spielen dabei einewichtigeR.ol- 
le, ist doch der N achrichtenversand 
via Internet wesentlich günstiger als 
etwaüber kommerzielleD ienstewie 
CompusServe oder America Online. 
H aben sich in der „N icht-Internet"- 
Welt E-Mail-Produkte wie Q uick- 
Mail oder M S-M ail schon zu Stan- 
dardapplikationen gemausert und 
stellen niemanden mehr vor große 
Installations und Konfigurations- 
probleme, sieht die Sache im Inter- 
net-Busineß schon viel komplexer 
aus. H ier gibt es zwar eigentlich nur 
ein Produkt, das zu nennen ist: 
„M ailShare“ von Glenn Anderson, 


Macintosh als Mail-Server 


Schwierige Post 


defacto Standard unter den Internet- 
M ail-Servern für den M ac. Aber da 
taucht auch schon dasersteProblem 
auf: „D as“ Internet-M ail existiert gar 
nicht. Vielmehr sind eszwei unter- 
schiedliche Protokolle, die für eine 
verläßliche Ü bertragung der N ach- 
richt vom Absender zum Empfänger 
sorgen. Diese Protokolle heißen 
SM TP (SimpleM ail Transfer Proto- 
col)undPOP (PostO fficeProtocol). 
Beide bauen jeweils auf unter- 
schiedlichen Überlegungen auf. 


Debug window 


HacTCP 2.0.x 
Default domain: * 


SMIP & POP3 ready 
Server ready to go. 


Abbildung 2: 
MailShare ist eins der 
gebräuchlichsten 
Produkte unter den 
SMTP-/ POP-Servern 
für den Mac, verlangt 
aber einen Domain 
Name Server und 
einige Vorkenntnisse. 
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HMailShare 1.0b10 17/27/95 8:30am 
Tue, 25 Apr 1995 14:10:28 +0000 
IP address: 194.64.169.60 


Looking up server name 
No name: [194.64.169. so] 
Server name is [194.64.169.60] 


> POP3 Server 


Connections: ß |] 
Timeout: 


Outgoing SMTP 
DNR cache entries: :[6s_] 


Move buffer size (K): | 


Max error log size: 


“any -name> 


Preferences 


Changes take effect next time MailShare is launched. 
g SMTP Server 


| Connections: EN 
Timeout: 


: [1194.84.169.0] Kar — 


Default: [194.64.169.60] 


Account Information 


User name: 


Sizelimt:o | 


& Account enabled 


& Login enabled 


' Password Server ; 
Connections:|2 | | 
Timeout:|s0 |] | 


rver name 


el Require APOP 
& Master privileges 


* No forwarding 
Forward to... 
Save as archive... 
NotifyMail to... 
NotifyMail to last IP 
Mailing list... 

Save as files... 


Abbildung 1: MailShare ist ein sehr leistungsfähiges Programm 
und ermöglicht zum Beispiel automatisiertes Mailhandling durch 
die Einstellung benutzerspezifischer Parameter. 


SMTP - der Postbote. Nachrichten 
über SMTP gehen folgenden Weg: 
vom M ail-C lient desAbsenderszum 
eigenen SM T P-Server, von dort aus 
zum Mail-Server des Empfängers 
und letztendlich zum M ail-Client 
des Empfängers. SM T P-Server wer- 
den hauptsächlich bei M ail-Verbin- 
dungen eingesetzt, bei denen dieBe 
nutzer über einen eigenen M ail-Ser- 
ver in ständiger Verbindung mit dem 
Internet stehen. 


POP - das Postfach. Nun gibt &s 
zahlreiche Internet-Teilnehmer, die 
nicht über einen eigenen M ail-Ser- 
ver verfügen und nicht ständig mit 
dem Internet in Kontakt stehen. 
Trotzdem müssen ihre N achrichten 
irgendwo auflaufen und darauf war- 
ten, abgerufen zu werden. An diesem 
Punkt setzen PO P-Server an. Der 
PO P-Server stellt eine Art Postfach 
zur Verfügung, auf das der Empfän- 
ger im Bedarfsfall zugreifen kann. 
Eingehende Nachrichten können 
von anderen PO P-Clients oder von 
SMT P-Servern kommen. DieM ails 
auf einem PO P-Server stehen in den 
meisten Fällen nur für eine begrenz- 
te Zeit zur Verfügung, da viele Teil- 
nehmer diesen D ienstausnutzen und 
Plattenplatz rar ist. 


MailShare - Postbote und -fach. 
M ailShare fungiert als SMTP- und 
als PO P3-Server. Es setzt immer ei- 
nen D omainN ameServervoraus, der 
durchausunterM acD N Soder M ind 
auf einem Macintosh laufen kann. 
Viele der notwendigen Informatio- 
nen zieht sich M ailShare von diesem 
DNS. 

Dann geht es ans Eingemachte. 
Zwar startet M ailShare schnell, und 
der Server meldet sich brav (Abbil- 
dung 1), doch die weitere Konfigu- 
ration (Abbildung 2) verlangt eini- 
ges an Vorwissen. Einmal komplett 
eingerichtet, bietet ein M acintosh- 
M ail-Server unter MailShare eine 
universelle und leistungsfähige Ver- 
bindung zur Außenwelt. I (fbi) 
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macorama 

Data Link 
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SoftWindows 
StyleWriter 1200 


hardware 

600e 

6150 

BAL-48H 

DeskWriter 540 
EXB8505XL 

F8000 DAT 

GA 2 Pro 

Genesis MP 

Libra 

Lynx 
Megacalibrator 
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Reno 
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Thunder IV GX + 1152 
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PowerDoc 
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Acoustimass 3 
ColorBlind 
ColorCentral 2.5 
ColorMatch 
Computer Roommate 
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Finale 3.2 
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Infinite FX 
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KPT Vector Effects 
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up-gehört 


Zuflucht im 


feuchtwarmen Dunkel 


D ieM ikrowellepiepte, dieSoße branntean 
und das G emüsewasser kochte über. Weil 
Michel mir verboten hatte, mich bei seinen 
Kochversuchen einzumischen, konnte ich nur 
schmunzelnd dem Überfall simultaner Kata- 
strophen beiwohnen. Seit einer halben Stunde 
bereits entwickelte er sich angesichts einer 
beeindruckenden Serie kleinerer Desaster zur 
Reinkarnation desH B-M ännchens, 

Erster Streich: Die Butter raucht in der Pfan- 
ne, die Zwiebel wartet gepellt auf ihre Zer- 
stückelung, und das Gemüsemesser ist ver- 
schwunden (später fanden wir es unterm Koch- 
buch). Zweiter Streich: Beim Trennen der Eier 
wurde erst zweimal der D otter mitgetrennt, ehe 
die amtliche Separation in Weiß und Gelb ge 
lang. Dritter Streich: Die tückische 
Schlagsahne überspringt einen Aggre- 
gatzustand und wird sofort zu Butter. 

VerzweifeltfuhrM ichal nun alleSy- 
stemerunter, nahm WeinglasundKip- 
pe zur Hand und lehnte sich neben 
mir an den Küchentisch. Er schüttel- 
te verzweifelt den Kopf: Risotto mit H ühner- 
brust. „Kuck mal, hier im Kochbuch steht über 
dem Rezept ‚ganz einfach‘... “, bemerkteich un- 
schuldig - ich weiß, wie man Brände schürt. 
Doch M ichelsBlick brachte mich zum Schwei- 
gen, nicht mal Bruce Lee würde in einer engen 
Küche mehr riskieren. 

Also lieber dieBrennstäbe wieder ein bißchen 
rausziehen: „Na, wer kauft wen in Kalifornien?“ 
kitzelte ich an seinem Lieblingthema. Volltref- 
fer, Er nahm einen Schluck und begann: „Avid 
ist im Kaufrausch. Der M arktführer bei High- 
end-Schnittsystemen für Video und Audio kauft 
derzeit alle verwandten Firmen wie M onopoly- 
Hotels: Nach Digidesign, Parallax und Elastic 
Reality beobachten alle gespannt, wer wohl der 
nächste sein wird.“ 

Sprach's und wandte sich wieder den Heiz- 
geräten zu. Die H ühnchenbrust in der Mikro- 
welle war leider nicht nur aufgetaut, sondern 
schon halb gar: Ich hatte ihm ja gleich gesagt, 
daß der Ungeduldige nicht ungestraft das Brat- 
gut zehn M inuten lang 180-W att-Todesstrahlen 
aussetzt, aber jetzt „siehste“ zu sagen traute ich 
mich doch nicht. Also lieber ein neues Thema: 
„Was macht der Krieg der Systeme?“ 

D as Brüstchen - halbgar, vollgar, egar - kam 
aufs Hackbrett: „D ataquest sagt das Ende von 
0 5/2 voraus. Damit müssen sienicht Recht ha- 
ben, aber die M esser für die letzten Schlachten 


im Systemkrieg werden schon gewetzt. Was 
schätzt du übrigens, wie oft ich eine Hühner- 
brust halbieren muß, bevor ich Atome spalte?“ 
Da ich nicht wußte, wieviele Atome ein Huhn 
besitzt, schwiegich lieber. M ichel sah dieFleisch- 
klümpchen auf dem Brett taxierend an: „Ich 
schätze etwa sechzehn M al...“ Wiekam er bloß 
darauf? Wegen Otto H ahn vielleicht? 

Wieum mir zu beweisen, daß auch anderen 
ihre Werke mißglücken, zog er nun über defi- 
zitäreApple-Softwareher: „Seitüber einem Drei- 
vierteljahr schwirrt die Vorversion des N ewton- 
Betriebssystems2.0 herum, undimmernochgibt 
es kein fertiges Produkt. Zu doof? Zu langsam? 
Der Ball zu groß? Das Tor zu klein?“ Tja, vide 
Fragen. Michel beendete die Serie der Mut- 


Dataquest sagt das Ende des Betriebssystems 
0S/ 2 von IBM voraus - die Messer für die 
letzten Schlachten im Systemkrieg werden gewetzt. 


maßungen und warf die Stückchen in die Pfan- 
ne: Also, viel kleiner können Q uarks auch nicht 
sein. Dann versuchte er - Bocuseläßt grüßen -, 
das Fleich omalettmäßig zu wenden, mit geüb- 
tem Schwung der Pfanne. 

Daß dabei mehrere H ühnermoleküle über 
den Pfannenrand desertierten und Zuflucht im 
feuchtwarmen D unkd zwischen H erd und Spül- 
maschine suchten, konnte oder wollte Michel 
nicht bemerken: „Und der Geoport-Adapter 
scheint nur seinen eigenen Spezifikationen zufol- 
gen. Esgibt kaum ein Programm, das anständig 
und stabil läuft. Zwar gibt es einen Patch, um 
die Software von Version 1.0.1 auf 1.0.2 zuka 
tapultieren, aber auch die N eue erweist sich als 
instabil. Hier drückt sich Appleebenfalls vor der 
Version 2.0.“ 

Schwungvoll griff Michel zum großen Salz- 
behälter. Fleisch immer erst hinterher, wollteich 
ihm noch zurufen, doch zu spät: Ein daumen- 
dicker Strahl rieselte auf das fast fertige Huhn, 
bedeckte nahezu die ganze Pfanne und verwan- 
delte den Herd in eine Winterlandschaft. Wir 
hatten vorhin zwei kleineSalzstreuer nachgefüllt, 
und niemand hatte den Drehregler am Vorrats- 
gefaß wieder auf die Duschlöcher zurückge- 
stellt... Schweigend drehte Michel alle Flam- 
men ab und verschwand imFlur.D urch dieWand 
hörte ich ihn am Telephon: „... zweimal Huhn 
süß-sauer, so schnell wie möglich.“ 


